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INOUISITIONS 
PROCEsses / 


So zu 


St. Petersburg 


Wider ben Czaarowitz / 


Herrn Helerium Metrowitz / 


Im Jahr 1718. angeſtellet / 


Und wodurch derſelbe allerhand ſchwerer Verbrechen uͤber wie 
fen / auch folglich zum Tode verurtheilet worden; 


Wobey zugleich alle darzu gebóríge Briefe und Documente / ingleichen 
das von 124. Reichs · Hof Kriegs / und Civil · Bedienten / auch Dijes 
gerlichen Perſohnen gefaͤllte und unterſchriebene 


Aus dem Ruſſiſchen ins Franzoͤſiſche / und ferner aus dieſem treulich 
ins Teutſche überſetzet. 


Rach dem zu Hamburg gedruckten Exemplar, — 
Anno 1218. 


444334; 
Nel -I A. . . . 


D. 25. Junii 1718. 


Und und zu wiſſen fen hiemit / daß in jetztlauffendem 

1718ten Fahre / den 4. Junii, der Großmaͤchtigſte Czaar 

und Groß ⸗Fuͤrſt / PETER ALEXIEWITZ, des gangen 

Groſſen / Kleinen und Weiſſen Rußlandes Selbſt⸗Er⸗ 

halter / vermittelſt ergangenen Ausſchreibens / die Erg + Di: 

(Goffe und Cloſter⸗Praͤlaten / alle Staats⸗Miniſtern / den 

Reichs⸗Rath / die Militair- und Civil-Bediente / fambe 

dem Vornehmſten / dermahlen zu St. Petersburg befindli⸗ 

chen Adel / auf den Regierungs⸗Saal des Raths / welcher die Sachen des Rufe 

ſiſchen Kayſerthums zu verwalten hat / beruffen / und Ihnen / Sr. Majeſtaͤt Das 
hinkunfft abzuwarten / anſagen laſſen. 

Als fid nun Se. Czaariſche Majeſtaͤt in hoher Perſohn nach dem Pallaft bege⸗ 
ben / befahl Sie / den Czaarowitz Alexei Petrovvitz vor Dero Kayſerliches Ange⸗ 
fibt und vor die gange Verſammlung herein treten zu laſſen. Welches / als es ges 
ſchehen / erklärte Se. Czaariſche Majeftde muͤndlich mit kurtzem die Urſache dieſer 
Zuſammenberuffung / und ertheilte zugleich Befehl / folgende Schrifften oͤffentlich 
zu verleſen. Als Erſtlich: 


B gleich die Entweichung des Czaarowitz Alexie, und ein Theil ſeiner Digo 

handlungen bereits ſchon jeder man aus dem den 3. Febr. dieſes 17 18 ten Jahres 

zu Moſcau gedruckten Manifeſte bekannt iſt; So aͤuſſern (id) doch noch jetzo / 
gegen alles Vermuthen / ſolche Sachen / die weit ſchlimmer als alles vorige / und man 
ſiehet / wie gottloß und ſchaͤndlich fid) dieſer Pring aufgefuͤhret / feinen Ober⸗Serrn 
und Vater hinters Licht zu führen / imgleichen wie manchen Meyn⸗Eyd er gegen 
Gott begangen / und wie er fid) kranck angeſtellet / nur damit man auf ſeine ſchlim⸗ 
me Handlungen keine Achtung geben / noch feine ſchaͤdliche Abſichten entdecken möge. 
Dieſes alles folle allhier klar und ordentlich / indem man die Sache von ihrem erſten 
Anfang herholet / dargeleget werden. 

Kaum hatte der Czaarowitz Alexei fein vernuͤnfftiges Alter angetreten / fo 
wandte Se, Czaariſche Dajeftás allerhand Mittel / auch in denen darauf folgenden 
Jahren / an / ihn zur Regier⸗Kunſt a ee in Kriegs⸗Sachen zu unter weiſen: 

2 Ge⸗ 
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falten aus dem Moſcauiſchen Manifeft: erhellet. Allein es wolte nicht gelingen; 
Se. Majeſtaͤt hoffete von Tag zu Tage / er werde ein anders Weſen und Sitten ans 
nehmen. Weil Sie aber ſahe / daß der Pring fid allen Ihren guten Abſichten wi⸗ 
derſetzte / gab Sie ihm Ihre Meinung ſchrifftlich über / und verlangte feine endliche 
Eutſchlieſſung. Dann als Se. Czaariſche Maſeſtaͤt Anno 17 15. den 1 1. Octobr. 
von der weyland Cron⸗Prinzeßin / des Czaarowitzen Gemahlin / Leich⸗Begaͤngnis gus 
rück gekommen / kehrte Sie bey ihm ein / und behaͤndigte ihm folgendes Schreiben: 


Vorſtellung an Meinen Sohn. 


í gus kan nicht untviſſend ſeyn / was ohnedem die gange Welt weiß / wie fehr nem⸗ 
Ei Unſere Unterthanen unter der Schweden Ulnterdruͤckung vor dem Beginn 
des gegenwaͤrtigen Krieges geſeuffzet haben. 

Sie ſchnitten Uns durch unrechtmaͤßigen Beſitz (o vieler Unſerm Reiche noͤthi⸗ 
gen See⸗Oertern / die Handlung mit der übrigen Welt ab / und Wir haben mit 
Schmertzen angeſehen / daß ſie noch darzu einen dicken Vorhang vor die Augen der 
Scharfſſehenden gezogen hatten. Ihr wiſſet / wie viel es Uns gekoſtet / zu Anfang 
dieſes Krieges (worinn Uns GOtt allein gleichſam bey der Hand geleitet / und ans 
noch leitet) in der Kriegs⸗Kunſt erfahren zu werden / und Uns denen von Unfern un⸗ 
verſoͤhnlichen Feinden abgenommenen Vortheilen zu widerſetzen. 

Wir haben Uns dieſer harten Pruͤffung mit Gelaſſenheit in den Willen GOttes 
ergeben / nicht zweifelnde / Er habe Uns hinein gefuͤhret / bis Er Uns auf den er⸗ 
ſten Weg gebracht / und Wir Uns wuͤrdig gemacht zu erfahren / daß eben der Feind / 
vor deme man vorher gezittert / anjetzo hinwiederum vor Uns / und zwar vielleicht 
noch mehr / zittere. Diß ſind die Fruͤchten / welche Wir / naͤchſt Goͤttlichem Bey⸗ 
ſtand / Unſern und Unferer getreuen und zugethanen Soͤhnen / Unſere Ruſſiſchen 
Unterthanen / Bemühungen / zu dancken haben. 

Allein / während ich die vom Himmel Ulnſerm Vaterland beſchehrte Gluͤckſeelig⸗ 
keiten anſehe / wann ich die Augen auf die Nachkommenſchafft / welche mir dereinſt 
nachfolgen fol / wende / fühle ich im Hertzen mehr Kuͤmmernis wegen des künfftie 
gen / als Freude ich wegen der vorigen Glüͤckſeeligkeiten empfinde / indem ich erbli⸗ 
cke / daß Ihr / Mein Sohn / alle Mittel ausſchlaget / Euch fähig zu machen / nach Die 
wohl zu regieren. Ich nenne Eure Unfähigkeit eine Eigenwillige / weil Ihr Euch nicht 
mit dem Mangel des Verſtandes und der Leibes⸗Kraͤfften entſchuldigen koͤnnet / als ob 
Ihr deren nicht genug von GOtt empfangen haͤttet / und ob Ihr gleich eben nicht von 
der ſtaͤrckſten / kan man doch auch nicht ſagen / daß Eure Natur die allerſchwaͤchſte fer, 

Inztviſchen wollet Ihr von den Kriegs, Exercitien nicht einmahl reden hören / 
da Wir doch eben dadurch aus der vorigen Dunckelheit hervor gebrochen / und Uns 
bey andern Nationen in Kundſchafft / ja gar in Achtbarkeit gebracht. 

Ich ermahne Euch nicht Krieg ohne rechtmaͤßige Urfaden zu fuͤhren: ſondern 
ich verlange von Euch nur / Ihr ſollet Euch darauf legen / die Kriegs: i 

ehe 
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ſtehen zu lernen: Dann es iff ohnmoͤglich / wohl zu regieren ohne derſelben Geſetze / 
und Einrichtung zu wiſſen / wanns auch bloß wegen Vertheidigung des Vater⸗ 
landes waͤre. 

Ich koͤnte Euch deſſen / wovon ich gegen Euch rede / viele Exempeln unter Aus 
gen legen. Ich will nur der Sriechen / mit denen Wir einerley Glauben haben / 
gedencken. Woher iff ihr Ver fall gekommen / als weil ſie die Waffen auf die Seite 
gelegt? Sie find in Unkraͤfften / und denen Tyrannen und der Sclaverey fon vor 
langer Zeit / bloß durch Muͤßiggang und Ruhe / in die Haͤnde gefallen. Ihr betruͤget 
Euch / wann ihr meynet / es ſey genug / wenn ein Printz nur gute Generalen habe / die 
unter feiner Ordre agiren. Ein jeder ſieht auf das Haupt. Man bemuͤhet fib / deſſen 
Neigung zu erfahren / und ſich darnach zu richten. Diß widerſpricht kein Menſch. 

tein Herr Bruder hat waͤhrender feiner Regierung koſtbare Kleidung und ſtarcke 
Aufzüge zu Pferde geliebet. Vorhin hielte im Lande faft niemand nichts darauf. So 
aber machten ſich die Unterthanen eine Luſt aus demjenigen / was der Fuͤrſt liebte / weil 
ſie ihm gerne das nachthun / was er liebt / uud haſſen / was er haßt. 

Laſſen nun Unterthanen Sachen / die doch nur zur Luſt dienen / fo leichtlich fabs 
ren / je wie foften fie nicht noch viel leichter den Gebrauch der Waffen / als etwas weit 
muͤhſamers / fahren laſſen / wann fie nicht darinn unterhalten werden? 

Ihr habt keine Neigung / die Kriegs⸗Kunſt zu lernen: Ihr leget Euch nicht 
darauf / mithin werdet ihr ſie njemahlen ergreiffen. Wie wollet Ihr dann andern 
befehlen / und urtheilen / was fuͤr Lohn denen gebuͤhre / die ſich tapffer halten / oder 
ſtraffen koͤnnen diejenige / foes berſehen? Ihr werdet nichts thun / und auch von nichts 
urtheilen / als durch frembde Augen und Beyhuͤlffe / recht wie ein junger Vogel im 
Neſt / der den Schnabel hin haͤlt / und ſich von andern aͤtzen laͤſt. 

Ihr ſchuͤtzet bor / Eure kraͤnckliche Natur koͤnne die Sirapazjen des Soldaten⸗ 
Lebens nicht ertragen. Dieſe Ausrede iſt eben ſo nichtig als die andern, Ich muthe 
Euch keine Strapazzen zu / ſondern ſolche Neigung / als bey Kranckheiten ſelbſt bes 
ſtehen koͤnnen. Fraget diejenige / fo fi) meines Herrn Bruders Zeiten erinnern, 
Sein Temperament war ungemein kraͤncklicher als das Eurige. Er konte kein 
Pferd / das nur ein wenig frech und hitzig / regieren / ja kaum hinauf ſteigen. Allein 
er hielte biel darauf / und daher ift vorhin niemahls ein ſchoͤnerer Marſlall im Lande 
geweſen / und vielleicht auch ſetzo keiner / als der Seinige war. 

Hieraus ſehet Ihr / daß ein guter Erfolg nicht allemahl an vielen Strapazen / 
ſondern am Willen liege. | 

Dender Ihr / es gelinge doch manchem Regenten / uneracht er nicht ſelber zu 
Felde gehe. Iſt war. Aber wann ſie je zu Hauſe bleiben / ſo haben fie doch eine Neis 
gung darzu / und verſtehen das Handwerck. 

Alco ift / zum Exempel / der letzt- verſtorbene Koͤnig von Franckreich nicht alle: 
zeit in Perſohn zu Felde geweſen. Man weiß aber / wie viel er auf die Kriegs⸗Kunſt 
gehalten / und wie viel n er verrichtet. Daher man ſeine 


3 Feld⸗ 


443 (6) He 
Keldsiige eine Schaubuͤhne und Hohes Schule tapffrer Leute genannt. Seine 
Neigung Mund bey den Kriegs⸗Kuͤnſten nicht allein {fille / ſondern er liebte auch die 
Mechanique, Manefacturen / und andere Anſtalten / wordurch ſein Koͤnigreich in 
groͤſſern Flor als alle andere gerathen. 4 

Nach allen dieſen jetzt gethanen Vorſtellungen / komme ich wieder auf meinen 
erſten Vortrag / der Euch angeht. 

Ich bin ein Menſch / und dem zufolge ſterblich. Wem ſoll ich nun die Solís 
fuͤhrung deſſen / was ich durch die Gnade GOttes angefangen! und die Erhal⸗ 

tung deſſen / was ich einestheils wieder erobert / hinterlaſſen? Einem Menſchen / 
der / gleich dem faulen Knecht im Evangelio / fein Pfund unter die Erde vergrábt: 
Das iſt / der das jenige / was ihm GOtt anvertrauet hat / nicht anlegt. 

Erinnert Euch nur Eures Eigenſinnes und liederlichen Gemuͤths. Wie 
offt habe ichs Euch vorgehalten / ja gar deswegen gezüchtiget / und wie viele 
Jahre her iſts / daß ich nicht ein Wort mehr gegen Euch davon ſage? Allein alles 
dieſes hat nichts geſchafft / nichts gefruchtet. Ich hab die Zeit verlohren / und 
nichts ausgerichtet. Ihr greiffet Euch nicht im geringſten an / und allem Anſe⸗ 
hen nach beſtehet Eure gantze Luſt darinn / daß ihr in Eurem Hauſe faullenzet / und 
auf Polſtern lieget. Was Euch eine Schande ſeyn ſolte / (welches eben Euer 
Ungluͤck!) ſcheinet Eure angenehmſte Ergoͤtzlichkeit zu ſeyn / und Ihr móget nicht 
einmahl die gefährliche Folgen für Euch und das gantze Reich einſehen. Der Heil. 
Paulus hat wohl recht / wenn er ſchreibet: Wer ſeinem eignen Sauſe nicht 
wohl fürſtehet / wie will er die Gemeine Gottes verforgen? 

Nachdem ich nun alles dieſes groſſe Unweſen mit Ernſt betrachtet / und wohl 
ſehe / daß ich Euch durch keinen Beweg⸗ Grund zur Beſſerung bringen kan / habe 
ich für rathſam befunden Euch dieſen meinen letzten Willen ſchrifftlich zu übers 
geben / jedoch mit der Entſchlieſſung / noch eine Zeitlang vor deffen Vollziehung 
zu warten / um zu ſehen / ob Ihr Euch nicht beffern wollet 2 Geſchichts nicht / ſo 
werde ich Euch von der Gron + Folge ausſchlieſſen / eben wie man ein faules Glied 
abſchneidet. 

| Bildet Euch ja nicht ein / daß / weil ich keinen Sohn * als Euch habe / ich Euch dies 
ſes nur zum Schrecken ſchreibe. Ich will es / ob Gott will / wahrhafftig thun. Dann 
weil für mein Vaterland und das Wohlſeyn meiner Unterthanen mein eigen Le⸗ 
ben nicht ſchone / wie ſolte ich Euer ſchonen / der ihr Euch deſſen nicht wuͤrdig ma⸗ 
chet? Lieber wolte ich mein Reich einem wuͤrdigen Frembden / als meinem eig⸗ 
nen unwürdigen Sohn uͤberlaſſen. 

War eigenhaͤndig unterſchrieben. 
PETER. 


Ant⸗ 
* Diefer Brief war 18. Tage vor der Geburt des Czaarowitz Peter Petrowitz geſchrieben / mit» 
pin war Alexei damahls noch der einige Sohn und Cron⸗ Erbe. 


44 (7) Se 
Antwort des Czaarowitz an Se. Czaariſche Majeftät/ 
drey Tage nach der Geburt des Czaarowitz 
Peter Petrowitz. 
Allergnaͤdigſter Herr und Vater! 


Je von Ew. Majeftde den 27. O&tobr. 1715. nach Beerdigung mei 
D verſtorbenen Gemahlin / behaͤndigte Schrifft habe uͤberleſen / und dichte Lr 
uu antworten / als daß wann Ew. Majeftár mich wegen meiner Unfähige 
keit der KRuſſiſchen Crone berauben will Ihr Wille geſchehe. Ja ich bitte Dies 
ſelbe inſtaͤndigſt darum / weil ich mich ſelber zur Regierung nicht geſchickt befinde. Mein 
Gedaͤchtnis ift ſehr geſch waͤcht / und man hat deſſen gleich wohl bey Regierungs⸗Sa⸗ 
chen noͤthig. Die Kräfften meines Ver ſtandes ſowohl als des Leibes haben durch 
onim n ae we fct . wordurch ich dann untuͤchtig 
orden / fo viele Voͤlcker zu regieren. Hierzu gehöret ein viel N 
ec Dat 15 70 S : zu geh iel geſunderer und mun⸗ 
= aher verlange ich nach Abgang Ew. Dajeftát (welche € tt no 
Jahr erhalte!) gantz nicht nach der Ruſſiſchen Cron⸗Folge / wann ich 2 — 
keinen Bruder hatte / wie ich nunmehr habe / und dem ich beſtaͤndiges Wohlſeyn 
von GOtt anwünſche. So werde ich auch insfünfftiae keinen Anſpruch an die 
RE 8 Da A xs cd SD en f zum Zeugen / und ſchwoͤhre es 
ey meiner Seele. Zu Beglaubigung deſſen ſchreibe und unterzeichne ich di 
bey nee cana din. : ſch ib unterzeichne ich dieſes 
eine Kinder ſtelle zu Ew. Majeftár Haͤnden / vor mich aber bi i 
nen ſchlechten Unterhalt für meine übrige Lebzeit aus / alles kis Ew. "Drajefide 
Nach ſinnen und Willen uͤberlaſſend. i is. 


Ew. Majeſtaͤt 
(L. S.) 


Unterthaͤnigſter Diener 
und Sohn 


Alexei. 


* * 


€t. Czaariſchen Majeſtaͤt zweytes Schreiben an den 
Czaarowitz / vom 19. Januar. 1716. 
Letzte Erinnerung. 


vel meine Schwachheit mich bis her verhindert / auf das jenige / was ich 
wegen Eurer Antwort auf meinen erſten Brief entſchloſſen / mich zu er⸗ 
klaͤren / fo antworte anjego darauf / daß ich nemlich mercke / wie Ihr darinne 

: bloß 
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bloß bon bet Cron⸗Folge redet / als haͤtte ich hierin Eures Beyfalls nórfig/ettoas 
zu thun / das doch ohnedem an meinem eignen Willen haͤngt. Woher komts aber / 
daß Ihr in Eurem Brief nichts meldet von derjenigen Unfähigkeit / die Ihr Euch ſel⸗ 
ber mit Willen zuziehet / und von Eurem Abſcheu vor den Regierungs- Sachen / 
wovon ich doch viel näher und mehrers als von Eurem wuͤrcklichen Zuſtand / wo⸗ 
von Ihr meldet / geredt habe? So habe ich Euch auch mein Miß bergnuͤgen über 
Eure fo vieljaͤhrige Aufführung bezeuget / Ihr aber uͤbergehet diefes alles mit Stills 
ſchweigen / uneracht ich darauf ſcharff gedrungen. Hieraus ſchlieſſe ich / daß die 
Vaͤterliche Ermahnungen Euch nicht ans Hertze gehen. Daher habe beſchloſſen / 
noch diß⸗ und alſo das letztemahl an Euch zu ſchreiben. Schlaget Ihr den Euch 
bey meinem Leben gegebenen Rath in den Wind / was werdet Ihr dann nach mei⸗ 
nem Tod achten. 

Kan man fid) wohl auf Eure Schteüre verlaſſen / wann man ein berſtocktes 
Hertz bey Euch gewahr wird? König David ſagt: Alle Menſchen find Lügner, 
Aber wann Ihr ja jetzo Sinnes waͤret / Euren Verſprechungen nachzukommen / 
doͤrfften doch die groſſen Baͤrte * Euch eignen Gefallens herum lencken / und / fie 
wieder zu brechen / zwingen. 

Weil dieſe jetzo wegen ihres liederlichen Lebens und Faullentzerey zu keinen 
Ehren⸗Aemtern gezogen werden / hoffen fies dereinften beſſers Gluck durch Euch 
zu finden / als der Ihr ihnen ziemlich zugethan zu ſeyn bezeiget. 

Ich ſehe nicht / daß Ihr an die Erkaͤntlichkeit gedencket / die Ihr euerm Va⸗ 
ter / der Euch das Leben gegeben / ſchuldig ſeyd. Stehet Ihr ihm wohl in ſeinen 
Sorgen und Bemuͤhungen / ſchon feit Ihr zu einem reiffen Alter gediehen / bey? 
Wahrlich in Nichts. Federman weiß es. Statt deſſet verlaͤumdet und verflu⸗ 
chet Ihr alles / was ich mit Gefahr und Schaden meiner Geſundheit / aus Liebe 
und zum Beſten meiner Unterthanen / Gutes geſtifftet; und ich habe groſſe Ure 


fade zu glauben / daß Ihr / wo Ihr mich uͤberlebet / alles wieder übern Hauffen 


ſtoſſen werdet. Kan ich mich demnach nicht entſchlieſſen / Euch nur fo eignen Ges 
fallens hin leben zu laſſen / nicht anders / als ob Ihr ein Amphibium, und weder 
Fiſch noch Fleiſch waͤret. So greiffet dann zu einer andern Aufführung / und bes 
müfet Euch entweder der Cron-Folge toúrdig zu machen / oder gehet lieber ins 
Cloſter. Ich kan Eurentwegen unmöglih in Ruhe ſtehen / abſonderlich jetzo / da 
meine Gefundheic abnimmt. Sobald Ihr alſo mein Schreiben empfangen werdet / 
fo antwortet mir darauf ſchrifftlich oder muͤndlich. Thut Ihr das nicht / ſo werde 
ich mit Euch als mit einein Miſſethaͤter verfahren. 
PETER. 


Ant⸗ 

* Vielleicht zielete der Czaar damit auf diejenige vornehme Moſcowiter / welche bey ihren al 

ten Manieren / zum Exempel mit den Baͤrten / u. . w. bleiben / und denen Veraͤn⸗ 
derungen feind ſind. 
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Antwort des Czaarowitz / den 20, Januar. 1716, 
Allergnaͤdigſter Serr und Vater! 


$ Ero Schreiben habe geſtern / als den 19. dieſes Monaths / fruͤhe / empfan⸗ 
Degen. Meine Unpaͤßlichkeit verhindert mich an einer ausführlichen Beant⸗ 
wortung. Ich will den Geiſtlichen Stand erwaͤhlen / und erſuche darzu 
Dero gnaͤdigſte Einwilligung. 
Euer Knecht und unwuͤr⸗ 
diger Sohn 
Alexei. 


Hiernaͤchſt begab fid Se. Czaariſche Majeſtaͤt vor Dero Abreiſe in frembde 
Lander zu dem Czaarowitz / um von ihm Abſchied zu nehmen. Sie fand ihn aufm 
Bette / als ob er kranck waͤre: und kaum war Sie fort / ſo wohnte er einer Ga⸗ 
ſterey / beym Diack Michel Voinovv bey. 

See. Diajeftát fragte ihn damahls / was er fuͤr einen Schluß gefaſſet? und der 
Czaarowitz betráficigte immerhin mit ſchweren Fluͤchen / dabey er GOrt zum Zeu⸗ 
gen ruffte / er wolte in ein Cloſter gehen / und wvuͤnſchte nichts fo ſehr / als den 

zoͤnchen⸗ Stand anzunehmen. Se. Czaariſche Maſeſtaͤt ſtellte ihm vor / was 
für Schwürigkeit bey einem jungen Menſchen in einem ſolchen Stande zu dere 
muthen: Er ſolte ſich recht bedencken / und ja nicht uͤbereilen / und nachmahls an 
ihn ſchreiben / weſſen er fid würde entſchloſſen haben. Er würde aber viel beſſer 
thun / denjenigen Weg / welchen ihm Se. Maſeſtaͤt gebahnet / einzuſchlagen / als 
ein Moͤnch zu werden. Zu dem Ende gäbe Sie ihin noch 6. Monathe Bedenck⸗ 
zeit: Und damit ſagte Sie ihm Adjeu. 

Diele 6. Monathe verfloſſen / ohne daß des falls einige Nachricht bom Czaaro⸗ 
witz einlieff. Deswegen fertigte der Czaar durch den Courrier Sophonor ein eigen, 
haͤndiges Schreiben unterm 26, Auguft. 17 16, an ihn ab / folgenden Inhalts: 


Lieber Sohn! 


Uer erſtes Schreiben om 29. Junii , und das zweyte bom 30, Julii, find mie 
E überliefert worden. Weil ihr darinn von nichts als dem Zuſtand eurer Geſund⸗ 
heit meldet / berichte ich euch mit gegenwaͤrtigem | daß ich beym Abſchiednehmen 
euch um euren Entſchluß wegen der Cron: Folge befraget. Ihr gabet mir da mah⸗ 
fen die gewöhnliche Antwort / wie daß ihr euch wegen eurer Kraͤncklichkeit darzu uns 
tdg haltet / und lieber in ein Cloſter gehen wollet. Ich ſagte / ihr moͤchtets noch 
einmahl ernſtlich uͤberlegen / und mir die genommene Entſchlieſſung nachhero übers 
ſchreiben. Hierauf habe ich 7. Monath lang gewartet / und ihr berichtet mir bis 
dato nichts. Ihr habt Zeit genug gehabt / darauf zu dencken; Entſchlieſſet euch 
demnach beym Empfang dieſes / zu dem << oder dem andern, Erwaͤhlet ihr 
das 
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das Erſte / nemlich euch dar auf zu legen / wie ihr moͤget zur Cron « Folge tauglich 
werden / ſo ſchiebet eure Hieherkunfft nicht lánger als 8. Tage aus / da ihr dann noch 
Zeit genug kommen fónnet / denen Operationen der Campagne beyzuwohnen. 
Wendet ihr euch aber zum andern / ſo ſchreibet mir / wo / zu welcher Zeit / und an wel⸗ 
chem Tag ihr eure Entſchlieſſung bewerckſtelligen wollet / damit ich mein Hertz in 
Ruhe ſetze / und alfo wiſſe / weſſen ich mich zu euch zu verſehen habe. Sendet mir eure 
endliche Reſolution durch eben den Courrier / der euch meinen Brief uͤberliefert. 

Im Fall des Erſtern / ſo zeiget mir den Tag an / wann ihr aus Petersburg ab⸗ 
gehen werdet / des andern aber / wann ihrs ins Werck zu ſetzen Vorhabens. Ich ſa⸗ 
ge es noch einmahl / ich will durchaus haben / daß ihr euch zu etwas gewiſſes ent? 
ſchlieſſet; dann ſonſt dencke ich / ihr ſuchet nur Zeit zu gewinnen / um in eurer ges 


wohnlichen Faullentzerey ſortzufahren. 
PETER. 


Der Czaarotvitz begab (i / dieſes Sr. Czaariſchen Majeſtaͤt Befehls uner⸗ 
acht / auf die Flucht / und ſtellte ſich bey feiner Abreiſe aus Petersburg an / als wol⸗ 
te er (ib zu Sr. Maßeſtaͤt verfügen / an Die er auch unter Wegens einen betruͤglichen 
Brief ſchriebe / mit dem falſchen Dato Ronigsberg / an ftatt Llebau / damit ihm 
fein Herr Vater niemand entgegen ſchicken möchte. Gleich wie er in ſeiner fdpriffitio 
chen Bekaͤntnis geſtanden. 


Auf dieſe bey Sr. Majeſtaͤt nach Amiterdam eingelauffene Nachricht von 
ſeiner Entweichung / ſandte Sie ihn aufzufuchen erſtlich den Reſidenten Wele- 
lovvski, nachmahls den Leib + Garde; Hauptmann Rumanzof, und endlich von 
Spaa den Geheimen⸗Rath und Garde Hauptmann Tolſtoĩ mit gedachtem Ru- 
manzof aus / durch welche Se. Majeſlaͤr ihm den 10. Julii 1717. folgenden Brief 
eigenhändig zuſchriebe: 


Lieber Sohn! 

Uer Ungehorſam und Verachtung meiner Befehle find in der gartzen Wel: ber 
kannt. Weder meine Worte noch Straffen haben euch nicht dahin bringen 
koͤnnen / meinem Unterricht zu folgen; und nachdem ihr mich beym Abſchied 
getaͤuſchet / habet ihr endlich / uneracht der mir gethanen Eydſchwuͤren / euren Unge⸗ 
horſom aufs hoͤchſte getrieben / indem ihr entflohen / und euch noch darzu als ein Ver⸗ 
rárber unter frembden Schutz begeben. Diß iit etwas Unerhoͤrtes / nicht nur in Un⸗ 
ſerer Familie / ſondern auch ſo gar unter Unſern Unterthanen von einiger Conſidera- 
tion! Was fuͤr Unrecht und Verdruß tut ihr dadurch nicht eurem Vater an / und 

was für Schande habt ihr eurem Vaterlande zugezogen ? n 
Ich ſchreibe euch zum letztenmahl / und berichte / daß ihr das ſenige zu bewerckſtel⸗ 
ligen / was euch die Herren Tolfioi und Rumanzof, daß es mein Wille ſey / jagen 


und vortragen werden, a 
Sf 


(n) El 

Sft euch vor mir bange / fo berſichere ich euch durch gegentvaͤrtiges / und berſpre⸗ 
che bey GOtt und dem jüngften Gerichte / daß ich euch nicht beſtraffen / ſondern / 
wann ihr euch meinen Willen durch Gehorſam und Zuruͤckkunfft unter werffet / 
mehr als jemahls lieben werde. Thut ihrs aber nicht / ertheile ich euch / als Vater / 
Krafft der mir von (Ott verliehenen Gewalt / wegen der eurem Vater angerhas 
nen Beſchimpff⸗ und Beleidigungen / den ewigen Fluch / und erklaͤre euch / als 
euer Ober⸗Herr / für einen Verraͤther / mit Verſicherung / daß ich fon Mittel 
ausfinden werde / euch als einen ſolchen abzuſtraffen / als worinn ich mich Gorelic 
cher Hülffe und Beyſtandes in meiner gerechten Sache getröffe, 

Ubrigens erinnert euch doch nur / daß ich euch nie zu nichts mit Gewalt gezwun⸗ 
gen. Haͤtte ich wohl noͤthig / euch freye Wahl zu laffen / worzu ihr euch entſchlieſ⸗ 
ſen woltet? Wann ich euch zu zwingen begehret / hätte ich dann nicht die Macht dazu 
in Handen gehabt? Ich Härte ja nur befehlen duͤrffen / fo waͤre es geſchehen. 


PETER. 


Der Czaarowitz ſchrieb aus Neapolis den 4. OGobr, 1717, fole 
gende Antwort zuruͤcke: 


Allergnaͤdigſter Gere und Vater! 
N lrer Majeftde allergnaͤdigſtes Schreiben habe durch die Herren Tolftoi und 
Rumanzof richtig erhalten / und daraus / wie auch von dieſen Beyden / muͤndlich 
verſtanden / daß Ew. Maſeſtaͤt / falls ich zurück komme / mir die ohne Dero Er⸗ 
laubnis unternommene Flucht allergnaͤdigſt nachſehen wolle. Ich dancke Ew. 
Majeftát mit thraͤnenden Augen dafür. Ich erkenne mich aller Gnade unwuͤrdig: 
werffe mich zu Dero Fuͤſſen / und flee um Gnade wegen meines Verbrechens / ob 
ich gleich allerley Straffe wohl verſchuldet habe. Allein ich verlaffe mich auf Dero 
gnaͤdige Verſicherungen / übergebe mich Dero Willen / und breche erſter Tagen von 
Neapolis auf / mich mit denen mir zugeſandten bey Ew. Majeſtaͤt zu Petersburg 
einzuſtellen. 
Ew. Majeſtaͤt 


Unterthaͤnigſter und unwuͤrdiger Knecht / welcher 


; nicht werth / ein Sol 
Neaoplis d. 4. OQobr. 1717. icht werth / cin Sohn zu heiſen / 
Alexei. 


Den 3. Febr. jetztlauffenden Jahrs 1718. wurde der Czaarowit durch den 
Herrn geheimen Rath Tolftoi und den Capitain Rumanzof nach Moſcau gefuͤhret / 
und vor Se. Czaariſchen Majeſtaͤt auf den groſſen Saal des Schloſſes gebracht / alls 
wo er / in Beyſeyn des gangen Volcks / das Bekaͤntnis feiner eigenwilligen Flucht 
muͤndlich ablegte / anhey aber eine Handſchrifft folgendes Lauts überreichte: 

B a Aller⸗ 


(u) WE 
Altergnädigfter Serr und Vater! 

Achdem ich meine Ubertretuag vor Euch / mein Vater und Herr / geſtanden / 
N bringe ich hier auch ſchrifftliche Bekaͤntnis meiner Miſſethaten / welche ich 
Euch ſchon aus Neapolis zugeſandt. Ich bekenne jetzo uͤberdiß / daß ich die 
Pflicht eines Kindes und Unterthanen dadurch überſchritten / taf ich durchgegangen / 
mich unter des Kayſers Schutz begeben / und bey Ihm um Beyſtand angehalcen. 

Ich bitte flehenilichſt um Vergebung und Gnade. 


Ew. Majeſtaͤt 
) ft Unterthaͤnigſter und ungeſchickter Knecht / der 
nicht werth / ein Sohn zu heiſſen / 
Alexei, 


Se. Majeſtaͤt kündigte ihm hierauf muͤndlich an / er folle alle beſondere Dinge 
und Umſtaͤnde feiner Flucht / wer ihm dar zu gerathen / und feas nur ſonſt darzu ges 
hoͤrig / nach der Warheit entdecken. Würde er die Warheit ohne die geringfte Ver⸗ 
ſtell⸗ und Verhaltung offenbahren / fo ſolte er Pardon haben; Entdecke er alles / 
auch fo gar die Perſohnen / fo darum gewuſt / und ver ſchwiege irgend etwas / das einige 
Verwandnis damit haͤrte / fo würde der Pardon nichtig und unkrafftig ſeyn. N 

Hierauf verſprach und verſchwuhr (id der Czaarowitz gegen Se. Maſeſtaͤt / die 
pure lautere Warheit / als bot Gott / ohn einige Verheelung / zu geſtehen / küßte auch 
zu Beglaubigung ſeines gethanen Verſpruchs / nemlich alles Haar klein zu offen⸗ 
bahren / das Evangelium Buch / ſambt dem Crucifix vor dem Altar in der 
Stiffts⸗Kirche. : | 

In beſagter Stiffts⸗Kirche ließ er fi gegen Se, Ciaariſche Majetde verlau⸗ 
ten / als ſeye er vom Kayſerlichen Hofe gezwungen worden / wegen feiner Entflie⸗ 
hung aus dem Lande 3. Briefe aufzuſetzen / nemlich zwey an die Ruſſiſche Ergo 
Biſchoͤffe / und einen an den (gleichfalls Ruſſiſchen) Reis + Rath / von deren 
Juhalt er (id anderweit erklaren wolte. 


Den 4. Febr. wurde auf die von Sr. Czaariſchen Mas 
jeftät bem Czaarowitz überlieferte Articuln / folgen⸗ 
des ſchrifftlich abgefaßt. 


Es ihr geſtern euern Pardon erhieltet / mit dem Deer Sgaarotoíó har ſich 

3 Beding /a(le Ulnfiánde eurer Flucht / und was gegen Se. Czaariſche 
dahin gehoͤrig / zu entdecken / und wo ihr etwas Majeffde auf dieſe Ar- 

verſchwieget oder verheeletet / den Tod auszuſtehen; ticuln ſchrifftlich erklaͤret / 
habe ihr euch zwar wegen einiger Puncten muͤndlich und es mit eigner Hand un⸗ 
erklaͤret: Noch beſſer aber und zu Erledigung eures gezeichnet, 
Gewiſſens wir ds ſeyn / daß ihr es nun nach der Dr 
nung folgender puncten ſchrifftlich thut, 


St in euren Antwort Schreiben 
auf den Brief / den ich euch nach eu⸗ 
rer Gemahlin Begräbnis eingehaͤn⸗ 

diget / und auf die andere / ſo ich aus glei⸗ 
cher Urſache an euch geſchrieben / etwas 
vorbedaͤch liches und heimſich abzwe⸗ 
ckendes geweſen? Und weil ihr fotvohf 
in allen euren Briefen / als auch in denen 
Reden / die ich mic euch vor meiner Abrei⸗ 
fe aus Petersburg beym Abſchied gefuͤh⸗ 
ret / allemahl in ein Cloſter zu gehen bes 
gehret / ſichs aber nun offenbahr aͤuſſert / 
daß dieſes alles curerſeits lautet Ver⸗ 
ſtellung geweſen; So ſaget nun heraus / 
mit wem ihr den Handel abgeredet / und 
wer diejenige ſeyen / die darum gewuſt / 
daß ihr euch in der Abſicht mich zu berruͤ⸗ 
gen / nur ſo angeſtellt? 
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Antwort auf den erſten und die Übrige 
Puncten. 


An meinen allergnaͤdigſten Serrn 
und Pater. 


Ch habe die von Ew. Majeſtaͤt an 
mich / nach Beerdigung meiner Ge⸗ 
mahlin / abgegebene / und andere nach⸗ 

her empfangene Schreiben dem Ale- 

xander Kikin, und dem Nikifore 

Baíemskoi gezeiget und vorgeleſen / auch 

einen jeden ins beſondre darüber um Rath 

gefragt. Mag ſeyn / daß es einer dem 

andern vertrauet: Doch find ſie / jeder 

beſonders / um Rath gefragt worden. 
Sie haben mir geraihen / ich ſolte die 

Cron⸗Folge fahren laſſen / ja gar darum 

anhalten / derſelben wegen meiner Un⸗ 

geſundheit entſchlagen zu werden. Ich 
habe es ſelber gewuͤnſcht / und des falls in 

Ernſt / ohne Lift und Gefaͤhrde / geſchrie⸗ 

ben. Dann warum ſolle man ſich mit 

etwas beladen / das man nicht tragen 
kan? * Gedachte zwo Perſohnen rie⸗ 


then mir auch / darum anzuhalten / daß ich in ein Cloſter mich begeben doͤrffte / und 
zu ſagen / ich wolte mich Hierdurch der Laſt der Cron⸗Folge entledigen. 


Sie ſagten alſo: 


Wann kein ander Mittel vorhanden / ſo iſts am 


ſicherſten / in ein Cloſter zu gehen / wril Euch die ſes von der Cron: Folge 


abbringen wird. 


Eben ſolche Reden fielen gegen mich bor / als Ew. Majeſtaͤt Abſchied von mir 


genemmen / und es hieß / ich ſolte / um der Abrede gemäß zu verfahren / eben dass 
jenige fagen / was ich geſchrieben haͤtte / wann ich auch gleich nicht geſinnt / es zu bes 
werckſtelligen; wie ichs bereits mündlich erklaͤret. Und weil Ew. Majeſtaͤt das 
mahls zu mir ſprach / ich ſolte die Sache uͤberlegen / und mich nicht uͤbereilen / da 
ich ſagte / daß ich mich ins Cloſter zu retiricen gedachte / vermeynte ich die Sache 
auf die lange Banck zu ſchieben. 
Alexander Kikin that nicht lange nach Ew. Majeftát Abzug aus Petersburg 
eine Reife ins Carls, Baad, mie paar Wochen vorher (dann ich war bey 
3 jeis 


> Dicks alles hat er faifchlich geſchrieben / wie ſichs nachgehends ausgewieſen. 


SSS 
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feinem tvuͤrcklichen Aufbruch in meinem Dorffe /) fagte er zu mir: Ich will 
Euch eine Stelle ſuchen / es ſey auch wo es ſeye: Und ich wartete auf 
Briefe von ihm / willens durchzugehen. 

Was meine Flucht ſelber betrifft / habe ich mich desfalls bey dem dritten Stück 
derer Frag⸗Puncten erklaͤret. 
es Seo komme ich wieder auf die Zeit meiner erſten Wnetwort auf Ew. Mojeflde 

hreiben. 

Ehe ich ſolche Antwort an Ew. Maſjeſtaͤt abfertigte / beſuchte ich den Fuͤrſten 
Baſili Nolodimerovvitz Dolgoruki, wie auch den Grafen Friedrich Matvveye- 
vvitz Apraxin. Ich bate ſie / wann Eto, Majeftde meinethalben gegen fie reden 
würde / Deroſelben zuzureden / mich von der Cron⸗Folge zu entnehmen / und auf 
einer Lánderey meine übrige Lebzeit in Ruhe hinbringen zu laſſen. Friedrich Mat- 
vveyevvitz antwortete: Wann Euer Herr Vater gegen mich davon redt / 
bin ich bereit / ihm dieſen Rath zu geben. Der Fuͤrſt Bafili verſicherte mich 
ein gleiches / ſagende: Geber Ihm tauſend Verſchreibungen: Wer weiß 
wie es geht / wann ſich die Sache / ſo aufm Tapet iſt / begeben ſolte. 
Es heißt im alten Sprichwort: Ulica Yedett, Kolita Budett. Es wird 
kommen / aber GOtt weiß / wann? Es iſt kein Zandel unſerer ehrlichen 
Leute in vorigen Zeiten / da / wann man fein Wort nicht hielte / man 
Straffe erlegen muſte. 

Als ich bemeldten Brief uͤbergeben / kam Fuͤrſt Balli zu mir / in Ew. Majes 
ſtaͤt Nahmen mir anzudeuten / ich ſolte ihn Dero Schreiben an mich ſehen laſſen. 
Ich laſe es ihm vor; worauf er verſetzte: Ich babe Eurentwegen mit Eurem 
Serrn Vater geſprochen. Ich glaube / er wird Euch der Cron- Folge 
entledigen / und ſcheinet mit Eurem Brief zufrieden zu ſeyn. 

Er verlangte von mir das Concept. Ich laſe es her / weil er mir gerathen 
hatte / von meinem Bruder in obigen Terminis Meldung zu thun. Als ich ibm das 
Concept vorgeleſen / ſagte er / es fepe gut / und wiederholte obgedachte Worte / mit 
dem Zuſatz: Ich habe Euch vor Eures Herrn Vatern Stock bewabret. 

Ich gab ihm zur Antwort / ich haͤtte den Brief in Ernſt / ohne Hinterliſt / aufs 
geſetzt / weil ich mich mit nichts beladen wolte / das ich nicht tragen koͤnte. Hierauf 
berſetzte er: Seyd jetzo luſtig! Jetzo habt Ihr nichts mehr zu thun. 

Friedrich Matvveyevvitz belangend / erinnere mich nicht / ob ich ihm den 
Brief gewieſen / oder nicht. Aber ich habe ihn mit Vor wiſſen und Beyhuͤlffe des 
Kikin und Nikifore geſchrieben / doch eines jeden beſonders / indem ich ihnen durch 
den Bafili Barikof verſiegelte Abſchrifften zugeſandt. Dann weil Kikin weit von 
mir wohnhafft / konte ich mich nicht allemahl mündlich mit ihm beſprechen. So 
hatte er wich auch wiſſen laſſen / es gäbe Aufſeher an Ew. Majeſtaͤt Hofe / welche 
darauf laureten / wer bey mir einſpraͤche. Auf Befragen / woher ers wiſſe ? 
Verſetzte er / es haͤttens ihm fo gar einige von Ew. Mapeſtaͤt Hofſtatt ſelber geſagt. 
Doch nannte er fie nicht. Vom 
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Rom Barikof kan ich nicht ſagen / ob er gewuſt / was für Briefe er bon mir 
an Kikin braͤchte. Zum treniaſten habe ich ihm nichts davon vertrauet / ſondern 
befohlen / fie ins geheim dem Kikin zu liefern / der fie mir dann allezeit / nachdem 
er fie gecorrigiret / verſiegelt zuruck ſandte. 

Dieſer Kikin hat mir zugerathen / die Cron-Folge fahren zu laſſen / ſagende: 
Ihr werdet ruhig ſeyn / wann Ihr alles aufgegeben. Diß iſt beſſer. 
Ich weiß / eure Ungeſundheit wu d euch eine fo ſchwere Burde / als die 
Cron: Solge iſt / nicht tragen laffın. Ihr habt übel gethan / daß Ihr 
nicht davon gelauffen. Allein es iſt eine geſchehene Sache / die ſich nun 
nicht mehr aͤndern laͤßt. 

Nikifore redete in folgenden Worten gegen mich: Was liegt an einer 
Crone / wann Ihr nur in Ruhe lebet! Sonſten ſaͤllt mir aus ihren Reden 
nichts weiters ein. 

Ich habe eben dieſen Kikin und Nikifore w¾egen meines zweyten Schrei⸗ 
bens an Ew. Majeſtaͤt um Rah gefrag: / aber ohne es ihnen zu fenden / oder es wie⸗ 
der von ihnen zu empfangen / fo viel mir anders erinnerlich fälle / maſſen die Zeit kurtz 
war. Nur entſinne ich mich noch / daß K kin Einmahl / wie mich duͤnckt / zu mir ge⸗ 
kommen / und / ehe der Brief noch geſchrieben / zu mir geſagt / ich ſolte mich in ein 
Gtofter begeben. Dann fagre er / man nagelt einem die Moͤnchs⸗ Kutte 
nicht an den Ropff. Man fan ſie allemahl wieder ausziehen / und an 
einen Hacken hängen, Er fegre zu dieſem Anſchlag noch diefes hinzu: So ift 
alles gut Aber wer weiß / was küͤnfftig noch geſchehen wird! 

Was Nikifore damahls mit mir geredet / weiß ich ſo eben nicht mehr. Nur 
erinnere ich mich / daß er geſagt: Wann keine andere Ausweege mehr vore 
handen / muß man ins Cloſter. Fordert euren Beicht⸗Vatter / und ſaget 
zu ihm / man zwinge Euch in cin Cloſter. Er kans dem Ertz⸗Biſchoff 
von Refan hinterbringen / damit fie nicht meynen / ihr ſeyd um eines Ders 
brechens willen beſchohren worden. Ich folgte des Nikifore Einrathen / 
und als ichs meinem Beicht⸗Vater Georgio, Ertz⸗Prieſter der Stiffts Kirche zu 
Petersburg / ſagte / gab er mir zur Antwort: Er wolle es (hon ſagen / wanns Zeit 
ſeye. Ich habe ihn nach der Hand gefragt / ob ers gefagt hätte / er verſetzte aber / 
es waͤre noch nicht geſchehen. Worauf ich ihm befahle / kuͤnfftighin weiter nichts 
davon zu ſagen. Ich weiß nicht / warum Nikifore mich fo thun geheiffen + Der 
Weihe: Vater aber wuſte um meine Unterredungen mit Kikin nichts / und ich 
habe auch mit ihm nie nichts uͤberleget. 

Nach Überlieferung meines zweyten Briefes an Ew. Mafeſtaͤt / ſchrieb ich noch 
zwey an meinen Beicht⸗Vater Jacob und an den den Ivan Kikin, des Inhalts / 
ich gienge gezwungen ins Cloſter / und fie folten dem Uberbringer dieſes etwas Geld 
von demjenigen / was ich damahls bey ihnen ſtehen hatte / reichen. Die Summe 
ift mir entfallen. Zu der Jungfer / welches eben die Perſohn ware / deren " die 

sede 
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beede Henfiegelee Schreiben / ohne ihr den Inhalt zu oſfenbahren / gab / ſagte ich: 
Wann ich mit Tode abgehe / (dann ich war damahls kranck /) fo Überlies 
fert dieſe zween Briefe an ihre Aufſchrifften / ſo wird man euch das Geld 
geben. «Dif war eben die Jungfer / die (i bey mir aufgehalten. 

Sie hat dieſe Briefe in einem Kaͤſtgen verwahret / von denen aber / fo ich von 
Ew. Majeftát empfangen / imgleichen don meinen Antworten / nichts octvuft; 
Als ich mich zur Flucht entſchloſſen / fuͤhrte ich fie mit Liſt hinweg. Ich beredete 
ſie / ich wolte fie nur bis Riga miinehmen. Von dar aber fuͤhrte ich fie weiter 
fort / unterm Vorwand gegen fie und mein uͤbriges Gefolge / als hätte ich Ordre / 
nach Wien zu gehen / eine Alliantz wider die Otto manniſche Pforte zu errichten / 
und ich muͤſte heimlich reiſen / damit die Tuͤrcken nichts erfuhren. Mehr wuſten 
meine Leute nicht. 

Endlich find diejenige / fo uͤberdiß Wiſſenſchafft von obgedachtem meinem 
Schreiben gehabt / der Fuͤrſt Vuriya Lurie vvitz Trubezkoi, unb der Czaarowitz 
von Siberien / den Brief ſelber aver haben fie nicht geſehen. Der Fuͤrſt Trubez- 
koi fragte mich etwa 3. Wochen nach ſolchem Schreiben: Was hat Euch euer 
Herr Vater in meiner Segenwart für einen Brief gegeben + Iſt der Ins 
halt gut oder boͤſe? Ich ſagte ihm den Inhalt ſowohl davon / als von meiner Int 
wort. Er verfegte : Ihr thut wohl / daß Ihr die Cron Folge nicht vers 
langet. Gedenck et nur daran / daß auch mitten unter hohen Ehren und 
Reichthum Urſachen genug zum Kummer befindlich. Ihr ſeyd dazu 
nicht geſchickt. Ich ſagte / er habe Recht. Der Pring von Siderien fragte mich 
weiter: Was für Schreiben hat euch Makarof überbracht? Wir wiſſen 
den gantzen Inhalt: Wie er ihn dann auch noch ſelbigen Tags dem Fuͤrſten 
Jacob Dolgoruki communicirte. Ich geſtunde es / und gab ihm eine gewiſſe 
Summe an Ducaten / meiner Maitreſſe, wann ichs ins Cloſter gienge / zum 
Unterhalt. Etliche Tage hernach nahm ich das Geld wieder zu mir. Die darum 
wiſſende / waren Nikifore Bafemskoi , Ivvan Affonaſſief, und der Beicht⸗ Vater 
Georgius. Von den Briefen aber weiß ich nicht / ob ich dem Beicht-Vater etwas 


0 Gn te 


Habe ihr ihn geſchmiedet? Dann weil 
ihr ſo ſchnell damit verfahren / ſtehet zu 
glauben / es ſey ein ſchon lange Zeit ab⸗ 
gelegtes Weſen. 

Sagts oͤffentlich heraus / mit Weme? 
an welchem Orte? wars muͤndlich oder 
durch Briefwechſel / und durch weſſen 
Vermittelung? 

Ferner / durch weſſen Einrathen habt 
ihr unter Weegens obgemeldten betruͤg⸗ 
lichen Brief geſchrieben? Wer hat euch 
darzu geholffen? Und aus was Urſa⸗ 
chen habt ihr ihn geſchrieben? Und habt 
ihr auf der gantzen Reiſe an niemand 
geſchrieben? 


rivet / und noch ehe ich Ew. Majeſtaͤe 
Briefe empfangen / oder beantwortet. 
Unſre Diſcurſe lieffen auf folgendes 
hinaus: 

Wann es geſchaͤhe / daß ich in frembde 
Laͤnder kaͤme / muͤſte ich daſelbſt / an 
was Ort es auch waͤre / verbleiben / bloß 
meiner Ruhe zu pflegen / und mich aller 
Dinge entſchlagen. 

Doch eilte ich nicht ſehr / es ins Werck 
zu richten. Als ich aber nach dem Carls⸗ 
Baad aufgebrochen / ſagte Kikin zu mir: 
Wann ihr geneſen / ſo ſchreibet eu⸗ 
rem Serrn Vater / Ihr muͤſſet im 
Fruͤhling noch einmahl artzneyen. 
Inzwiſchen koͤnnet Ihr / nach voll⸗ 


brachter ſolcher Frůhlings⸗ Cur / nach Holland / und hernach in Italien ges 
hen / und auf ſolche Art kan euer Auſſenbleiben zwey bis drey Jahre 


waͤhren. 


Ich ſchrieb an ihn ausm Carls⸗Baad / ob ich das mit ihm abgeredte thun ſolte 
oder nicht / und bekam zur Antwort: Ob ich dieſes ohne meines Zerrn Das 
ters Erlaubnis thun koͤnne? Es ſtehe zu befuͤrchten / er möchte bófe darüber 
werden. Ich ſolte ihm ſchreiben / und um ſeine Vergoͤnſtigung anhalten: 
Aber meine Sachen ja nicht verſaͤumen. 

Was er mit dieſen letzten Worten meynete / Cont ich nicht begreifen: Und als 
ich meinen vorigen Entſchluß / nach Holland zu gehen / fahren laſſen / und nach 
Petersburg zuruͤcke gekehret / fand ich den Kikin, welcher wegen damahls vorge⸗ 
gangener Proceduren zum Exilio verurtheilet worden. Allein weil er nicht mehr im 
Arreſt lag / hatte ich Gelegenheit / mich mit ihm zu unterreden. 

Er fragte mich: Ob niemand vom Franzoͤſiſchen Hofe ſich bey mir eine 


geſagt habe. Ulbrigens hat er von meiner Flucht nichts gewuſt. 


2. f 
Sind nicht / waͤhrend meiner ſchtwe⸗ 
ren Kanckheit zu Petersburg / Diſcurſe 
borgefallen / worinn ſich ein Verlan⸗ 
gen / wann ich ſtuͤrbe / zu euch zu ſchla⸗ 


gen / geaͤuſſert? 


3. j 
Iſts ſchon lange her / daß ihr den 
Ln ¡lag zu enuflichen / und mit E 
aht 


Ad Secundum. 

Ich habe hiervon / da Ew. Majeſtuͤt 
in Ihrer ſchweren Kranckheit lag / im 
Fall Sie etwa mit Tode abgehen ſolte / 
keinen Menſchen reden hoͤren. 


Ad Tertium. 
Ich habe oͤffters und zu unterſchiedli⸗ 
chen Zeiten mit gedachten Kikin difcu- 
riret / 


gefunden? Ich ſagte: Ich haͤtte niemand geſehen. Darauf verſetzte er: Ich 
thaͤte unrecht / daß ich mit niemand vom Franzoͤſiſchen Hofe geredet / und 
mich nicht dahin begeben. Der Konig fey ein edelmuͤthiger Serv, Naͤh⸗ 
me er doch gar Könige in feinen Schutz: Alſo wuͤrde ihm ein leichtes ge⸗ 
weſen ſeyn / denſelben auch mir zu gewaͤhren. 
Ich fragte ihn / was die Worte in feinem Brief: Ich ſolte meine Sachen 
nicht verſaͤumen / bedeuteten? Darauf ware ſeine Antwort: Er habe dadurch 
anzeigen wollen / ich ſolte mich nach Franckreich retiriren. Er haͤtte mirs 

deutlich zu ſchreiben nicht getrauet / ſondern ichs ſelber errathen ſollen. 
Wegen der letzten von mir wuͤrcklich * Flucht hatte ich mit nie⸗ 
mand 
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mand vorhero Rath gepflogen. Sondern als ich Etw. Majeſtaͤt Schreiben aus 
Copenhagen erhalten / und geſehen / daß ich frey aus Rußland wegkommen koͤn⸗ 
te / griff ich / denen vorigen Difcurfen mit Kikin zufolge / zum Entſchluß / mich in 
irgend ein Land / entweder zum Kayſer oder an eine Republique nach Venedig 
oder in die Schweitz fortzumachen. Ich habe keiner Seele nichts davon geſagt. 
Nur gedachte ich gegen Iv van Affonaſſief den Aeltern / wie ich geſonnen / nach einem 
der gemeldten Oerter / wohin es auch waͤre / zu entweichen / ohne aus druͤcklich zu ſagen / 
wohin / maſſen ich des falls ſelber noch nicht bollkommen ſchluͤßig war. 

Uberdiß ſagte ich zu ihm / ich haͤtte ehemahls mit Kikin davon geredet / der mir 
auch vielleicht einen Ort ausgefunden / weil er fid dermahlen in ſolchen Laͤndern bes 
faͤnde. Wann ich ihn antraͤffe / wurde er mir den Anſchlag geben / wo ich hin ſolte. 
Faͤnde ich ihn aber nicht / ſo wolte ich vor mich in eines oder das andre bemeldter 
Laͤnder gehen. 

Vor dieſer Zeit ift ztwiſchen mir und dem Ivvan Affonaflief, noch auch mit ire 
gend jemand anders kein Difcurs , weder mündlich noch ſchrifftlich / noch auf andre 
Weiſe / auch nie keine Berathſchlagung / unter irgend einem Vorwand / vorgefallen / 
auſſer mit Kikin. Keiner meiner Bedienten noch von Frembden haben um meine 
Flucht gewuſt / ohne die obengenannte. Avvan Affonaflief ſagte bey meinem 
Aufbruch: Ich will nichts nachſagen. Aber wehe uns / wann Ihr ento 
weichet. Bedencket Euch wohi / was ihr thut. 

Als ich Kikin in Liebau antraff / fragte ich ihn / ob er einen Ort für mich gefun⸗ 
den. Er ſagte: Ja. Gehet nach Wien zum Rayfer. Man wird euch 
nicht auslieffern. Nachmahls erzehlte er / wie er ſeine Zeit in Wien zugebracht. 

Ich fragte ihn / was für Geſchaͤffte halber er nach Wien gereiſet / in Meinen oder 
eines Andern? Dann / ſagte ich / ob ihr gleich vor meiner Abreiſe mir verſpro⸗ 
chen / euch um einen Ort fuͤr mich umzuſehen / ſo habt ihr mir dennoch 
nichts davon geſchrieben. Hierauf erwiederte er: Ich habe ſonſt nichts da 
zu ſchaffen gehabt als eurentwegen. Ich habe die Czaariſche Prinzeßin 
Maria Alexeievvna gebeten / mir zu erlauben / daß ich meiner beſondern 
Angelegenheiten halber nach Wien geben doͤrffte / und fie hat mir auf 
getragen) den Broforofsky zu überreden / daß er wieder nach Hauſe 

Ane. 

Nachgehends fragte ich / was dann zu thun / wann mir jemand nach Dantzig 
oder Koͤnigsberg entgegen geſchickt wurde? Darauf gab er mir den Anſchlag / ich 
ſolte bey der Nacht gantz alle ine entfliehen / oder doch nur Einen Diener 
mitnehmen. Die Bagage und übrige Cute moͤchten hernach bleiben wo 
de wollen. Schicke man mir aber zwo Perſohnen entgegen / ſolte ich 
mich kranck ſtellen / und den einen voraus ſchicken / dem andern aber 
entwiſchen. 


Den 


n- 

Den falſch datirten Brief betreffend / wurde derfelbe zu Lie bau / auf Einrathen 
des Kikin, geſchrieben / aber in Koͤnigsberg datiret / damit man nicht mercke / daß 
er Theil daran gehabt: maſſen ich ihn daſelbſt gang ni t heimlich beſucht. 

Der Brief wurde dein Fuͤrſt Chakofski, Eapitain unter dem Semenovv- 
ſchen Regiment / gegeben / daß er ihn auf der Poſt ſortſchicken ſolte. Doch dieſer Gas 
pitain wuſte nichts von unſern Haͤndeln / und das Ab ſehen init dieſem Brief war / zu 
verhindern / daß mir niemand entgegen geſandt wuͤrde. 

Gedachter Kikin hieß mich auch ſchreiben an Iv van. Affonaflief den Ailtern / 
von dem ich gegen ihn ſagte / daß er gleichfalls von unſerm Vor haben und bon meiner 
Flucht wuͤſte / um ihm zu wiſſen zu machen / daß er mir folgen ſolte. So ſolte i$ 
auch zu Dantzig beym Poſtmeiſter die Addreſſe laſſen / wohin er zu reifen hatte. 
Kikin railonnirte alſo: jt Affonaſſief nicht mehr zu Petersburg / [o kan der 
Sandel nicht auskommen. Dann auſſer Uns Beeden und ibm / weiß kei⸗ 
ne Seele nichts davon. Was mich betrifft / ſo war ich bey Eurer Ab⸗ 
reiſe nicht zu Petersburg / mithin wird kein Verdacht auf mich fallen. 
Bleibt aber Affonaſſief UN möchte ihm leicht ein Woͤrtgen davon 

egen dieſen oder jenen entſahren. 
si Ich ne 1 wie ich nicht glaubte / daß Affonaflief wuͤrde weggehen -twols 
len. Worauf Kikin fortfuhre: In ſolchem Fall ſchreibet ihm noch eins 
mahl / woraus man nicht mercken koͤnne / daß ihr jemahls mit ihm eini⸗ 
gen Diſcours über dieſe Sache geflogen / und als haͤltet ihr gleichſam nur 
unterwegens den Schluß / auszuweichen / gefaßt: Bedeutet ihnen anbey / 
er folle eure Kl inode zu ſich nehmen / und euch folgen. * 

Der Nagmen der Stadt / wohin er / fagte ich / den Affonaffief beſcheiden ſolte / 
iſt mir entfallen. Ich aber / (fuhr Kikin fort) will ihm berichten / er folle eu⸗ 
ren Brief dem Fuͤrſt Mentfchikof weiſen / als ob er ihm euer Geheimnis of 
fenbahrete / und ſo wird man ihn unbeftagt laſſen. ' És ki 

Ferner ſagte er / moͤchte ich ein Dan fagungs + Schreiben an Fuͤrſt Bafili fue 
deſſen Freund⸗Stücke / die ich mit der Zeit ſchon zu erwiedern trachten wuͤrde / verfer⸗ 
tigen. Dann / ſagte Kikin, wirfft man einen Argwohn auf mich wegen 
Eurer Slucht / will ich gleich euren Brief an den Juͤrſt Batıli vorweiſen / 
und ſagen: Es ud A ea ers mit ihm abgeredt / weil er ihm 
danckt: Ich habe dieſen Brief aufgefangen. pmo 

Mi nahm diefen Brief mit ſich. Ob er ihn überliefert / weiß ich nicht. Les 
gen des andern an Affonaflief aber hieß er mich an Fuͤrſt Mentfchikof ſchreiben / 
er möchte dem Affonaſſief doch eine Ordre an die Poff + Haͤuſer geben / und ihn abs 
fertigen. Ich muͤſte mich auch gegen ihn bedancken / daß er mir gerathen / meine 
Maitreſſe mit mir zu nehmen. Vielleicht / ſagte Kikin, zeigt er den Brief eu⸗ 
tem Seren Vater / und (Alle bey ihm dadurch auch in einigen Verdacht, 


Ca Mit 
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Mit Fuͤrſt Mentſchikof hatte es folgende Bewandnis: 


Als ich ihn vor meiner Abreiſe beſuchte / fragte er mich / wo ich meine Maitreffe 
laſſen wolte? Ich antwortete / ich naͤhme fie mit bis Riga / und wolte fie hernach 
wieder hieher ſchicken. Hierauf ſagte er zu mir: Ich thaͤte beſſer / wann ich ſie mit⸗ 
nehme. Doch meine Meynung war ohnedeme / ſie mitzunehmen / uneracht ich vor⸗ 
gab / ſie xs bis Riga zu behalten / damit man nemlich mein Vorhaben zur Flucht 
nicht merckte. 

Daher habe ich die Wahrheit / auch nicht einmahl gegen ſie geſagt / aus Furcht / 
ſie moͤchte etwas ausplaudern: Und als ich dieſes alles dem Kikin erzehlet / hieß er 
mich deswegen / wie obgedacht / an den Fuͤrſten Mentſchikof ſchreiben. Allein dies 
ſer Herr hat von meiner vorhabenden Flucht nichts gewuſt / und eben ſo wenig iſt auch 
dißfalls zwiſchen mir und dem Fuͤrſten Bafıli vorgegangen. 

Hiernaͤchſt ſchiede ich vom Kikin, welcher mich bate / ihn und den Affonaſſief 
wiſſen zu laſſen / wo ich ſeyn würde auf meiner Reiſe. Uberdiß ſagte er ſolte ich 
ihnen in folgenden Worten ſchreiben / ich ware [hon glücklich über Danzig 
hinaus / und auſſer Gefahr vor den Confoederirten / und befaͤnde mich 
auf meinem rechten Weg. Weiter ſchreibet nichts / ſagte er / wir wollens 
doch verſtehen. 

Diß that ich auch. Ich habe ihnen aus Stargard geſchrieben. Um aber 
allen Verdacht wider ſie aus dem Wege zu raͤumen / ſchrieb ich auch an andere / die 
nichts von meinen mit Kikin abgeredeten Sachen / noch auch von meiner Flucht 
wuſten; nahmentlich an Nikifore Bafemskoi, an Fedor Dubrofski , an den Sjaas 
rowitz von Siberien / an Ivvan Narifchkin, und zwar an alle mit eben den Wor⸗ 


ten / als ich an den Ivvan geſchrieben / damit / wenn meine Briefe je aufgefangen 


sii man / weil fie gleich an alle / und einerley Inhalts / nichts argwoh⸗ 
nen moͤge. 

Alle und Fede derer Erſtbenannten haben von meiner Flucht nichts gewuſt / 
bis auf Kikin und Ivvan. 

Diefe Briefe wurden nach Riga an den Fuͤrſten Peter Galliczin geſandt / 
um ſie nach Petersburg zu befoͤrdern. Nach dieſen habe ich keinen Brief mehr 
nach Rußland geſchrieben / wohl aber aus Curland und Liefland an mein Haus 
wegen Domeſtiquer Affairen, So habe ich auch dem Dubrofski wegen gewiſ⸗ 
fer mir zuftändigen Bücher / die er / ſamt andern Mobilien / in Verwahrung hatte / 
geſchrieben. 


So giengen die Sachen damahls / 
Sürft peter Galliczin hat nichts bon meiner Flucht getouſt. 


Ubrigens weiß ich nicht / ob gedachte Briefe eingelaufen oder nicht / weil mir 
aus Rußland niemand zugeſchrieben. "M 
IKID 
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Kikin brauchte ferner folgende Worte gegen mich: Schickt euer Vater fer 
mand nach euch aus / der euch bereden ſoll / umzukehren / ſo thuts je nicht. 
Er laͤſt euch offentlich den Kopf abſchlagen. Ich ſagte dann: Es iſt gut / 


daß ihr mir einen Ort ausgeſucht. 


Aber wann mein err Vater mir 


nicht geſchrieben / zu ihm zu kommen / wie bátt ich entfliehen Binnen? 
Er verſetzte mir: So haͤtte ich euch (agen laſſen / ihr wollet ihm aus eign 
ner Bewegnis nachziehen / und fo huͤttet ihr koͤnnen entwiſchen. 


; 4 

Habt ihr waͤhrend eurer Flucht Brie⸗ 
fe aus Rußland empfangen / oder mit 
jemand von daher directe oder indire- 
&e, oder auf andere Weiſe zu ſchaffen 
gehabt? Durch was Mittel iſts geſche⸗ 
hen? Imgleichen / habt ihr nichts aus 
Rußland oder anders woher von dem 
Zuſtand dieſes Landes / mich und euch 
angehend / vernommen? 


Ad Quartum. 


Ich habe nie keine Zeitungen unter 
Wegens / auf meiner Flucht / erhalten / 
weder aus Rußland / noch ander swo⸗ 
her / weder muͤndlich noch ſchrifftlich / 
weder directe noch indirecte, noch auch 
durch andere Wege / weder von dem 
hieſigen Zuſtand / noch von andern Sa⸗ 
chen / auſſer einem Bericht vom Grafen 
von Schoͤnborn zu Ehrenberg. 


Erſtlich: Man hatte von mir Nachricht / daß ich bey ihnen (denen Rape 
ferligen ſeye / und můſte ich mich gans heimlich aufpalten. 


Zum Zweytenmahle / als Wefelovvsky von mir zu Wien geſprochen. 


Ich erinnere mich nicht mehr / in weichem von dieſen beyden Schreiben eine Cos 
pie eines Briefes vom Bleyer gelegen / des Inhalts: Man haͤtte nach meinem 
Aufbruch unter meinen Domeſtiquen nachgeforſchet / und ſich unter der 
Armee im Mecklenburgiſchen ein Aufruhr / abſonderlich unter den Leib⸗ 
Regimentern / welche meiſtentheils aus Edelleuten beſtehen / erhoben: 
Man fielle dem Czaaren nach dem Leben / und gieng die Rede / ob 
wolle man die Czaarin mit ihrem Soͤhnlein dahin bringen / wo die alte 
Czaa rin fige/ um dieſe letztere nach Moſcau zu fuͤhren / und wann man 
ihren Sohn / von dem man nichts wůſte / wo er hingekommen / faͤnde / 
ihn auf den Thron zu ſetzen. u. ſ. w. 

Dieſer Brief ift bey meinen übrigen Schriften zuruͤck geblieben. 

Noch habe ich ein Schreiben gehabt vom Grafen von Schönborn / mes 
gen meiner Neapolitaniſchen Reife / aber zu Weapolis ſelber keines bes 
kommen. 

Ich habe nie an keinen nen meiner Flucht / mit Ziffern geſchrie⸗ 

3 ben, 
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ben. Von Zeitungen hatte ich auch nie kein andere / als obgedachte / und vas fons 


ſten in denen gedruckten ſtunde. 


fr 
Wann / wo / und warum iſt der Grier 
chiſche Prieſter bey euch geweſen? 


6, 


Saget zum wenigſten den Inhalt 
des Briefes / den ihr ſaget / euch die Kay⸗ 
ſerliche gezwungen haben / dieſer halben 
zu ſchreiben / wann ihr euch deſſen gleich 
nicht mehr von Wort zu Wort erinnern 
koͤnnet. Wer von den Kayſerlichen hat 
euch gezwungen / ihn zu ſchreiben? Wann 
und wo? wer von euren Leuten hat dar⸗ 
um gewuſt? Wem habt ihr ihn behaͤndi⸗ 
get? iff kein Aufiag davon vorhanden? 
Und iſts wahr / daß die Kapferlichen euch 
darzu gezwungen? 


Ad Quintum. 


Es iſt nie kein Griechiſcher Prieſter 
nirgends bey mir geweſen / von meinem 
Aufbruch aus Petersburg an / bis zur 
Ankunfft des Herrn Tolítoi und Ru- 
manzof zu Neapolis. 


Ad Sextum. 


Der Secretaire des Grafen bon 
Schoͤnborn / Nahmens Keyl / hat mich 
gezwungen / die Briefe an den Ruſſiſchen 
Reichs⸗Rath und an die Ertz⸗ Biſchoͤffe 
zu ſchreiben / als er mich zu Neapolis 
nach der Wohnung des Secretaire des 
Vice- Roi, Nahmens Weingarten / 
fuͤhrte / ſagende / ich muͤſte an bemeldte 
Perſonen nach Rußland ſchreiben / 
weil man / wie er vorgab / daſelbſt Zei⸗ 
tung haͤtte / daß ich code fepe; und wie⸗ 
derum andere berichteten / daß man mich 
gefangen / und nach Siberien ges 


bracht habe. So ſchreibet dann / ſagte er; und wo ihr nicht ſchreibet / 


werden wir cuch nicht behalten. 


Er gieng wuͤrcklich eher nicht aus dem Zimmer / bis ich geſchrieben hatte. Und 


auf ſolchen Zwang des Secretaire ſchrieb ich an den Reichs⸗Rath und beede Ertz⸗ 
Biſchoͤffe / nemlich an den von Roftou und den von Kruditz, folgenden Inhalts: 
(dann ich hatte wenig Kenntnis bon ihnen.) 


A Ch glaube / Ihr werdet / gleich allen andern / Über meinen Aufbruch / 
fonder ſemands Wiſſen / ſehr verwundert ſeyn. Dif kommt von den 
harten Begegnungen her / da man mich gar ins Cloſter ſtecken wollen. 

Allein GOre hat mir Gelegenheit verſchafft / fortzukommen. Ich lebe 

anſetzo unter dem Schug einer hohen Perſohn / (nennen durffte ich fie nicht) 

ſo lange bis mich G Ott zurück berufft. Inzwiſchen bitte ich euch / Mei⸗ 
ner nicht zu vergeſſen / und wofern Einige / welche mein Gedaͤchtnis ger. 
ne vertilget ſaͤhen / das Geruͤcht von meinem Tod / oder fonft was (dime 

mers / 
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mers / ausfireneren / fo. glauhet ihnen nicht / und ſprechet andern einen 
Muth ein. Dann ich bin wuͤrcklich beym Leben und guter Geſundheit. 
Ich bande GOre und meinen Wohlthaͤtern / welche mich in ihrem 
Schutz halten / auch mir verſprochen / mich nicht zu verlaſſen / ſondern 
mit allem an Sand zu gehen. Ich will biemit Euch und dem gantzen 
Vaterlande / bis ins Grab / allen Seegen angewuͤnſchet haben! 

Diß war der Inhalt; von Wort zu Wort aber erinnere ich michs nicht mehr. 
Man hat mich keinen Aufſatz machen laſſen, Ich habe bloß den Brief / ſo wie ich 
ihn zu ſchreiben angefangen / er iff aber auf dieſem Papier nicht ausgeſchrieben / 
weil ich unrecht geſchrieben hatte. Dieſes Papier blieb mir ſtatt des erſten Auf⸗ 
ſatzes. Er beſtehet nicht in eben ſolchen Worten / aber doch in einerley Materie. 
Er iff noch zurück unter meinen andern Schrifſten. 

Gedachten al/o geſchriebenen Brief uͤber lieferte ich benanntem Secretaire, der 
damit / weiß nicht wohin? fortreiſete. Seiner Sage nach gieng er nach Wien; 
mich aber brachte man ins Caſtell St. Elmo. 

Niemand von meinen Leuten hat um dieſe Briefe gewuſt. Ja ich hatte das 

mahls nur einen Eintzigen / der leſen und ſchreiben konte / bey mir. Ich und der 
Secretaire verſertigten den Brief: Zu dem Ende vir uns gang allein verſchloſſen 
hatten. Diß geſchah den 8. Maji 1717. ! 
Bey meiner Ankunfft zu Wien verfügte ich mich zum Grafen von Schön 
born / und hielte um Schutz an. Seine Antwort war: Er führe gleich zum 
Rayſer / um zu hoͤren / was Er ſage. Ich moͤchte mich in acht nehmen / 
daß mich der W/ e(elovvski nicht ſehe. 

Nach feiner Zuruͤckkunfft vom Kayſer / ſagte er / Er Hätte keine Refolution 
von Sich gegeben / ihm aber befohlen / des falls mit dem Prinzen Eugenio und 

rafen von Staremberg zu reden. 

In folder Confereng wurde beſchloſſen / mich in Schutz zu nehmen / und in 
eine Veſtung zu ſenden; Wobey der Graf ſagte: Was ich in Wien thun wol⸗ 
te? Man werde mich erkennen / und abſonderlich der Weſelovyvski. 
Der Royfer wolle mich nicht verlaſſen / und / wenn es Zeit ſeyn werde / 
nach meines Vaters Tode / mit bewehrter Gand auf den Thron fegen, 
Ich antwortete: “ Ich verlange das nicht / ſondern daß man mich nur 
m Schutz nehmen wolle. Mehr begehre ich nicht. 

Ad Septimum. 
Ich will alles und jedes / was daher 
gehoͤret / aus ſagen. 


7. : 

Faget heraus / und entdecket ab 
les / was nut einigermaſſen zu dem Dans 
del Sürft 
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Auten hat er die Sache gang anders erzehlet. 
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del gehoͤret / uneracht es hier nicht aus⸗ 
gedruͤckt / und ſprechet vom Hertzen 
ab / eben als waͤret ihr im Beicht⸗ 
Stuhl. 

Verſchweiget ihr etwas / das hernach 
heraus kommt / ſo rechnet die uͤble Fol⸗ 
gen nicht mir zu. Dann es iſt euch ge⸗ 
ſtern angekuͤndigt worden / daß / wann 
ihr etwas verheelet / der euch ſonſt ver⸗ 


Fuͤrſt Mentſchikof zahlte mir / bey 
meiner Abreiſe aus Petersburg / 1000. 
Ducaten / und als ich bey denen Reichs⸗ 
Raͤthen Abſchied nahm / gaben fie mit 
auch 1000. Ducaten / doch weil eben 
keine Ducaten zu haben / zahlten ſie mir 
dafuͤr 2000. Rubeln. Ferner entlehnte 
ich in Riga von Ilia Ilaievv 5000, 
«Dutaten Spec. und 2000. in Courant- 


ſprochene Pardon null und nichtig ſeyn Geld / welche mir ein Officier der Guar⸗ 
ſolle. nifon gegen Gold austmwechfelte, 

Weder Fuͤrſt Mentſchikof, noch die Raͤthe / noch auch Tlia Iſaievv, wuſten 
von dem Anſchlag meiner Flucht nichts. Ich fagte zu ihnen / ich reifece qu Ew. 
Majeſtaͤt nach Copenhagen: Und in ſolcher Meynung gaben fie mir das Geld. 

Der mir gerathen / von Ilia Iſaievy Geld aufzunehmen / war Affo- 
naſſief. 

Was ich weiter zu unterſchiedlichen Zeiten und von mancherley Perſohnen ber⸗ 
nommen / das einiger Erklaͤrung werth / iſt folgendes: 

Ich habe vom Czaarowitz von Siberien dieſe Worte gehoͤret: * Michel 
Samarin hat zu mir geſagt / es werde in kurtzem eine Veraͤnderung bey 
uns vorgehen. Wollet ihr mir auch gutes beweiſen / wanns euch wohl 
gebet ? dann alles / was Samarin vorher ſagt / geſchicht. 

Was es für eine Veranderung ſeyn werde / hat er nie geſagt. Eben derſelbe 
gedachte gegen mich im Martio: 1716., es werde den 1. April eine Veraͤnderung 
vorgehen: Und auf Befragen / was fuͤr eine Veraͤnderung? gab er zur Antwort: 
Entweder der Czaar wird ſterben / oder Petersburg untergehen. Ich 
habs in einem Traum geſehen. a 

Als nun dieſer Tag verſtrichen / fragte ich ihn / warum nichts geſchehen? Er 
berſetzte: Dif koͤnte in andern Jahren auf ſolchen Tag eintreffen. Er 
habe nicht geſaget / eben juſt dieſes Jahr. Ich ſolte nur auf den 1. April 
acht geben / das Jahr wiſſe er eben nicht. 8 

Nikifore Walemskoi , als er aus Moſcau nach X foren (in Preuſſen) ge⸗ 
kommen / ſagte zu mir: Ich habe vom Alexender Sergeiof gehoͤret / daß 
der Esaar Uber 5. Jahr nicht mehr leben werde: Woher ers aber hat / 
weiß ich nicht. 


Wie 


——— — — — —— — —— o 


*Der Czaarowitz entſchuldigte nachmahls / auf Befragen / dieſen Samarin, ſagende / er hatte 
nur dergleichen von ihm gehoͤrt. | 


43 (25) 6% 

Wie ich in der Gegend Stettin war / redete der Sürft Balli Dolgoruki, zu 
Pferde / gegen mir: Wann wir die Czaarin nicht beym Czaar huͤrten / würden 
wir wegen ſeines ſtrengen Humeurs nicht bey ihm aushalten koͤnnen. Ich 
wuͤrde der Erſte in gantz Stettin ſeyn / der davon lieffe. 


Im Original ſtunde 
Im Schloß Preobrachenski, 


den 8. Febr. 1718. Dieſes alies bezeuget 


Ew. Majeſtaͤt 
Unterthaͤnigſter Knecht und 
j 0 ch 
Alexei. 


Ubrigens fand man in des Czaarowitz ſchrifftlichem Bekintnis 
folgendes: 

Statt eines Zuſatzes zu denen obigen Articuln bekenne ich ferner / was ich 
vorher vergeſſen harte. 

Als ich bey meiner Abreiſe / an welchem Tage / ift mir entfallen / mit Frie⸗ 
drich Dubrofski diſcurirte / fragte er mich. * Reiſet ihr nach eurem Herrn 
Vater? Um Gottes willen machet euch doch fort! Ich ſagte: Ja / ich ges 
he / Gott weiß aber / ob zu ihm / oder anderswohin! Er verſetzte: Dies 
le andere von eurem Rang haben ihr Seil in der Flucht gefunden. Ich 
halte / eure Verwandten werden euch nicht verlaſſen. 

Ferner / als mir Semon Narifchkin zwiſchen Memel und Königsberg bezegne⸗ 
te / fagte er: Ihr thut üͤbel / daß ihr kommet. Ihr haͤttet mögen an euerm 
Orte bleiben. Wir / eure Gerveue/ haben darauf gedacht / und Kikin hats 
euch geſchrieben. 

Ich fagte/ ih hatte es nicht errathen konnen / was er mir geſchrieben. So muß 
dann / verſetzte er / die Sache ihren Weeg gehen. 

Ivvan Affonaſſief brachte mir vor meiner Abreiſe / und als ich ihm meine vorha⸗ 
bende Flucht entdeckte / getviffe Ordres wegen meiner Domeftiquen Affairen zu uns 
terſchreiben / damit ich beſtellete / weſſen man ſich waͤhrend meines Ausſeyn zu verhal⸗ 
ten / wie ich allemal gethan / fo offt ich eine Reiſe vorgenommen. Ich ſagte: Wor⸗ 
zu foll ichs unterſchreiben / da ich durchgehe? Seine Antwort war: Dig 
wird zu meiner Rechtfertigung dienen. Er thaͤt mir auch den Vorſchlag / meine 
Leute und einige Equppage zum Schein = Copenhagen zu ſchicken. Eben er hat 

: mit 


* Dif fagte er cher nicht / als da die peinliche Frage derer Schuldigen ſchon begonnen / und 


grauete ihm / es moͤchte ſonſt ohne ihn heraus kommen. 
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mir auch gerathen / meine Maitreffe, wie obgedacht / mit Lift zu entfuͤhren / und weder 
zu ihr noch den übrigen mitgehenden Bedienten zu ſagen / daß ich gu fliehen gefinnet. 

Uberdiß hat er mir auch gerathen / sooo, Ducaten und daruͤber / wie aus der ges 
ſchehenen Bezahlung und obigem Bericht erhellet / bom Ilia Ilaie vv zu entlehnen. 

Alles dieſes iſt auf ſein Einrathen geſchehen. " 

x "ok 

GNE Spaaromig hat in denen Bekaͤntnuͤſſen auf affe bon Sr. Czaariſchen Mas 
J jeltát aufgeſetzte Frag⸗Puneten / mit eigner Hanh den Nahmen Etlicher / fo ihm 

zur Flucht gerathen / und davon getvuſt / aufgeſchrieben / Alle aber nicht / noch 
auch zu gleicher Zeit / genannt. Er hat deren viele gar verſchwiegen / gleichwie auch 
fein eigentliches Abſehen auf eine Empoͤrung / und ſchlimmes Vorhaben gegen Se. 
Czaariſche Majeſtaͤt / als feinen leiblichen Vater und Herrn. Wovon er nichts 
weder geſagt / noch endeckt. 

Inſonderheit ſchrieb er auf den 4ten Articul in feinem Bekaͤntnis / tie oben ges 
melder: „Er haͤtte unter Weegens auf der Flucht keinen Brief von Niemand / tes 
„ der aus Rußland / noch anders woher / uͤber irgend eine Sache erhalten / auffer was 
„ ihm der Graf von Schönborn zu Ehrenberg geſchrieben: Erſtlich / daß man Zei⸗ 
» tung haͤtte / er waͤre bey ihnen / und muͤſte er geheim leben: Ferner daß der Reſi⸗ 
„ dent Wefelovvsky auf Czaariſche Ordre ſeinentwegen zu Wien geredet: Er der 
„ Czaarowitz / entſaͤnne (ich nicht mehr / in welchem von beeden Schreiben des Gras 
„fen von Schönborn / die Copie eines Briefs vom Reſident Bleyer gelegen / des 
» Inhalts / es ſeye nach feiner Abreiſe einige Inordnung unter der Armee im Meck⸗ 
„ lenburgiſchen entſtanden ꝛc. So habe er auch einen Brief vom Grafen von 
„Schoͤnborn wegen feiner Abfuͤhrung nach Weapolis gehabt / nachhero aber zu 
„Neapolis ſonſt kein Schreiben empfangen. 

Gleichwohl finden ſich / ſeit des Czaarowitz Schrifften hieher gebracht worden / 
Beweißthuͤmer / daß er wͤrcklich bon gedacheem Kayſerlichen Miniſter / Grafen von 
Schönborn / drey Briefe bekommen / und in einem darunter Meldung geſchehe eis 
nes eingelegten Blats / mit der aus Moſcau eingelauffenen Zeitung. Und dennoch 
hatte der Czagrowitz in feinem ſchrifftlichen Bekaͤntnis nur eines einigen Einſchluſ⸗ 
ſes bey dem Schoͤnbornſchen Schreiben vom Febr. und inſonderheit der Copie des 
Gleyerſchen Briefes aus Petersburg / gedacht / aber perſchwiegen / daß in dem ans 
dern Schoͤnbornſchen Brief ſtuͤnde: Man ſchreibet aus Moſcau 2, 

Dieſer dritte Schoͤnbornſche Brief vom 27. Febr. 1717, Halt in ſich: Er gaͤ⸗ 
be ihm / dem Czaarowitz / einen neuen Bericht / man fange jetzo erſt an in der Welt 
zu reden / daß er umgekommen indem Etliche ſagen: Er ware wegen feines Vas 
ters Grauſamkeit geflohen; Andre / man habe ihn auf des Czaars Befehl hinge⸗ 
richtet; Wiederum Andre / er fepe auf der Reiſe von Straſſen⸗Raͤubern ermordet 
worden / indeſſen wiſſe Niemand / wo er eigentlich ſeye. Er fuͤge zur Curioſiadt a 

ins 
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Einſchluß bey bon dem / was desfalls von Petersburg dberfehriehen wuͤrde. Man 
riethe aber dem ungluͤckſeeligen Czaarowitz zu feinem Beſten / fido aufs geheimſte als 
nur moͤglich / zu halten / well / wann ſein Herr Vater / der Czaar / von Amſterdam 
zurüͤcke kaͤme / ſcharffe Nachfrage wegen feiner vorgehen duͤrffte. 

Dennoch hatte der Czaarowitz in feinem Bekaͤntnis von jetztgedachtem dritten 
Schreiben / das ihm doch / ſamt den Einlagen / aus Moſcau zugeſandt worden / 
nichts geſtanden. 

Der Czaarowitz hatte in feinem Bekaͤntnis geſchrieben / als habe ihn der Se- 
cretaire Reil / da er ihn zu Neapolis in die Wohnung des Secretaire Weingar⸗ 
ten gefüͤhret / an den Reichs Rath und die Ertz⸗Biſchoͤſfe zu ſchreiben gezwungen 
und zu ihm geſagt: Wo er nicht ſchreiben wolle / würden fie ihn auch nicht 
behalten / ſeye auch nicht von ihm gegangen / bis er geſchrieben gehabt. Er / Czaa⸗ 
rowitz / hätte alfo durch dieſen decretaire gezwungen / endlich bemeldte Briefe aufge⸗ 
ſetzt. Man habe ihm kein Concept darzu erlaubet / und habe er nur noch ein 
Stuͤck von einem: ꝛc. 

Gleichwohl fand man bey feiner Maitreſſe Afroſini, unter feinen Papieren die 
eigentliche geſchriebene und mit feiner eignen Hand vollzogene denen Briefen welche 
er denen Kayſerlichen gelaſſen / gleichlautende Concepte. Der Inhalt iſt dieſer: 


An die Reichs⸗Raͤthe. 
Hoch Kole Herren Reichs ⸗Raͤthe. 


Ch glaube / Ihr werdet uͤber meinen Aufbruch aus dem Lande / und meinem ders 
mals unbekandten anderweitigen Auffenthalt / ehen ſo / wie die gare Welt / vers 
wundert ſehn. Die ſtetige harte Begegnung: und Unordaungen haben mich ges 

zwungen / mein geliebtes Vaterland zu verlaſſen. Man gedachte mich zu Anfang 
des Jahrs 1716, in ein Cloſter zu ſtecken / ohne daß ichs durch etwas verſchuldet haͤt⸗ 
te. Keinem unter Euch kan es unbewuſt ſeyn. Allein der barmhertzige GOtt 
hat mir ausgeholffen / da er mir verwichenen Herbſt eine Gelegenheit zeigte / mich von 
meinem lieben Vaterland und Euch zu entfernen / die ich mich doch zu verlaſſen nicht 
wuͤrde haben entſchlieſſen konnen / falls mein damaliger Zuſtand es nicht erforderte 

Ich lebe jego wohl und in guter Geſundheit unterm Schutz einer getviffen hos 
E 5 5 bis mich GOtt / der mich erhalten hat / in mein liebes Vaterland zus 
ruͤck rufft. 

Ich bitte Euch / mich ſodann nicht zu verlaſſen / und was das gegenwartige bes 
trifft / wollet ihr ja denen Zeitungen / die man etwa aus Begierde / mich aus dem Gee 
daͤchtnis der Menſchen zu vertilgen / von meinem Tod oder ſonſten ausſtreuen moͤch⸗ 
te / keinen Glauben zuſtellen. Dann GOee Hale mich in feinem Schutz / und meine 
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Wohlthaͤter berlaſſen mich nicht. Sie haben mir verſprochen / mich nicht / auch / auf 
bedürffenden Fall / nicht ins künfftige zu verlaſſen. 
Ich bin am Leben / und werde Euren Excellenzen und dem gangen Vaterland 
alles Wohlſeyn beſtaͤndig anwuͤnſchen. 


An bie Erg: Bifchöffe, 
Heiligſter LA DIRK O. * 


Ch bilde mir ein / Ew. Heiligkeit werde fi daruͤber / daß ich ohne femands 
Wiſſen aus dem Vaterland entwichen / eben ſo / wie die gantze Welt / verwun⸗ 
dert haben. Die ſtets waͤhrende unverdiente harte Begegnungen ſind daran 

Schuld. Es hat wenig gefehlet / man haͤtte mich in ein Cloſter geſteckt. Ew. Deis 

ligkeit doͤrffte es / wie ich nicht zweiffle / wohl wiſſend ſehn. Diß kam von eben den 

Perſohnen / welche mit meiner Frau Mutter alſo umgeſprungen. Allein der groffe 

G Ott hat mich auf Eure Vorbitte davor behuͤtet / und mich unter den Schutz eines 

groſſen Potentaten gefuͤhret. Ich befinde mich darinnen ſehr wohl / und bey guter 

Geſundheit / bis ich durch Goͤttliche Schickung mich wieder ſehen laſſen darff. Ich 

bitte / mich jetzo nicht zu verlaſſen. 

Solten Zeitungen von mir ſeyn / oder auch noch kommen / als ob ich geſtor⸗ 
ben / oder anderes dergleichen / maſſen man mich gerne aus dem Gedaͤchtnis der Men⸗ 
ſchen vertilgen will fo ſtellet ihnen keinen Glauben zu / und (put mir den Gefallen / 
die Wohlgeſinnte aufzurichten: Dann ich bin am Leben / und wuͤnſche Euch alles 
Wohlſeyn von Hertzen. 

In den vorgelegten Frag⸗Puncten hat der Czaarowitz nichts von obiger Expre(- 
fion : Auf ſolchen Fall verlaſſet mich jetzo nicht! gedacht: und das Wort 
feo war zweymal geſchrieben / und wieder ausgekratzt. 

Der Kayſerliche Hof behielte dieſe Briefe in Wien zuruͤcke / und fie fiad nicht nach 
Petersburg geſandt worden. Se. Czaariſche Majeſkaͤt aber hat dem Reſidenten / 
Abraham Weſelovvsky, Ordre ertheilet / beym Kayſer nachzufragen / warum 
er den Czarowitz fie zu ſchreiben gezwungen? Jingleichen daß man dieſe Briefe hers 
aus geben möchte, W efelovvsky Bericht hierauf vom 28. Maji war dieſer: 

Es haͤtie auf feine gethane Vorſtellung Pring Eugenius, Nahmes des Kays 
ſers / zu verſtehen gegeben / der Vice ⸗Cantzler / Graf von Schoͤnborn / ſeye wegen 
dieſer 3. Briefe des Czaarowitzen Alexei Petrovvitz, in Beyſeyn des gangen Kays 
ſerlichen Minifterii » befragt worden / und fepe wuͤrcklich heraus gekommen / daß der 
Czaarowitz dieſe Briefe felber an den Vice⸗Cantzler geſchickt / ſie / zur Kundſchaſſt / 
wo ſich ſeine Perſohn aufhalte / nach Pohlen zu ſenden. Man habe aber ſolche 

Briefe 


» Wladiko iff der Titul derer Ertz⸗ Biſchoͤffe / zum Zeichen ihres Primats. 
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Briefe nicht weggeſchickt / fondern fie ſeyen zuruͤcke geblieben. Ja man habe ſie ihm 
verſiegelt ohne Aufſchrifft gewieſen aber nicht zurück gegeben. Wobey Pring Eu 
genius geſagt / der Kayſer habe nie Ordre ertheilt / vom Ejaaroroig dergleichen Brice 
fc zu verlangen / und fepe unmöglich / daß der Graf von Schönborn ihn ohne Ordre 
dazu ſolte gezwungen haben. 

Nachhero / als der Czaarowitz erfuhr / daß man die andre Perſohnen u exami 
. — angefangen / überreichte er erſt dem Sjaaren ein neues ſchrifftliches Des 
kaͤntnis. 

Friedrich Dubrofsky hat in der Frage geſtanden / er habe um des Czaarowitz 
Flucht gewuſt / mit ihm darüber geredt / und ihm darzu gerachen, Inzwiſchen hat⸗ 
te der Czaarowitz den Dubrofsky in feiner erſten Befragung verſchwiegen / und ihn 
entſchuldiget / als habe er weder von feiner Flucht / noch auch von den Conferenzen 
mic K kin keine Kundſchafft gehabt. 

Semon Nariſchkin hat geſtanden / daß / als er den Czaarowitz zwiſchen Mes 
mel und Koͤnigsberg angetroffen / er auf Geheiß des Kikin zu ihm geſagt: Ihr 
habt unrecht gethan / daß ihr hieher gekommen / ihr haͤttet an eurem Ort 
noch lange bleiben koͤnnen. 

Und gleichwohl wurde dieſes in des Ejaaromigen erſtmaligem Bekaͤntnis aly 
les ver ſchwiegen. 

Beym Beginn des peinlichen Gerichts den 20. Febr. gegen den Sufdalk, brads 
te man von Roftou den Biſchoff dieſes Ores / Nahmens Dofifei/ auch herzu / wel⸗ 
cher viele unanſtaͤndige Dinge von der Czaarowitzin Maria Alexievvna , und von 
der vorigen Czaarin / jetzo Cloſter-Frauen / unter dem Nahmen HE LENA, aus⸗ 
geſprochen. 

Nach dem Anfang aller dieſer Befragungen / nemlich den 27. Febr. uͤberreich⸗ 
te der Szaaromig Sr. Czaariſchen Majeftär eine Schrifft / worinn er geſtunde / daß / 
als er unter Weegens eben dieſer Prinzeßin Maria Alexievvna begegnet / er mit 
ihr wegen ſeiner Frau Mutter / der vorigen Czaarin / geredet / er bekannte aber da⸗ 
mals nicht / daß dieſe Prinzeßin von ſeiner vorhabenden Flucht gewuſt. Gleichwie er 
auch dieſes alles in feinem erſten ſchrifftlichen Bekaͤntnis verſchwiegen. 

Ivvan Affonaſſief und Friedrich Ebarlakof haben bey ihrer Befragung 
ſchrifftlic auf den Czaarowitz bekannt: Nemlich der Erſte / daß er von feinem Brus 
der gehoͤret / der Czaarowitz haͤtte der Frau Anniſſe Tolítoi, dem Fuͤrſt Mencichi- 
kof und defen Schwägerin Barbara Arlenief geſchwohren / fie lebendig ſpieſſen zu 
laſſen. Wider den Affonaflief habe er auch harte Worte ausgeftoſſen. 

Inzwiſchen / als er einſtens auf den Groß⸗Cantzler / Grafen von Golofkin, und 
den Fuͤrſt Trubezkoi boͤſe geweſen / habe er fid verlauten laſſen / fie ſeyen Schuld 
daran / daß er die Cron⸗Prinzeßin / feine Gemahlin / Heyrarhen müffen: Sie hate 
ten ihm ein Teuffliſches Weib an den Hals geworfen; wobeh er geſagt: Sie koͤn⸗ 
tens ihm mit nichts anders als dem Tod bezahlen und er wolte feines Sohns / 
des Alexander Golofkins Kopf auf einem Pfahl ſtecken laſſen. Als 
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Als Affonaffief den Czaarowitz fragte / warum er fo frech redete? gab dieſer 
zur Antwort: Ich frage nicht ein Haar nach alle den Andern. Es lebe der 
gemeine Poͤbel. Finde ich nur meine Gelegenheit / daß mein Vater nicht 
in der Naͤhe iſt / fo will ich den (Bus + Biſchoͤffen etwas ins Ohr raͤumen / 
die Ertz⸗Biſchoͤffe ſollens hernach den Pfarrern / und dieſe ihren Zuhoͤ⸗ 
rern ſagen. Ich bin gewiß / man werde mich auf den Thron erheben / und 
ſolte es auch wider meinen Willen ſeyn. 

Der Czaarowitz pflegte auch öffters zu ſagen: Gedencket an meine Worte. 
Ihr werdet ſehen / Petersburg wird nicht lange beſtehen. 

Wann der Szaarowig auch Se. Czaariſche Maſeſtäͤt beſuchen / oder bey feinem 
Herrn Vater etwa auf einem Gaſtmahl ſeyn / oder Schiffe ins Waſſer laſſen ſehen 
muſte / ſagte er manchmalen: Ich wolte lieber auf die Galeeren / oder das 
Sie ber haben / als dabey ſeyn. 

Ebar lakof hat bekannt / der Czaarowitz habe Anno 17 1 5. , als die Cron-Prin⸗ 
zeßin noch gelebet / zu ihm im Vertrauen geſagt: 

Jammer iſts / daß ich des Kikin Rath nicht gefolget / und nach Franck⸗ 
reich geflüchtet, Ich würde daſelbſt ruhiger leben als hier / bis zu feiner 
Zeit. Mir waͤre viel beſſer in St. Michaelis Cloſter zu Kio vx, oder in einem 
Gefaͤngnis / als hier. 

Gedachter Ebarlakof hat geſtanden / der Czaarowitz habe manchmal Artzneyen / 
unterm Vorwand einer Unpaͤßlichkeit / eingenommen / wann er etwa mit Sr. Czaa⸗ 
riſchen Majeſtaͤt ausreiſen ſollen / nur damit er nicht mit muͤſte. 

Hat alſo der Czaarowitz dieſes alles verheelet und verſchwiegen / und Ebarla- 
kof Kundſchafft von feiner vorhabenden Flucht und denen Unterredungen mit Ki- 
kin gehabt. 

Als nachmals ſeine Maitreſſe, die er bey ſich auf der Flucht gehabt / hieher ge⸗ 
bracht und ausgefraget worden / ob der Czaarowitz über die 3. Briefe an den Reichs⸗ 
Rath und an die Ertz⸗Biſchoͤffe keine andre / und an Wen / geſchrieben? Imglei⸗ 
chen ob fie ſonſten nichts von ihm / und was ſie wuͤſte? Ob keine Geſpraͤche zwwiſchen 
ihnen über fein boͤſes Vorhaben / beffen er in feinen Bekaͤntniſſen nicht gedacht / ors 
gefallen? hat ſie folgendes muͤndlich ausgeſagt / und nachgehends eigenhaͤndig ge⸗ 
ſchrieben: Nemlich ; 

Nach obigen 3. Briefen habe er im Caſtell / in Ruſſiſcher Sprache / einen an 
einen Ertz⸗Biſchoff geſchrieben / wobey kein Frembder / ſondern nur er / fie und 
ihr Bruder zugegen geweſen: und zwar nicht ſofort in der erſte ſeiner Ankunfft zu 
Reapolis / ſondern nachdem er (ion lange Zeit im Caſtell Sc. Elmo ſich aufge⸗ 
halten. Dieſen Brief habe er in ihrer Gegenwart verſiegelt / an welchen Ertz⸗Bi⸗ 
ſchoff aber? wuͤſte ſie nicht. 

Er habe auch an den Kayſer Klagen uͤber den Czaar geſchrieben / und zwar am 
letzten Ort / kurtz vor Ankunfft des Herrn Tolſtoi, um welche Seit die Antwort zu⸗ 
ruͤck kommen koͤnnen. Von 
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Von den Ertz⸗ Biſchoͤffen habe er etlichemale geredet / und einen / deſſen Nah⸗ 
men ſie ſich aber nicht erinnere / geruͤhmet. 

Die Briefe an die Ertz-Biſchoͤffe feyen abgegangen / um ihnen durch Umtpeege 
uͤberliefert zu werden / damit fie keine Verantlvortung bekaͤmen / wann man fie ihnen 
gerade zu uͤberliefferte. 

Der Czaarowitz habe gegen ſie auch von dem Aufruhr der Armee im Mecklen⸗ 
burgiſchen geredt / wie er aus den Zeitungen verſtanden. Nachgehends habe er zu 
ihr geſagt: Es iſt ſchon ein Aufſtand in den benachbarten Staͤdten von 
Mo cau. Dieſe Nachrichten ſeyen ihm gerades Weegs durch Briefe / ohne zu fas 
gen / woher? zugekommen. Er habe fic) darüber geſreuet / und Offers geſagt: 
Sebet ihr wohl? GOtt ijt mit darunter. 

Von feiner Flucht / habe fie ihn wohl ſagen hören / wuͤſten vier Perſohnen / 
worunter die S;aarowigin Maria Alexievvna, zu deren er geſagt: Ich will 
mich verbergen. Er habe gegen ſie auch gedacht / er wolle alle alte Hof Leute ab⸗ 
ſchaffen / und neue nach ſeinem Sinn erwaͤhlen. Wenn er von einigen Prophezeyhun⸗ 
gen was gehoͤret / oder in denen Zeitungen geleſen / daß zu Petersburg alles ruhig / 
ſagte er: Diß bedeutet etwas / entweder meines Vaters Tod / oder einen 
Auſſtand. 

Auf den Schloß Ehrenberg habe er ſich vernehmen laſſen / er wolle ſich in eine 
freye Raichs⸗ Stadt begeben / und Dubrofsky oder ein anderer habe es ihm gera⸗ 
then. Bey ſeinem Ent chluß / wieder nach feinem Herrn Vater zu kehren / habe er / 
eben den Tag ſeines Aufbruchs aus dem Caſtell St. Elmo, ihr das Concept eines 
Briefes an den Kayſer gegeben / der voll Klagen über feinen Herrn Vater / und den 
er dem Vice · Roi von Neapolis zeigen wolte. Doch haͤite er fie ihn verbrennen ges 
heiſſen: das fie denn auch gleich gethan. Alle dieſe Briefe ſeyen in Ruſſiſcher Spra⸗ 
che / und deren viele getocfen / ob aber alle an den Kayſer? wiſſe fie nicht. 

Des Vice - Roi Secretaire haͤtte ihn vor Verbrennung der Briefe befucht, 
Zu die ſem habe der Czaarowitz in Teutſch eiliche Worte geſprochen / die der Secre- 
taire aufgeſchrieben / und damit einen gantzen Bogen angefüllt / auch in allem fuͤnff 
Bogen voll mit ſich weggenommen. 


Den 12. Main als der Czaarowitz hieruͤber befraget wur⸗ 
de / antwortete er auf der Afroſini Auſſage nachſtehendes: 


Er habe Klagen uͤber ſeinen Herrn Vater an den Kayſer geſchrieben / aber den 
Brief nicht fortgeſchickt / indem er nur einen Auszug davon gemacht / dem gemaͤß er 
dem Secretaire die Urſachen feiner Flucht / und warum er nicht zuruck wolte / com. 
municiict, Es waͤre davon nichts ſchrifftliches zurück geblieben / und die Concepte 
verbrandt worden. Im Caſtell habe er an die Biſchoͤffe nicht geſchrieben. 

Von den Briefen an die Ertz⸗Biſchoͤffe habe er nicht in fon Verſtand / als 
€ die 
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die Afrofini ausſagte / geredet / fondern nur gefagt / man muͤſte die Briefe auf der 
Poſt zu Petersburg laſſen / auf gut Gluͤck wie fic ihnen zukommen koͤnten / aber in 
eigne Hinde muͤſte man fie ihnen ja nicht liefern. 

Wegen der Prophezeyhungen und von feinem Herrn Vater konte wohl ſeyn / daß 
er obgemeldter maſſen geredt habe. 

Dubrofsky und Affonaſſief haͤtten ihm gerathen / (id) in freye Reichs / Staͤd⸗ 
te zu retiriren. 

Wahr ſeye es / daß er die Briefe verbrennen heiſſen. 

Man confrontirte ihn mit Afrofini wegen der gelaͤugneten Puncten / und er 
laͤugnete auch bey ſolcher Confrontation das von ihr wider ihn Ausgeſagte. Allein 
fie behauptete es ime ins Geſichte / überzeugte ihn / und gabs ſchrifftlich uͤber. 

Selbigen Tags fragte man ihn nochmals über vorige Puacten / und er geſtund 
endlich / nach vielen Uberzeugungen: 

Er pátte dem Kayſer die Urfachen feiner Flucht / und warum er nicht nach Dans 
fe wolte / geſchrieben. Sonſt erinnerte ec (id nichts. 

Im Caſtell Härte er durchaus an keinen Erg; Biſchoff geſchrieben. 

Zur Czaarowitzin Maria habe er / feiner Flucht halber / geſagt: Ich will mich 
i und erkenne fid vor ſtraͤfflich / daß ers in ſeinem Bekaͤntnis vers 

chwiegen. 

Wegen der Briefe an die ErtzBiſchoͤffe haͤtte er gefage / man ſolte fie ins poſt⸗ 
Haus zu Petersburg werffen / von dar moͤchten ſie ihnen zukommen wie ſie koͤnten. 
Was von Prophezeyhungen / von Zeitungen / und von ſeinem Herrn Vater vorge⸗ 
fallen / das hätte er vom Siberiſchen Czaarowitz muͤndlich. 

Dubrofsky und Affonaflief waͤrens freylich / die ihm zu freyen Reichs⸗ 
Staͤdten gerathen. 

Er hätte dem Secretaire des Vice · Roi zu Neapolis die Urſachen feiner Flucht / 
und warum er nicht heim wolte / geſagt. 

Wegen der vorhin gelaͤugneten Briefen geſtunde er nachmals ferner: Er habe 
3. Briefe vom Grafen von Schoͤnborn bekommen. Derjenige / worinn ein Fins 
ſchluß aus Moſcau ſolte gelegen haben / und der Einſchluß ſelber / eye ihm nicht worden. 
Aber in dem Schreiben vom Febr. habe er einen Einſchluß deſſen / was Bleyer aus 
Petersburg geſchrieben / erhalten. Im Briefe vom April habe kein Einſchluß gelegen. 

Er habe ſicherlich aus Zwang an die Reichs⸗ Raͤthe und Erg: Biſchoͤffe / und 
nicht aus eignem Trieb geſchrieben: er erinnerte ſich aber nicht / ob in dem Brief an 
die Reichs⸗Raͤthe das Wort Unordnungen / ungleichen / ohne daß ichs mit cte 
was verſchuldet / geſtanden. 

Im Original an die Ertz⸗Biſchöͤſſe fande man die Worte: Eben die Pers 
ſohnen / welche mit meiner Frau Mutter alſo umgeſprungen / nicht. 

Er erinnerte fid nicht / warum das Wort: Jetzo / zweymal ausgeſtrichen 
worden. 

f Den 
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Den Dubrofsky habe er mit Fleiß verſchwiegen / weil er muͤndlich in der Stil⸗ 
le mit ihm davon geredt / daher er nichts davon in fein ſchrifftliches Bekaͤntmis fegen 
moͤgen. 
Daß er den Semon Nariſchkin und Kikin nicht angegeben / ſeye ein 
Verſehen. 7 y 
Zur Czaarowvitzin habe er bon feiner Flucht in folgenden Worten geſprochen: Ich 
will mich verbergen. Er erkenne ſich ſtraffbar / daß ers in feinem Bekaͤntnis nicht 
mit aufgeſchrieben. Allein er habe es aus Mitleyden gegen ſie / unterlaſſen. 


Auf die Ausſagen des Affonaſſief und Ebarlakof antworte⸗ 
te er folgendes; 

Er haͤtte vom gemeinen Poͤbel im Zorn und Trunckenheit geredt. 

Wegen der Ertz⸗Biſchöͤffe haͤtte er das ihm aufgebuͤrdete nicht geſprochen. 

Was er vom Grafen Golofkin, deſſen Sohn / und dem Fuͤrſten Trubezkot 
geſprochen / ſeye im Zorn geſchehen. 

Maͤnniglich wiſſe / daß er mit gutem Willen und nicht mit Zwang geheyrathet. 
Seine Briefe an feinen Herrn Vater * um die Vergoͤnſtigung darzu / bewieſen 
es klaͤrlich / und haͤtte er deren wenigſtens 13. desfalls geſchrieben. 

— Was er von Petersburg geſagt / habe er aus des Czaarowitz von Siberien 
unde. 

Den Ebarlakof habe er nur aus Vergeſſenheit nicht angezeigt. Wahr aber 
ſeye es / daß er angeregte Diſeurſe mit ihm gefuͤhrt. 

Er habe ja zuweilen zum Schein Artzneyen gebraucht / damit man ihn fuͤr 
franc halte. Er bekenne ſich desfalls ſtraͤfflich. 

} Folgends bat der Czarowitz Se. Majeftár / ibm Zeit ſich zu beſinnen und zum 
S^ iet zu goͤnnen / mit Verſpruch / alles / was thin wieder einſiele / zu Papier 
ingen. 


Se. Dajeftás ertheilte ihm dieſe Erlaubnis / und erklaͤrte zugleich / weil er in 
ſeinen vorigen Bekaͤntniſſen vieles verſchwiegen / das er jeßo geſtuͤnde / fo wiederholte 
Sie gegen ihn das ſchon vorhin befohlene nochmals / nemlich alles / was dahin gehös 
tete / auch woruͤber man ihn nicht befragte / zu entdecken. f 
Worauf er in gedachten May⸗Monat folgende eigenhaͤndige Bekaͤntniſſe aufe 


geſetzt: 
In der Erſten Bekaͤntnis den 14. Maji ſchrieb er 
nachfolgendes: 

Ich habe vor Ankunfft des Herrn Tolítoi keinen eintzigen Brief verpitſchire 
fondern der deeretaire des Vice · Roi, fo uur einen „ . 
geſchickt / hat mich gebeten / ihms wieder Nee zurück zu ſenden / damit der Capi⸗ 

tain / 


— —— end Feen — 


* Diefe Briefe find noch im Original vorhanden. 
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tain fo um mich war / nicht toriftes was man mir ſchickte: Dantvid paſſirte fürreinen 
Gefangenen. Alſo ſandte ichs ihm verſiegelt zuruͤcke. 

Ich habe auch einen Zettul an gedachten Secretaire geſchrieben. Weiß nicht mehr / 
wor uͤber: aber mich duͤnckt / es fep wegen einiger meiner Beduͤuffniſſen geweſen. 

Der Capitain / ſo allzeit bey mir war / zeigte mir je und je gedruckte Riſſe von 
Welaͤgerungen. 

Von des Ertz⸗Biſchoſſs zu Reſarr Predigt habe nichts gewuſt / maſſen ich fans 
ge vorher nicht mehr in Moſcau geweſen: Sondern ich habs / wo mir recht iſt / in Doms 
mern / vom Fuͤrſten Bafili Dolgorucki oder auch dem Friedrich Glebof zum Er⸗ 
ſtenmal gehört. Einer von beeden fagre zu mir / der Ertz Biſchoff von Refan 
habe in einer Predigt zu Moſcau meiner in harten Worten gedacht / als 
ob ich ausgejagt worden wäre / und die Reichs Baͤthe hätten ihn gezwun⸗ 
gen / ihnen eine Abſchrifft feiner Predigt zu geben. 

Der Ertz⸗ Biſchoff von Reſan ſchrieb vorher etlichemal an mich / und ich an ihn / 
wiewohl gar ſelten / auſſer wann eilfertige Sachen vorhanden waren. Sobald ich 
aber von dieſer Predigt Nachricht erhalten / brach ich dieſe Corre ſpondentz ab / und 
beſuchte ihn nicht mehr / ließ ihn auch nicht mehr zu mir kommen / um keinen Am 
laß zum Argwohn zu geben. : 

Ich habe zur Sft, Affroſini geſagt / ich Hätte nach Anweiſung obgegachten Se- 
cretaire geſchrieben / aber nicht an Leute / mit denen ich groffe Correſpondentz 
pflegte. Ich glaube / ſagte ich / die Reichs⸗Raͤthe werden meinen Brief 
ſehen laſſen / hoffe aber nicht / daß deswegen eine Unterſuchung geſche⸗ 
hen werde / weil ſie ſehr zahlreich. Geſetzt auch / diß geſchaͤhe / fo koͤnnen 
ſie doch nichts von mir ſagen: Dann ich habe ihnen von meiner Stucbe 
nichts vertrauet: Und was die Ertz⸗Biſchoͤffe betrifft / koͤnnen ſelbige / 
wenn man ſie auch lebendig verbrennete / doch nicht ſagen / daß ich ih⸗ 
nen etwas cominunicitef, 

Unerachtet ich an den Erg: Biſchoff von Reſam eben ſowohl als an die obgedach⸗ 
te zween Erg: Biſchoͤffe ſchreiben müffen / weil der dec re taire zu mit geſagt / ich [ole 
$c an die vornehmſte geiſt⸗ und weltliche Herren ſchreiben; habe ichs doch nicht gethan / 
damit man nicht dencken moͤchte / ich haͤtte meine Flucht mit ihme abgeredt. Dann 
ich hatte mehr Kundſchafft an ihn als an die andern / und wegen feiner gehaltenen Pres 
digt waͤre der Argwohn deſto ſtaͤrcker auf mich und ihn gefallen. 

Was ich wegen der Zuruͤckkunfft ins Vaterland gedacht / * verſtünde (id nach 
meines Herrn Vaters Tod / nicht aber bey ſeinem Leben. 


In der zweyten Bekaͤntnis den 16. Maji hat der Czaa⸗ 
rowitz folgendens geſtanden: 


Zur Zeit meiner Flucht ſtund der General Bauer mit ſeinem Corpo in Poh⸗ 
len. 


—— — — — — —— VE — e d 


Das Widerſpiel wird fic) hernach aͤuſſern. 
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fen, Er war einer bon meinen Freunden. Ich meynte / meines Herrn Vaters Eno 
de waͤre vor der Thüͤre / als man mir ſagte / er haͤtte eine Art einer Fallenden Sucht. 
Weil es heiſt / wanns Leute von geſtandenem Alter bekommen / koͤnten fie ſchwerlich 
lange mehr leben / vermuthete ich / er wuͤrde / in ein paar Jahren aufs laͤngſte / ſterben. 
Ich dachte / nach ſeinem Ableiben aus den Kayſerlichen Laͤndern nach Pohlen / und 
don dar mit dem General Bauer nach der Ukraine zu gehen / woſelbſt ich nicht 
zweiffelte / jederman ſich vor mich erklaͤren würde. Ich hoffte auch / die Czaariſche 
Prenzeßin Maria und etliche Ertz⸗Biſchoͤffe / ja die meiſlen / wuͤrden desgleichen thun. 
Wegen des gemeinen Volcks hatte ich bon vielen Perſohnen gehöret/ daß es mir 
zugethan fey. * ; | 

Übrigens war ich eniſchloſſen / bey meines Deren Vaters Lebzeiten durchaus nicht 
heimzukehren / auſſer im geſetzten Fall / nemlich wann er mich zurück berieffe. 

Meine Flucht habe ich niemand weder mündlich noch ſchrifftlich vertrauet / und 
hat davon keine Seele gewuſt. Ich habe wohl gegen Afrofini gedacht / der und 
der fey mein guter Freund / wann fie mich aber gefragt / wer fie ſeyen? ſagte ich 
allezeit: Ihr kennet ſie doch nicht. 

Von dem Brief / den fie auf mich bekannt / ich aber gelaͤugnet / und vorgegeben / 
es feye ein Abriß von der Belagerung Belgrad getveſen / geſtehe ich jetzund / daß es 
kein Riß / ſondern ein Brief an den Ertz⸗Biſchoff von Kiovv, kurtz vor Ankunfft des 
Herrn Tolítoi in Neapolis / geweſen. Den Inhalt will ich hier naͤchſt hinſetzen. 

Bey Uberreichung meines Erſten ſchrifftlichen Bekaͤntniſſes hatte ich ſowohl 
dieſes / als dasjenige / was die Prinzeßin Maria angieng / vergeſſen / daß ich ihr nem⸗ 
lich meine vorhabende Flucht entdecket / und ob mirs gleich wieder eingefallen / fuͤrch⸗ 
tete ich mich doch / es hernach zu ſagen. Ihre übrige Dilcurſe habe ich gleichfalls alle 
aus Mitleyden vertuſchet. 

Was Ivvan Affonaflief von meinen Reden gegen ihn im Rauſch ausgeſagt / 
laͤugne ich nicht / uneracht mich nicht alles von Wort zu Wort erinnere. Allein ich 
war truncken / und ſchwaͤtzte allemal in ſolchem Zuſtand alles heraus / was mir un 
Siunkam / weil ich mich auf meiner Leute Treue und Vorſichtigkeit verließ. 


Inhalt des Btiefes an den Erg - Biſchoff von KI OW. 
ler Heiligkeit iſt mein Aufbruch aus Rußland unbewuſt / weil ich 
ſchon lange nicht an Sie geſchrieben. Jetzo berichte / daß ich zu die⸗ 
fer Entwerchung darum geſchritten / weil man mich mit Gewalt zum 
geiſtlichen Grand zwingen wollen. Deswegen habe ich durchgehen 
müfjen. Wann Gott mich aus dem Schutz / welchen ich bey meinen 
Wohlthaͤtern gefunden / wieder zu Euch nach Rußland berufft / fo nehmet 
mich doch auf: Vor jetzo aber ſaget zu denen / die gerne meinen Zuſtand 
€ 2 wiſſen 


* Alles dieſes iſt nicht aufrichtig geſchrieben / wie man nachmals geſehen / und wie mans auch 
in folgenden Blattern beweiſen wird. 
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wiſſen wollen / ich befinde mich wohlz und erklaͤret ihnen zugleich die 
Urſachen / warum ich aus dem Lande gegangen. 

Dieſen Brief habe ich durch den Secretaire des Vice- Roi nach Wien geſchickt / 
um ihn zu beſtellen: Weiß aber nicht / ob er uͤberlieffert worden. Eben fo wenig weiß 
ich von richtiger Beſtellung der andern Briefe / ſo ich dem Secreraire des Grafen 
von Schönborn mitgegeben. Gewiß ift dieſes / daß ich zu Wien keine Antwort 


bekommen / ob fie behöriger Orten eingelaufen. 
Die Rede von der Fallenden⸗Sucht / und was dem anhaͤngig / iſt von Du. 


brovvsky. 


An eben dem Tage wurde der Czaarotvitz über folgende von Sr. Czaariſchen 
Majeſtaͤt aufgeſetzte Puncken befragt / und die vom Czaarowitz eigenhaͤndig unter⸗ 


ſchriebene Antworten lauten alſo: 


Frag⸗Puncten. 


I. 

Wer von den weltlichen Herren hat 

von euerm Vorhaben und Anſtalten 

zur ungehorſamen Auflehnung gewuſt? 

as für Geſpraͤche habt ihr des falls ge 
gen fie oder (ie gegen euch gefuͤhret? 


p , 
Was Affonaflief von dem Auf: 
ſtand ausgeſagt / war dieſes vor der Suc- 
ceſſions- Sache? 


3. 

In feas für einem Verſtand war 

das in dem Concept der Briefe an die 

Biſchoͤffe zweymal geſtandene Wort 
fio / geſchrieben? 


Ad Primum. 

Ich weiß nicht / daß irgends jemand 
von meinem boͤſen Vorhaben gewuſt / 
noch daß ein Menſch des falls mit mir ge⸗ 
redet: Auſſer denjenigen / welche ich oben 
genannt. 

Ad Secundum. 

Gegen Affonallief habe ich von eis 
nem Auſſtand im Rauſch geſprochen / in 
der Meynung / es habe (id) wuͤrcklich eine 
eraͤugnet. 

Ad Tertium, 

Das zweymal geſchriebene Wort / 
jetzo / fot daher / weil ich im Schreiben 
gefehlet hatte. Der Verſtand war: Man 
ſolte dicte Briefe unter das Volck aus» 
breiten / damit es ſich dadurch noch deſto⸗ 


mehr auf meine Seite begebe / deſſen Exempel ich in den gedruckten Zeitungen ges 
ſehen. Nachgcehends hielte ichs vor unrecht / alſo loͤſchte ichs wieder aus. 


4. 

Als ihr in dem Bleyerſchen Schrei⸗ 
ben er ſehen / daß ein Aufſtand unter der 
Armee in Mecklenburg / ſo habt ihr euch 
daruͤber gefreuet / ſagende: Gott laſſe 
es meinem Vater doch nicht nach Wun⸗ 
ſche gehen! Bey ſolcher Freude nun 
: glau⸗ 


Ad Quartum. 

Bey Anhörung eines Wufftandes 
der Armee in Mecklenburg / ſagte ich aus 
Freude / die ich daruͤber hatte GOee mos 
ge ja nicht zugeben / daß die Sachen mei⸗ 
nem Vater nach Wunſch gehen! 

Wann die Sache wahr geweſen / und 

Man 
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glaube ich / habt ihr einige Abſicht gehabt / man mich gefordert haͤtte / fo waͤre ich 
wenn die Sache fib wuͤrcklich alfo verhiel⸗ freylich zu den Malcontenten geſtoſſen. 
te / und ihr barter euch fo gar bey meinem Aber keinen Anſchlag haͤtte ich nicht ges 
Leben für die Aufrührer erklaͤret. macht / mich zu ihnen zu begeben / fic rief⸗ 
fen mich dann. Ja ich haͤtte mich viel⸗ 
mehr gefürchtet / ohne dieſes zu ihnen zu gehen. Hatten fie mich aber aufſuchen 
laſſen / fo waͤre ich je mit gegangen. 

Ich dachte / fie wuͤrden mich eher nicht fordern / als wann Ew. Mojeſtaͤt nicht mehr 
am Leben / weil fie es Ew. Majeſtaͤt nehmen welten / und habe nicht geglaubt / daß 
fie Eto, Majeftät bey Dero Leben vom Thron ſtoſſen wuͤrden. Haͤtten fie mich aber / 
auch bey Devo Lebzeiten / geruffen / ware ich / wann fie ſtarck genug geweſen / bers 
muihlich zu ihnen uͤbergangen. 

Weil der Czaarowitz in der letzten Antwort geſtanden / daß er laſterhaffte Abs 
ſichten gehabt / die er bey eraͤugender Gelegen heit / auch fo gar beym Leben Sr. Czaa⸗ 
riſchen Majeſtaͤt / ins Werck richten wollen / gab Sie dem Herrn Tolftoi und Butur» 
lin Befehl / ihn auch wegen obigen Briefes an die Erg + Bifböffe zu examiniren / 
in welchem Verſtand und Abſehen er nemlich die Worte: Ihn jetzo nicht zu 
verlaſſen / gebraucht. 

Der Ciaarowitz antwortete / es ſey in dem Verſtande geſchehen / als er in feiner 
Antwort erklaͤret / ſetzte auch folgendes mit eigener Hand auf: 

Den 26. Maji 1718. 

Die Herren "Tolftoi und Buturlin haben mich / auf Ew. Maſeſtaͤt Ordre / 
befragt / in welcher Abfitbe ich mich des Wortes jetzo / in meiner Bekaͤntnis bes 
findlich / bedienet / als ich an die Reichs⸗Raͤthe und Biſchoͤffe / daß [ie mich nicht vers 
laſſen möchten / geſchrieben. 2 

Gleich wie ich uun in meinem letztern Bekaͤntnis geftanden / daß / wann mich 
die Rebellen / es mochte feyn wenn es wolte / auch ſo gar bey Ew. Majeſtaͤt Leb⸗ 
zeiten / forderten / ich mich zu ihnen wuͤrde begeben haben: Alſo habe ich das Wort 
ſetzo / in dem Abſehen geſchrieben / daß / wann die Sache unterm Bold auskaͤme / 
ſolches fich vor mich entweder durch bitiiches Anhalten / oder durch Drohungen / 
oder ſonſten erklären moͤchte. 

* * 
[d PONE ? » e 
Erläuterungen / uber alle bisherige Stucke. 


Gn fichs beſſer erkennen laſſe / wie groſſe Sorgfalt Se. Czaariſche Majeſtaͤt 
a gewandt / dem Czaarowitz den rechten Berg zu zeigen / und nachdem er daz 
von abge wichen / ihm wieder darein gu helſſen / damit er ſich der Gron-Golge múrs 

dig zu machen ſuchen möge s Jingleichen zu weiſen / wie hingegen der Czaarowitz durch 
die eingeſtreuete Dindernäfle und Wider us chkeit ſeines Deven. Vaters Doffnung ges 
3 tau⸗ 


(n) &. 
taͤuſchet; Als will man die Sache durch folgende Erlaͤuterung noch deutlicher machen / 
uneracht die Auffuͤhrung davon in vorigen Stuͤchen weitlaͤufftig genug beſindlich. 

Aus dem erſten bey Ankunfft des Czaarowitz in Moſcau gedruckten Manifeft 
ſowohl / als denen hierinn befindlichen Briefen Sr. Majeſtaͤt / iff bekannt / mit welch 
wiederholter Sorgfalt fein Herr Vater ihn ermahnet / fein geſchickter und wuͤr diger 
Gron; Erbe zu werden. Dagegen aber ergeigte er fid) allezeit widerſpenſtig. 

In dem Antwort⸗Schreiben auf Sr. Majeſtaͤt ihme / nach Beerdigung feiner 
Gemahlin / behaͤndigten Brief gedachte er nichts von den Urſachen / warum er ſich 
nicht angreiffen moͤge / ſich / dem Vaͤterlichen Wunſch gemaͤß / zur Cron ⸗Folge capable 
zu machen. Er taͤuſchte Se. Majeſtaͤt allzeit durch falſche Schwüͤhre / als ob er fid) 
der Crone verzeihen wolte / die er dennoch nicht nur gebrochen / ſondern ſolche Eron⸗ 
Folge gar durch ſchlimme Weege geſucht. 

Der Czaar / welcher feines Sohns uͤble Reigungen und Abſichten gang genau 
eingeſehen / ermahnte ihn durch noch andre Briefe / fif) der Regierungs⸗Kunſt ane 
zunehmen / und ſtellte ihm zugleich / um ihm einen Schrecken einzujagen / und ihn zu 
gewinnen / vor / daß / wanns ihm durchaus unmöglich / er den geiſtlichen Stand ans 
nehmen möchte, Se. Majeſtaͤt (abe gar wohl / daß die Verzicht des Ezaarowitz auf 
die Cron⸗Folge nichts ware als ein Spiegelfechten / oben keine Aufrichtigkeit. Wie 
die Folge gelehret. Dann an ſtatt einer deutlichen und gemeſſenen Antwort auf Sr. 
Majeftär Erinnerung Brief / brachte er immerzu Ausfluͤchten auf die Bahn / brauch⸗ 
te wenig und dabey auf Schrauben geſetzte Worte / Eyd⸗Schwuͤhre und Bitten / 
daß ibm doch unverzuͤglich ins Cloſter zu gehen vergoͤnnt werden moͤchte; da doch laus 
ter Betrug darunter verborgen. : 

Eben deswegen ſagte Se. Majeſtaͤt bey Ihrer Abreiſe in aus waͤrtige Länder, 
beym Abſchied⸗nehmen / er ſolte nicht fo geſchwinde ins Cloſter gehen: Dergleichen 
Gelüuͤbde fepe für einen jungen Menſchen etwas ſchweres. Gab ihm auch 6. Dor 
nathe Bedenckzeit / nach deren Verflieſſung er feinen Entſchluß offenbaren folte, 

Se. Majeftde chat dieſes in Hoffnung / er wuͤrde vielleicht anders Sinnes twers 
den / und (i nach feines Herrn Vaters Willen anſchicken / mithin ſich / ver mittelſt 
einer ernſtlichen Bemühung / feiner völligen Pflicht zu leben / der ron « Folge wuͤr⸗ 
dig machen. 

: Der Czaarowitz wolte damals feinem Herrn Vater darauf nicht an worten / ſtell⸗ 
te ſich alſo kranckan. Kaum aber war Se. Majeftde fort / fo fand er ſich auf der 
Gaſtung beym Michael Voinovv ein. 

Die 6. Monathe verliefen / ohne daß der Czaar ſich wegen einiger getroffenen 
Wahl heraus gelaſſen. 

Se. Majeftärfihrieb ihm noch einmal / bey erſehener Betruͤglichkeit / von Los 
penhagen aus / wiederholte Ihre Erinnerungen wegen der Gron Folge / und bes 
fahl ihm / zu Ihr zu kommen / um das Kriegs⸗Handwerck zu erlernen. Wolte er 
aber in ein Cloſter gehen / (o mite er ein gewiſſes erwaͤhlen / die Zeit feſtſetzen / und 


Sr, 
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Sr. :Majeftär berichten / als welche ihm nicht einmal Eines vorzuſchreiben oder and 
zuweiſen begehrte. , 

Aus obigen 3. Czaariſchen Briefen erhellet / Se. Mafeſtaͤr habe gewuͤnſchet / er 
möchte fic zur Eron⸗Folge capable machen: Sie habe ihn nicht begehren zu zwin⸗ 
gen / ein Moͤnch zu werden / ſondern vielmehr davon abzubringen geirachtet / und die 
Wahl in feine eigne Willkuͤhr geſtellet. 

Der Czaarowitz ſtellte fi an / als erkieſete er ein Eloſter aus eignem Triebe / 
dem ungeacht wurden alle dieſe mit Eydſchwuͤhren bekraͤfftigte Verſprechungen 
falſch befunden. Dann es tiefe fii in der That / nach obigem Beweiß / daß der 
Czaarowitz nach der Gron Folge getrachtet / deren ihn doch Se. Majefkde nicht nur 
nicht beraubet / ſondern gar mit nach druͤcklichen Ermahnungen darzu angetrieben / 
nur daß er ſich deren wuͤrdig zu machen beſtreben ſolte. 

Deme allem zu Trotz gieng der Czaaroboitz durch / und flohe zum Kayſer / ſuch⸗ 
te bey ihme Schutz und Beyſtand / [o gar mit gewaffneter Hand / und ſagte / der 
Kayſer habe ihin durch den Reichs⸗Vice⸗ Cantzler / Grafen von Schoͤnborn / vers 
ſprochen / ihm zur Ruſſiſchen Crone nicht nur mit gutem Vorſpruch / ſondern auch 
mit bewehrter Hand zu verhelffen. Alſo daß er nicht allein mit Freuden⸗Bezeigun⸗ 
gen auf den Tod ſeines Herrn Vaters gehoffet / ſondern nach demſelben auch getrach⸗ 
tet; Und als ihm berichtet wurde / es fep ein Aufruhr entſtanden / geſiels ihm bee 
ſonders / und er wolte zu den Rebellen gehen / wann ſie ihn geruffen haͤtten / ſein 
Mater möchte leben oder todt ſeyn. 

Man kan ihn aus feinen eignen Bekaͤntniſſen überzeugen / daß / da er feinem 
Herrn Vater in feinen Antworten weiß machen wollen / er verlange wegen feiner 
Kraͤncklichkeit nicht zu ſuccediren / es lauter £ v. Lügen geweſen. 

Er brauchte Artzneyen / nur zum Schein / daß man ihn vor kranck halten ſolte / 
wann : feinem Herrn Vater zu Geſallen eine Reife thun folte/ in ver That aber war 
ers nicht. 

Kan man demnach aus allen dieſen Umſtaͤnden ſchlieſſen / er habe Luft zur 
Gron Folge gehabt / nicht auf die Weiſe / wie fein Herr Vater fie ihm hinterlaſſen 
rm J us s behöriger Ordnung / ſondern nach feiner Weiſe / durch aus⸗ 
tuárcige Bündnuͤſſe / oder die Macht der Rebellen / auch fo gar bey fei 
Vaters Lebzeiten. 4 $ fg y [ines Herrn 

Was der Gaareteig in feinen letzten WeFdneniiffen vorgegeben / er habe aus 
bloſſer Vergeſſenheit nicht angezeiget / daß er aus Neapolis an den Eres Biſchoff 
bon Kiovv geſchrieben / ift gleichfalls falſch befunden worden. Dann da er (id) 
weit geringerer Reden mit einem und andern von vielen Jahren her zu erinnern ge⸗ 
wuſt / geſtalten aus ſeinem Examine e hellet / wie foite er eine weit wichtigere / nem⸗ 
lich die Correſpondentz mit dieſem Ertz⸗Biſchoff / vergeſſen haben? 

In dieſer Ennſchuldigung mit der Vergeſſenheit liegt nicht nur eine Unwahrheit / 
ſondern auch eine groſſe Boßheit verborgen. Dann als Afrofini gegen ihn ausge» 


ſagt / 
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ſagt / er habe an diefen Ertz⸗Biſchoff aus dem Caſtell St. Elmo geſchrieben / und 
den Brief noch darzu in ihrer Gegenwart verſiegelt; hat er die Sache mit Vor⸗ 
ſchuͤtzung eines Riſſes von der Belagerung Belgrad / fo er dem Secretaire des 
Vice · Roi bon Neapolis zurück ſende / bemaͤnteln wollen. Und gleichwohl geſtun⸗ 
de er nachhero / es fey kein Abriß / fondern der Brief an den Erg, Biſchoff geweſen / 
was er pitſchiret. Die Ausrede / ob habe er in ſeinen Erſten Bekaͤntniſſen wegen der 
Ejaarotvigin Maria, des Dubrofsky und Ebarlakof, daß fie Kundſchafft von feis 
ner Flucht gehabt / nur vergeffen / war gleichfalls ein Lügen. Diß erhellet daraus / 
weil er nachmals geſagt / er haͤtte die Prinzeßin nur aus Mitleyden ver ſchwiegen. 

Man ſiehet auch aus des Reſidenten NV efelovvsky in Wien / oben einge⸗ 
rückten Bericht / daß die Kayſerliche den Czaarowitz nicht gezwungen / die Briefe an 
die Reichs⸗Raͤthe und Ertz-Biſchoͤffe zu ſchreiben. 

Se. Czaariſche Majeftaͤt hatte dem Czaarotwitz in Ihren Briefen / fo Sie an 
ihn nach Neapolis geſchrieben / keinen andern gnaͤdigen Pardon / als bloß allein uber 
feine Flucht / wann er wieder heimkehren wuͤrde / verſprochen. Dieſe hat Sie ihm 
bey feiner Ruͤckkehr nicht nur vergeben / ſondern noch uͤberdiß ihm eine General- 
Amneſtie alles deffen / was er ſonſten begangen / zugeſagt / falls er ein aufrichtiges 
Bekaͤntnis von allem feinem Betrieb ablegte / und feine Heeler und Mieſchuldige 
ohne einige Vorhaltung entdeckte. Wobey ihm doch zugleich angekündigt wurde / daß / 
wann er etwas verheelete / oder jemand derer Mitwiſſenden oder fonften vetſchwiege / 
der Pardon nichtig und aufgehoben ſeyn ſolle. 

Dem ungeacht hat fics in vorigen Blaͤttern ſchon gewieſen / was geſtalten der 
Czaarowitz / zum Hohn der Bärerlihen Gnade und des erhaltenen Pardons / eine grofs 
ſe Menge perſohnen / Briefe und Thaten / imgleichen ſein gefaͤhrliches Vorhaben / zu 
den Rebellen uͤberzugehen / und ſeine uͤbrige heimtuͤckiſche Handlungen / verſchwiegen. 

(relier demnach hieraus ſichtbar / daß es ihm nicht nur kein rechter Ernſt ges 
weſen / alle feine Miſſethaten zu offenbaren / und wahre Reue darúber zu hegen / 
oder (i zu bekehren; ſondern daß er auch alles vertuſcht und verheelet / um kuͤnſſtig 
ſein Vorhaben wieder vor die Hand nehmen zu koͤnnen / und dasjenige / was er bis⸗ 
hero nicht zu Ende zu bringen vermocht / von neuem anzufangen. 

Neer Verleſung aller dieſer Sachen / befragte Se. Maßeſtaͤt den Giaaroteif 
l nochmals muͤndlich über alle ihm überwieſene Thasen. — Nahdem nun alles 


vorbey / nach vielen Fragen uͤber die wichtigſte Sachen / deren Se. Majeſtaͤt ihn 
zu feiner Uberzeugung durch feine eigenhaͤndige Briefe überführer / hat der Czaaro⸗ 
witz vor der gantzen Verſammlung der geiſt⸗ und weltlichen Stände gegen feinen 
Barer und Herrn geſtanden: Er ſeye alles deſſen / was in obgedachten 


Schrifften zu finden / ſchuldig. 
Aub geenoigter Verhoͤr + und Wegfuͤhrung des Czaarotritz / ließ Se. Majeſtaͤt 
Nauen von Ihr ſelbſt uncerſchriebenen Befehl denen Ertz⸗Biſchoͤſſen / und dann 


auch den welclichen Staͤnden / folgenden Inhalts / vorleſen: 
DECLA- 


43 (41) K. 
DECLARATION 


An die Hochwuͤrdige Herren Ertz⸗Biſchoͤffe / Biſchoͤffe 
N und andere Geiſtliche. 


Or habt eine ſehr tecitldufftige Deduction deren in der Welt faſt unerhoͤrten 
Verbrechen meines Sohns / womit er ſich an Mir / feinem Vater und Herrn / 
verſuͤndiget / verleſen gehoͤret. 

Uneracht Wir nun nach allen geiſt « und weltlichen / inſonderheit aber denen 
Ruſſiſchen Rechten / Krafft deren auch fo gar unter gemeinen Bürgern alle Geri 
barkeit zwiſchen einem Vater und Kind ausgeſchloſſen wird / ein uͤberfluͤßiges / ja uns 
umſchraͤncktes Recht haben / Unſern Sohn nach feinem Verbrechen / nach Unſerm 
eignen Willen / ohne jemand um Rath zu fragen / zu richten und zu verurtheilen. Wei⸗ 
len es aber was gewoͤhnliches / daß man in feinen eignen Sachen nicht fo ſcharffſichtig 
als in eines andern / auch die allererfahrenſte Aertzte es nicht wagen / ſich felber zu curi⸗ 
ren / ſondern Andere in ihren Kranckheiten zu ſich fordern; Alſo ſagen Wir / aus 
Furcht vor GOtt und vor der Suͤnde / gleichfalls unfere Kranckheit gegen Euch Hers 
aus / und begehren an Euch ein Huͤlffs⸗Mittel dawider. Dann Wir fuͤrchten den 
Ewigen Tod / wann Wir / vielleicht aus Unwiſſenheit der Bewandnis Unſers Scha⸗ 
dens / ſelber Uns daran heilen wolten: Um fo viel mehr / weil dch / als vor GOttes Ses 
richte geſchwohren und ſchriffilich verſprochen / auch nachgehends mündlich bekraͤfftiget / 
meinen Sohn / falls er Mir die Wahrheit ſagte / Pardon wiederfahren zu laſſen. 

Ob nun gleich Unſer Sohn ſeine Zuſage dadurch verbrochen / daß er die wich⸗ 
tigſten Sachen wegen feiner vorgehabten Empörung gegen Uns / feinen Vater 
und Herrn / verſchwiegen / ſo verlangen Wir doch / um Uns in nichts von Unſern 
Pflichten abzugeben / und obſchon der Handel nicht vor das geiſtliche / ſondern vor 
das weltliche Gericht gehoͤret / Wir auch heute denſelben durch eine ausdruͤckliche De- 
claration an ein unpartheyiſches weltliches Gericht verwieſen / in dieſer Sache auf 
allerhand Weiſe beleuchtet und unterrichtet zu werden. 

Begehren demnach / in Erinnerung deſſen / daß GOtt der HErr im 11. Buch 
Moſe XVIII. die Elteſten der Gemeine in dergleichen Gelegenheiten zu fragen / 
und von ihnen / was GOtt des falls ordne / vernehmen heiſt / Wir von Euch / Ertz⸗ 
Biſchoͤffen und dem gantzen geiſtlichen Stand / als Lehrern des Worts Gottes / 
nicht daß ihr ein Urtheil in dieſer Sache faͤllet / ſondern fie unterſuchet / und Uns dare 
uͤber / der Heil. Schrifft gemäß / einen wahrhafften Unterricht gebet / was fur eine 
Beſtraffung ein fo entſetzliches Verbrechen meines Sohns / recht wie des Abſaloms / 
nach den göttlichen Geſetzen / denen Exempeln der Heil. Schrifft und denen Kirchen⸗ 
Geboten / verdiene. Und ſolches ſollet Ihr Uns / ein jeglicher beſonders / eigenhändig 
aufgeſetzt überreichen / damit / nach eingenommenem gnugſamen Unterricht in dieſer 


Sache / Wir Unſer Gewiſſen in nichts beſchweren. 
$ Alſo 
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Alfo Jegen Wir Unſer Vertrauen auf Euch / als Belvahrer der Göttlichen Gee 
ſetze / nach Eurer Wuͤrde / als auf getreue Hirten der Chriſtlichen Gemeinde / und 
als auf ſolche / die gegen das Vaterland wohl geſinnt. Beſchwoͤhren Euch auch beym 
Süngften Gericht und Eurer Weyhe / hierinn ohn einige Verſtellung und Furcht 


zu ver fahren. 
DECLARATION 


An Unite Liebe Getreue Herren Miniſrern / Reichs⸗Raͤthe / 
Kriegs⸗ und Civil - Bediente, 


Cet Habe cine ſehr weitlaͤufftige Deduction deren in der Welt faſt unerhoͤrten 
Verbrechen meines Sohns / womit er fi an Mir / feinem Vater und Herrn / ver⸗ 
ſuͤndiget / verleſen gehoͤret. 

Unerade Wir nun nach allen geiſt⸗ und weltlichen / inſonderheit aber denen 
Ruſſiſchen Rechten / Krafft deren auch fo gar unter gemeinen Bürgern alle Gee 
richibarkeit zwiſchen einem Vater und Kind ausgeſchloſſen wird / ein uͤberfluͤßiges / 
ja unumſchraͤncktes Recht haben / Unſern Sohn / nach ſeinem Verbrechen / nach 
Unſerm eignen Willen / ohne jemand um Rath zu fragen / zu richten und zu verur⸗ 
theilen. Weilen es aber was gewoͤhnlichs / daß man in feinen eignen Sachen nicht fo 
ſcharffſi heig als in eines andern / auch die allererfahrenfte Aertzte es nicht wagen / 
ſich felber zu curiren / ſondern andere in ihren Kranckkeiten zu (i) ſordern; Alſo ſagen 
Wir / aus Furcht vor GOre/ und um mein Gewiſſen mit keiner Sünde zu bes 
ſchweren / gleichfalls Unſre Kranckheiten gegen Euch heraus / und begehren an Euch 
ein Huͤlffs⸗Mittel dawider. Dann Wir fuͤrchten den ewigen Tod / wann Wir / 
vielleicht aus Unwiſſenheit der Bewandniß Unſers Schadens / ſelber Uns daran 
heilen wollen: Angeſehen vornemlich beym Süngften Gerichte geſchwohren / und 
meinem Sohn ſchrifftlichen Pardon verſprochen / auch denſelben nachgehends muͤnd⸗ 
lich bekraͤfftiget / falls er Mir die Wahrheit ſagte. i 

Ob nun gleich Unfer Sohn feine Zufage dadurch gebrochen / daß er die wichtig⸗ 
fien Sachen wegen feiner vorgehabten Empörung gegen Uns / feinen Vater und 
Herrn / verſchtviegen / fo bitte Ich Euch doch / um Mich in Nichts von meinen Pflich⸗ 
ten abzugeben / Ihr wollet der Sache nachdencken / und fie ernſtlich und mit Auftmnerck⸗ 

amkeit unterſuchen / um zu ſehen / was er verdienet / und dieſes zwar ohne Mir zu 

ken noch auch zu befuͤrchten / daß wofern er nur eine geringe Straffe Euerm 
Urtheil nach verdienet / Mir daſſelbe etwa unangenehm ſeyn werde. Dei Ich ſchwoͤh⸗ 
re Euch vor GOrt und dem Juͤngſten Gericht / daß Ihr durchaus nichts zu fuͤrch⸗ 
ten habt. 

SU auch ja darauf nicht / daß Ihr ein Urtheil uͤber den Sohn Eures Ober, 
Herrn ſprechen muͤſſet: Reder / ohne Anſehen der Perſohn / die Gerechtigkeit / und vers 
wahrloſet weder Eure noch meine Scele! damit Uns unſer Gewiſſen an jenem ers 
ſchröͤcklichen Gerichts age nicht verklage / noch Unſerm Vaterlande zu nahe sace ! 

en 
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Den 27. Junii gab der geheime Rath / peter Tolftoi, auf des Czaaren Befehl / 
denen Miniſtern / Reichs⸗Raͤthen / Kriegs; und Civil - Bedienten zu verſtehen / daß / 
weil er ihnen den Proceß gegen feinen Sohn Alexei petrowitz zur Beurtheilung une 
ter Haͤnden gegeben / ſo wolle Er / daß es auch in behoͤriger Form und allem erforder⸗ 
lichen Befragen geſchehe. Demnach ertheilte Se. Majeſtaͤt ihnen die Gewalt / den 
Czaarowitz Alexei Petrowitz / auf befindenden Fall / woruͤber es auch ſeye / exami- 
niren / vor fid) fordern / und der Nothdurfft halber befragen zu koͤnnen. 

Auf dieſen Sr. Majeſtaͤt Befehl haben ſich die Herren Miniſtern / Reichs⸗Raͤ⸗ 
the und ſaͤmtlich verſammlete Staͤnde / nachdem ſie alles Vorhergehende verleſen ge⸗ 
hoͤret / dahin verglichen / den Czaarowitz über nachſtehende Puncten zu befragen: 


Frag⸗Puncten an den Czaarowitz / Alexei Petrowitz. 
I 


Egen des Bleyerſchen Briefes geſtunde er / die Abſchrifft deſſen fey in einem 
DIT Schoͤnbornſchen Schreiben / in des Grafen von Schönborn Brief vom 24. 
April aber kein Einſchluß gelegen. f ; 

Diß kan nicht ſeyn / weil der Graf von Schönborn eigenhändig meldet / er ſchi⸗ 
cke hiemit eine Abſchrifft deſſen / was von Moſcau geſchrieben wuͤrde. Mithin fey uns 
moͤglich / daß der Graf vergeſſen / dieſen Einſchluß feinem Briefe einzuberleiben. Viel⸗ 
mehr ſcheinets / er habe den Brief ausdrücklich desfalls abgehen laſſen / dem Czaa⸗ 
rowitz dieſe Zeitungen zu communiciren. 

Solches reimet fid) auch zur Ausſage der Afrofini, daß der Ejaarotvig von 
einer Empoͤrung der Gegend Moſcau geredet / welche er aus Briefen erfehen zu 
haben vorgabe. Erhellet demnach / daß dergleichen Briefe vorhanden geweſen / es 
moͤge ſie auch geſchrieben haben wer dawolle. 

Glaublich iſts / daß / da Bleyer dieſe Zeitungen uͤberbriefet / er zugleich etliche 
Perſohnen werde angezeiget haben / und der Czaarowitz habe vielleicht den Brief 
verbrandt / weil er fie zu vertuſchen geſucht. 

Muß ers demnach jetzo aufrichtig bekennen / weil ſeiner bisherigen Ausſage 
kein Glauben beyzumeſſen / und er feine Bekaͤntniſſen von Zeit zu Zeit vermehret 
hat. Er muß fic) erinnern derer Zuſagen gegen feinem Herrn Vater bey feiner 
Ankunfft in Moſcau / die er mit fo vielen Schwuͤhren bekraͤfftiget / und nachmals 
durch Kuͤſſung des Erucifires/ ja Empfahung des Heil. Abendmahls / imgleichen 
bey erhaltenem Pardon ſchrifftlich wiederhohlet. Er muß ſich / um frey zu werden 
alles zu bekennen / und die lautere Wahrheit zu ſagen / nicht darauf ſteiffen / daß er ein 
Sohn Unfers allergnädigften Ober Herrn ſeyße. Dann weil Se. Majeftde Uns 
zu Richtern uͤber ihn geſetzt fo hat Sie uns zugleich in ſolcher Qualitát die Vollmacht 
ertheilet / und wann er nicht bekennen will / werden Wir gendthiget ſeyn / mit ihm 
umzugehen / wie man mit einem ordinairen Mifferhäter verfaͤhret / und weſſen man 
ſich in dergleichen Faͤllen der Anklagen 12 vorgehabter Empoͤrung / Aufruhr / 

2 und 
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und Rebellion, wie auch / daß er feinen Vater und Ober » Deren aus dem Weege 
zu räumen geſinnet geweſen / zu verhalten pflegt. 

So ſage er demnach heraus / wer von feiner Confpiration gewuſt / und darzu 
geholffen? Er bekenne / auf weſſen Beyſtand er fid) hierinn verlaſſen / und mit 
weme er des falls geſprochen und ein Complot gemacht? Dann ſonſten haͤtte er 

ich mit derjenigen Hoffnung / die er gehabt / ſeiner Maitreſſe vertrauet / und bereits 
elber bekannt / nicht ſchmeicheln koͤnnen. 
II. 

Ben folder Gelegenheit hat er gegen IV Van Affonaſſief von feinem Vertrauen 
auf den gemeinen Poͤdel geredet / und wann war er geſinnt / dasjenige zu bewerckſtel⸗ 
ligen / was er geſagt? nemlich 

Wann ich meine Zeit erſehe / daß mein Vater nicht vorhanden / will ich 
denen Ertz⸗Biſchoͤffen et was ins Ohr raͤumen. Auf was für einen Erg Bis 
ſchoff hat er fid) in ſolchem Fall die groͤſte Rechnung gemacht? Weil Afrofini aus» 
geſagt / er habe einen Ertz⸗Biſchoff ger uͤhmet / ohne ihn zu nennen / iſts gleichwohl 
unmöglich / daß er ihn vergeſſen. Allem Anſehen nach aber hat er diefen Erg: Bir 
ſchoff verſchweigen wollen / weil er fein guter Freund geweſen. Ferner / was fiir eine 
Zeit hat er gemeynet / in Abweſenheit ſeines Herrn Vaters zu finden? 

III. 


Warum und aus welchem Fundament hat er geſagt / daß Petersburg nicht 
lange beſtehen werde? 

Hierauf haben die verordnete Richter ihn auf den Regierungs⸗Saal des Se- 
nats bor ſich gefordert / ime ihre aufgetragene Commillion vorgehalten / und geſagt / 
daß / ob ihnen wohl febr leid / daß er ſich bisher fo übel aufgefuͤhret / múften fie doch dem 
empfangenen Befehl gehorchen / und ihn alfo / ohne Betracht ſeiner Perſohn / und 
daß er Fhres Allergnaͤdigſten Obern⸗Herrn leiblicher Sohn ſeye / über obige Puncten / 
fo ipm vorgeleſen wurden / befragen / mit dem Begehren / er moͤchte durch ein auf⸗ 
richtiges und bewaͤhrtes Bekaͤntniß darauf antworten. 


Den 17. Junii hat der Czaarowitz auf dieſe Puncten folgender, 
A geantwortet: 


^ Er Kayſer liche Reſident Bleyer hat an den Reichs « Vice: Cangler Grafen 

von Schoͤnborn geſchrieben / Abraham Lopukin habe ihn in Petersburg 

zu ihm zu kommen gebeten. Er habe ihn gefragt / wo fid) der Czaarowitz jes 
Go aufhielte / und ob man Nachricht von ihm haͤtte / ingleichem folgende Worte gegen 
ihn gedacht: Man liebet allhier den Czaarowitz / und faͤngt ſchon an ſich der 
Segend Moſcau zu empoͤren. Dann man bat ſeinetwegen allerhand 
Zeitungen, Ich wolte gerne eigentlich wiſſen / ob er jetzo bey Euch 


Kayſerlichen) wäre? 
itd Dieſes 
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Diefes Bleyerſche Schreiben lag im Schoͤnbornſchen Brief an den Czaarowißz 
vom April, und der C jaaroteió hat dieſen Einſchluß / nach deſſen Leſung / verbrandt. 

Was er zur Afrofini von einer Empörung der Gegend Moſcau geſagt / das 
hatte er aus erſtgedachtem Brief / ohne ihr zu eroͤffnen / daß er dieſes aus dem Schöne 
bornſchen Brief wegen des Lopukin erfahren, 

Die Aus ſage des Ivvan Affonaſſief wegen des Difcurfes von dem gemeinen 
Poͤbel betreffend / ſo hat ſich der Czaarowitz ¿foar auf den Póbel verlaſſen / weil ihm 
viele Perſohnen geſagt / daß er von demſelben geliebet wuͤrde. Inſonderheit haͤtte ers 
von Nikifore Bafemskoi und feinem Beicht⸗Vater dem Ertz⸗Prieſter Jacob, mels 
cher letztere ihm vieles von der Liebe des Volcks vorgeſchwaͤtzt / und geſagt / wenn man 
feine Geſundheit truͤncke / fo heiſſe es: Auf die Hoffnung von Rußland: 

Nach dieſem nahm der Czaarowitz den Fuͤrſten Mentſchikof, Baron Peter: 
Schafirof, Peter Tolftoi und Ivvan Buturlin auf die Seite / und fagte zu ihnen: 

Er hätte übrigens fein Vertrauen geſetzt auf diejenige / fo es mit den alten Sit⸗ 
ten hielten. Er haͤtte ſie aus denen mit ihm gepflogenen Geſpraͤchen erkannt / weil 
fie allezeit die alte Manieren gelobet / bon denen durch feinen Herrn Vater eingeführe 
ten Neurungen aber mit Verdruß geredet. In ſolchem Vertrauen ſeye er beſtaͤrcket 
worden durch die Reden des Baſili Dolgorucki, da er geſagt: Gebet Eurem 
Serrn Vater fo viel Verzicht⸗Briefe als er nur verlangt. (Wie in den Er⸗ 
fien Urgichten des Czaarowitz zu ſehen.) Gedachter Dolgorucki habe zu ihm ge⸗ 
ſagt: Er habe mehr Witz als fein Vater. Der Czaar beſitze zwar auch 
nicht geringen Verſtand / doch verſtehe er ſich auf ſcharffſinnige Gemuͤ⸗ 
ther eden nicht beſonders. Ihr / fagte er zum Czaarowitz / wer det fie beſſer 
unterſcheiden. 

War eigenhändig unterſchrieben: 
Alexei. 


Zu mehrer Erläuterung des Obigen / hat der Czaarowitz mit eigner 
Hand folgendes ſchrifftlich aufgeſetzt: 

Ch habe in meinen vorigen Bekaͤntniſſen meine Übrige Reden entdecket, Jetzo 
eröffne ich / daß ich meine Hoffnung auf die Diſcurſe vieler Perſohnen gegruͤndet / 
inſonderheit meines Beicht-Vaters Jacobs, Nikifore Bafemskoi, des Du- 

brofski, und des Ivvan Affonaſſief, als welche mich verſicherten / ich ſeye bey dem 

Volck beliebt. Zum wenigſten ſagte der Beicht⸗Vater Jacob zu mir / man truͤncke 

auf der Hoffnung Rußlandes Geſundheir. Ich habe allezeit meine Rechnung 

auf das gemeine Bold und auf den Ertz⸗Biſchoff von Reſan, fcit feiner Predigt / ges 
ſetzt / indem ich daraus erſahe / daß er mir zugethan ſeye / uneracht ich nie nichts mit 
ihm / als was ich oben bekannt / zu thun gehabt. 
Der Czaarowitz ſagte auch / waͤhrender Befragung / zu den Miniſtern: 
Er habe ſchon eine lange Zeit alle es aufgeſchrieben derjenigen Perſohnen / 
3 denen 
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denen die von feinem Herrn Vater eingeführte Neurungen nicht anſtuͤnden 7 
weil ſie mehr auf die alte Weiſe hielten; und ob er gleich mit ihnen wegen ſeines Vor⸗ 
haben nicht correfpondiret / an ihnen auch eben keine Neigung / ihm darzu behuͤlfflich 
zu ſeyn / verſpuͤhret / habe er ſich doch wegen ihrer desfalls gefuͤhrten Reden / geneigt 
vor fie bezeiget: Ulm fie auch an fid) zu ziehen / habe er fi) angeſtellet / als liebe er 
— das alte Herkommen; und eben deswegen habe er ſich auf ſolche Leute 

erlaſſen. 

Nach Verleſung aller Schrifften / in Beyſeyn derer Miniſtern / des Reichs⸗ 
Raths / und der verſammelten Staͤnde / verordneten dieſelben / in der Heil. Schrifft 
Alten und Neuen Teſlaments / in denen Reichs Satzungen und Kriegs; Articuln 
fole Oerter aufzuſchlagen / fo fi) auf gegenwaͤrtigen Fall ſchickten / um aus fuͤndig 
zu machen / was dieſe Ubertretungen für eine Straffe verdienet haͤtten? 


* es ok 
Auszug aus dem Alten Teſtament. 


III. B. Moſe XX , 9. 

Der HErr redete mit Moſe und ſprach: Wer feinem Vater oder Mutter 

fluchet / der foll des Todes ſterben / fein Blut fey auf ihm. 
V. B. Moe XXI, 18-21. 

Wenn jemand einen eigenwillen und ungehorſamen Sohn hat / der ſeines 
Vaters und Mutter Stimme nicht gehorchet / und wenn ſie ihn zuͤchtigen / ihnen 
nicht gehorchen will: fo ſoll ihn fein Vater und Mutter greiffen / und zu den Elteſten 
der Stadt fuͤhren / und zu dem Thor deſſelben Orts / und zu den Elteſten der Stadt 
ſagen: Dieſer unſer Sohn iſt unwillig und ungehorſam / und gehorchet unſerer 
Stimme nicht / und ift ein Schlemmer und Trunckenbold: fo ſollen ihn ſteinigen 
alle Leute derſelbigen Stadt / daß er ſterbe / und ſolt alſo den Boͤſen von dir thun / 
daß es gantz Iſrael hore und fid) fuͤrchte. 


Aus dem Neuen Teſtament. 
Matth. XV. I. 2. 3. 


Da kamen zu ihm die Schrifft⸗Gelehrten und Phariſaͤer von Jeruſalem / und 


ſprachen: Warum uͤbertreten deine Jünger der Elteſten Aufſaͤtze? Sie waſchen ih⸗ 
re Haͤnde nicht / wenn ſie Brod eſſen. Er antwortete und ſprach zu ihnen: Warum 
uͤberiretet denn ihr GOttes Gebot um eurer Auffäge willen? 


Marc. VII, 9. 10. 11. 122 
SEfus ſprach zu den Phariſaͤern und Schrift Gelehrten: Wohl fein habt ihr 
Gottes Gebot aufgehaben / auf daß ihr eure Aufſaͤtze haltet / denn Moſes hat ges 
ſagt: Du ſolt deinen Vater und deine Mutter ehren / und wer Vater oder 12 — 
uchet / 
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fluchet / der ſoll des Todes ſterben. Ihr aber lehret / wenn einer ſpricht zum Vater 
oder Mutter: Wenn ichs opffere / fo iff dirs viel miger/ der thut wohl. Und fo 
laßt ihr ihn hinfort nichts thun ſeinem Vatter oder ſeiner Mutter. 

Rom. I, 28. ſeqq. 

Gleich wie fie nicht geachtet haben / daß fie GOtt erkenneten / hat fie GOtt auch 
dahin gegeben in verkehrten Sinn / zu thun das nicht taug. Voll alles Unrechten / 
Hurerey / Schalckheit / Geitzes / Boßheit / voll Haſſes / Mordes / Haders / Liſt / 
Gifftig / Ohrenblaͤſer / Verlaͤumbder / Gottes⸗Veraͤchter / Freveler / Soffártig/ 
Ruhmraͤthig / Schaͤdlich / den Eltern ungehorſam / Unvernuͤnfftig / Treuloß / Stoͤr⸗ 
rig / Unverſoͤhnlich / Unbarmhertzig / die GOttes Gerechtigkeit wiſſen / (daß die 
ſolches thun / des Todes würdig find) thun fie es nicht allein / ſondern haben auch 
Gefallen an denen / die es thun. 

Eph. VI, 1. ſeqq. 

Ihr Kinder / ſeyd gehorſam euren Eltern / in dem HErrn / denn das iſt billig. 
Ehre Vater und Mutter: (das iſt das Erſte Gebot / das Verheiſſung hat /) auf daß 
dirs wohl gehe / und lange lebeſt auf Erden. 


Aus den Ruſſiſchen Reichs Satzungen. 
Cap. r. Statut. 2. 

Wann einer ein böſes Vorhaben beginnet / daß er etwas wider die Geſundheit 
des Czaaren gedencket / oder etwas zu deſſen Nachtheil thut / und man wahrhaftig 
befindet / daß er fein gefährliches Vornehmen ausrichten wollen / den foll man / nach⸗ 
dem man ihn deſſen uͤberzeuget / am Leben ſtraffen. 

Statut. 2. 

Gleichergeſtalt / wann einer bey Sr. Czaariſchen Majeſtaͤt Regierung / aus Bes 
gierd im Moſcowitiſchen Kayſerthum zu herrſchen / und den Czaar umzubringen / 
oder wann einer mit Sr. Czaariſchen Majeſtaͤt Feinden Freundſchafft macht / oder 
Correfpondenz mit ihnen hält / oder ihnen beyſtehet / um durch ihre Huͤlffe zur Des 
gierung zu kommen / oder irgend eine Unordnung anzurichten: Woſern jemand dafs 
ſelbe angiebt / und man auf ſolches Angeben die Wahrheit befindet / foll man einem 
Verraͤther wegen ſolcher er wieſenen Verraͤtherey am Leben ſtraffen. 


Im Czaariſchen Kriegs⸗Recht / fo im Jahr 1717, zu Peters⸗ 
burg gedruckt worden. 
Cap. 3. Art. 19. 

Wann ein Unterthan Volck wirber/ oder die Waffen gegen Se. Czaariſche 
Majeſtaͤt ergreifft / oder wann jemand vornimmt / Se. Maſeſtaͤt gefangen zu nehmen 
oder umzubringen / oder Ihro Gewalt anthut / der / und diejenige / fo ihm geholffen oder 
Rath darzu gegeben / ollen als Schuldige der verletzten Mojeflds geviertheilet und 
ihre Guͤther confifciret werden. Erklaͤ⸗ 
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Erklaͤrung dieſes Articuls. 

Mit gleicher Straſſe ſollen beleget werden diejenige / welche / uneracht fie ihr 
laſterhafftes Vornehmen nicht zu bewerckſtelligen vermocht / uͤberzeuget worden / daß 
fie den Willen und Begierde dar zu gehabt / ſowohl als diejenige / welche darum gewuſt / 
und es nicht entdecket. 

Cap. 16. Art. 27. 

Derjenige / fo eine Verraͤtherey anguftifftea oder ſonſten dergleichen zu thun 
Vorhabens iſt / ob ers gleich nicht ins Werck ſetzet / fole dennoch mit eben ſolchen 
peinlichen Straffen angeſehen werden / als wann ers wuͤrcklich vollſtrecket. 

Nachdem die Auszüge der Goͤttlichen / Welrlichen und Kriegs⸗Geſetze verle⸗ 
‘fer und angehöret worden / fiel der einmuͤthige Schluß dahin aus / es ſolten / vor Fale 
lung des Urtheils / die Miniſtern und Reichs ⸗Raͤthe die hierzu verordnete Richter / 
einen nach dem andern / herzu fordern / und einen jeglichen ſeine Meynung muͤndlich 
ausfp: een laſſen. 4 

Als diefes vorbey / eröffneten die Miniſtern gleichfalls ihr Gutduͤncken / welches 
dann / uneracht es jeder abſonderlich von [id gegeben / dennoch einmuͤthig und fonder 
Widerſpruch auf Ein Ulrtheil ausfiel / geſtalten fie auf ihren Eyd und Gewiſſen aus; 
ſagten / der Czaarowitz ſeye wegen obangeregter und bewieſener Ubelthaten / nach den 
Goͤttlichen / Buͤrgerlichen und Milicair-Gefeben/ des Todes ſchuldig. 

Auf obige des Czaarowitz Bekaͤntnis wegen des Bleyerſchen Schreibens / tours 
de Abraham Lopukin den 19. Junii vor den Miniftern und Reichs⸗Raͤthen exa- 
miniret, Anfangs laͤugnete er alles mit ſchweren Fluchen. é 

Allein als er ſelbigen Nachmittags in die Tortur + Kammer gefüfret worden / 
bekante er folgendes: Nemlich er habe den Reſident Bleyer nicht zu ſich gebeten / 
fepe auch nicht bey ihme / dem Reſidenten / geweſen; ſondern fic todren einander im 
Herbſt / in welchem Jahr wuͤſte er fo eben nicht / doch ſeye es vor Ankunff Sr. Ejaas 
riſchen Majeſtaͤt geſchehen / begegnet / da er aus dem Haven der Heil. Dreyfaltigkeit 
nach dem Haven des Baron Schafirof gegangen. Unter Weegens alfo habe Lo- 
pukin den Reſidenten gefraget: Wo iſt der Czaarowitz jetzo / weiß man 
keine Nachricht von ihm? Bleyer habe geantwortet: Es find Feitungen vor⸗ 
handen / daß der Czaarowitz bey uns in den Kayſerlichen Laͤndern ſey / und 
Se. Kayſerl. Maſeſtaͤt ihn nicht verlaffen werde. Lopukin hate gegen Bleyer 
verſetzt: Man iſt bey uns allhier wegen des Czaarowitz bekuͤmmert / und 
feine Entweichung koͤnte im Ruſſiſchen Reich eine Empoͤrung verurſa⸗ 
chen; Bleyer aber erwiedert: Und in ſolchem Sall wird der Kayſer ihn 
nicht verlaſſen. i nis i; 

Er / Lopukin, habe dieſe Worte gegen den Reſidenten nach feinen eignen Ge⸗ 
dancken / und nach ſeiner Zuneigung zum Czaarowitz | hergefagt / wie nicht weniger 
auch zufolge deſſen / was fie eymals mit dem Caſaniſchen Land⸗Rath / Kanbar Akin- 
ſief, als er zu Petersburg geweſen / geſprochen. Dann als dieſer bey one Lo- 

upin, 
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kupin, eingekehret / haͤtten fie mit einander geredet / und bom Craarotwig aefı 
daß er in ben Kayſerlichen Erb⸗Laͤndern waͤre. Sie haͤtten alle Seon So ^ 
Czaarowitz habe wohl daran gethan / und der Kayſer werde ihn nicht berlaſſen. Kan» 
bar Akinfief habe gegen ihn / Lopukin, verſetzt: Und bey uns drunten in un⸗ 
ſerm Land / kan daruͤber / daß der Czaarowitz entflohen / leicht ein Un⸗ 
weſen entſtehen / dann das gemeine Volck ift febr dumm und einfä'tig. 

Den 2 r. Junii ließ der Czaar die Reihe; Raͤthe durch den Herrn Geheimen⸗ 
Rath Tolítoi auf den Gerichts⸗Saal fordern: Der ihnen dann folgendes vom geiſt⸗ 
lichen Stande eingelauffenes Bedencken communicirte. 


Bedencken der Geiſtlichkeit. 

N Betrachtung eines Theils des groſſen Verbrechens bon einem leiblichen 
Sohn / welcher / nach Abſaloms Beyſpiel / (id wider feinen Vater aufgeleh⸗ 
net ; andrer Seits aber / der beleidigten Perſohn / als eines Vaters und Ober⸗ 

Herrn / welcher eine umſchraͤnckte Gewalt uͤber ſeinen Sohn hat / unterſtehen wir 

uns nicht / eine dergleichen Sache / vermittelt des uns anbefohlenen Bedenckens / zu bes 

ruͤhren / indem dieſer Handel bloß und allein ins wel liche / keines weeges aber ins 
geiſtliche Gericht gehoͤret: Da uͤberdiß die in dem Czaariſchen Reiche / als einer 

Monarchie befeſtigte Gewalt / dem Ulrtheil derer Unterthanen nicht unter worffen 

iff / fondern der Ober-Herr eignen Gefallens verfahren kan / ohne daß der geringſte 

Untergebene dagegen was zu ſprechen hat. 

Inzwiſchen / weil uns anbefohlen worden / nicht auf den Fuß eines zu faͤllenden Ur⸗ 
theils / ſondern bloß zur Nachricht die fid) auf gegenwartigen Handel ſchickende Bey⸗ 
ſpiele und Verordnungen nachzuſchlagen: 

Als haben / zufolge unſers Monarchen / wir Unterſchriebene in der Kayſerlichen 
Haupt ⸗Stadt St. PETERSBURG antwefende geiſtliche Perſohnen aus Heil. 
Schriffe dasjenige / was fid uns auf dieſe erſchroöͤckliche und unerhoͤrte Sache zu 
ſchicken duͤncket / zuſammen ſuchen wollen. 


1) Der Sohn Noah / der feines Vaters geſpottet / wurde daruͤber verfluchet / daß 
er ein Knecht der Knechte feiner Bruͤder ſeyn ſolte x, B. Moſe IX. 

2) Gott hat in den X. Geboten befohlen: Ehre Vater und Mutter / auf daß du 
lange lebeſt auf Erden / 2. B. Moſe XX. 

Dem Oberſten deines Volcks ſolt du nicht fluchen / 2. B. Moſe XXII. 

3) Wer pe ae 8 2 c ers der ſoll des Todes ſterben / 
2. B. Moſe 3. B. Moſe XX. Und der ¡ef 
Matth. XV. und Marc. vil. Aig mc P 

4) Wenn jemand einen eigenwilligen und ungehorſamen Sohn hat / der ſeines 
Vaters und ſeiner Mutter Stimme nicht gehorchen will / ſo ſoll ihn ſein 
Vater und Mutter greifen / und zu den Elteſten der Stadt ſagen: Dieſer 
unſer Sohn iſt eigenwillig und Was und gehorchet unfrer Stimme 


nicht / 
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nicht / und iff ein Schlemmer und Trunckenbold: fo ſollen ihn ſteinigen alle 
Leute derſelben Stadt / daß ev ſterbe: Und ſolt alſo den Boͤſen von dir thun / 
daß es gantz Iſrael Hore und ſich fürchte, 

y) Ein Auge / daß den Vater verſpottet / und verachtet der Mutter zu gehorchen / 
das muͤſſen die Raaben am Bach aushacken / Sprichw. XXX. 

6) Ehre Vater und Mutter mit That / mit Worten / und mit Gedult / auf daß ihr 
Seegen uͤber dich komme. Dann des Vaters Seegen bauet den Kindern 
Haͤuſer / aber der Mutter Fluch reiſet fie nieder. Syr, III. 9. 

Und im 13ten: Liebes Kind / pflege deines Vaters im Alter / und betruͤbe ihn 
ja nicht / ſo lang er lebet. 

7) Als das Bold Iſrael in der Gefangenſchafft zu Babel war / ſammlete es Geld / 
Und ſchickte es gen Jeruſalem an den Hohenprieſter Jojakim / und an alles 
Volck / und ſchrieben ihnen alſo: Siehe / wir fender euch Geld / dafuͤr kauffet 
Brandopffer und Suͤndopffer / Weyrauch und Speißopffer / und opffert es 
auf dem Altar des HErrn / unſers GOctes / und bittet fur das Leben Nes 
bucadnezars des Koͤnigs zu Babel / und für das Leben Belſazar ſeines 
Sohns / daß ihre Tage auf Erden ſeyen ſo lange die Tage des Himmels 
waͤhren / Baruch I. 

8) Als Mardochai hoͤrete / daß fif zween Verſchnittene / fo der Thuͤre des Könige 
huͤteten / verſchwohren hatten / Hand an den Koͤnig zu legen / und da man 
darnach forſchte / wards gefunden. Und fie wurden aufgehaͤnget / Eſther J. 

9) Die Hiſtorie von Abſalom ſtehet im 2. B. Kon. XV. X VI. XVII. XVIII. 

Dieſes find die Oerter aus dem Alten Xeftament, 


Aus dem Neuen Teſtament. 
1) Chriſtus ſelber war ſeinem Vater und ſeiner Mutter unterthan / Luc. II. 
Er gebot auch / dem Kayſer Zinß zu geben / Matth. XXII. 

2) Wilt du zum Leben eingehen / ſo halte die Gebote. Nemlich: Du ſolt nicht toͤd⸗ 
ten: Du ſolt nicht Ehebrechen: Du ſolt nicht ſtehlen: Du ſolt nicht falſch 
Zeugniß geben: Ehre Vater und Mutter / und du ſolt deinen Nechften lies 
ben als dich ſelbſt / Matth. XIX. 

3) Wer zu ſeinem Bruder ſagt Racha / der iſt des Raths ſchuldig / Matth. V. 

4) Thu Ehre jederman. Habt die Brüder lieb. Fuͤrchtet Gott. Ehret den Rós 
nig. Ihr Knechte ſeyd unterthan mit aller Furcht den Herrn / nicht allein 
den guͤtigen und gelinden / ſondern auch den wunderlichen / 1. Petri 11. 

5) Feder man ſey unterthan der Obrigkeit / die Gewalt uͤber ihn Dar, Dann es iſt 
keine Obrigkeit ohne von GOtt / wo aber Obrigkeit iſt / die iff von G Ott vers 
ordnet, Wer ſich nun wider die Obrigkeit fetzet / der widerſtrebet GOttes 
Ordnung / die aber widerſtreben / werden uͤber (id) ein Urtheil empfahen. 
Denn die Gewaltigen ſind nicht den guten Wercken / ſondern den Boͤſen 
zu fuͤrchten. Wllt du dich aber nicht fuͤrchten für der Obrigkeit / ſothue gue 
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tes / fo toivft du Lob bon derſelben haben. Denn ſie (ft GOttes Dienerin / 
dir zu gut. Thuſt du aber boͤſes / fo fuͤrchte dich / denn fic tcágt das 
Schwerd nicht umſonſt. Sie iff GOttes Dienerin / eine Raͤcherin zur 
Straff uͤber den / der boͤſes thut. Rom. XIII. 

6) Ihr Kinder ſeyd gehorſam euren Eltern in dem HErrn / denn das iff billig. Eh⸗ 
re Vater und Mutter; das iſt das erſte Gebot das Verheiſſung hat: Auf 
daß dirs wohl gehe / und lange lebeſt auf Erden. Und ihr Vaͤter reitzet eu⸗ 
re Kinder nicht zum Zorn / ſondern ziehet ſie auf in der Zucht und Vermah⸗ 
nung zum HErrn. Ihr Knechte ſeyd gehorſam euern leiblichen Herrn mit 
Furcht und Zittern / in Einfaͤltigkeit eures Hertzens / als Chriſto / nicht mit 
Dienſt allein für Augen / als den Menſchen zu gefallen / ſondern als die 
Knechte Chriſti / daß ihr ſolchen Willen GOttes thut von Hertzen / mit gue 
tem Willen. Laſſet euch duͤncken / daß ihr dem HErrn dienet und nicht den 
Menſchen / Eph. VI. 

Eben dieſe Gebote ſtehen auch in der Epiſtel an die Col. III. 
7) Erinnere fie / daß fie den Fuͤrſten und der Obrigkeit unterthan und gehorſam / 
und zu allem guten Werck bereit ſeyn / Tit. III. 
Auf dem Provincial Conſilio zu GANGRES, 
hieß der af Canon: 

Wann Kinder bon ihren rechtglaͤubigen Eltern weglauffen und fliehen / und ih⸗ 

nen nicht die behoͤrige Ehre erweiſen / die werden / ob ſie gleich meynen / ſie thun beſſer / 
dennoch verdammt. 


St; CHRYSOSTOMUS ſagt in feiner Prophetin Hanna, 
Samuelis Mutter: 


Serm. I. 


Darum iſt man allein eines ſein Vater nicht / daß man einen gezeuget / ſon⸗ 
dern daß man einen wohl unterrichtet: Und daß eine Mutter ein Kind zur Welt 
gebracht / iſt nicht genug / ſondern daß mans wohl erzogen. Die Eltern werdens 
ſelbſt geſtehen / und daß nicht die Natur / fondern die Tugend rechte Vaͤter mache. 
Sie verſtoſſen ihre Kinder oͤffters / und ſchlieſſen von ihrer Familie diejenige aus / an 
denen ſie ein unartiges Weſen ſehen / und die zur Boßheit ausgeartet / und nehmen 
hingegen andere an / die fie ſonſten wegen Verwandſchafft doch nichts angiengen. 

Kan man etwas Bewunderns⸗wuͤrdigers ſehen / als daß Eltern diejenige aus⸗ 
ſtoſſen / denen fie doch in die Welt gehofffen / und zur Kindſchafft aufnehmen diejenige / 
an deren Zeugung ſie gantz keinen Theil gehabt? 

Dieſes ſchreiben wir nicht ohne Urſache / ſondern auf daß man wiſſe / die Macht 
des freyen Willens fepe viel ſtaͤrcker / als die Macht der Natur / und daß wir mehr 
durch jenen / als durch dieſe zu Vaͤtern werden. 

G 2 Dann 
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Dann dieſes iſt ein Werck Göeliher Vorſehung geweſen; Sowohl daß ſie 
auf der einen Seite nicht alle naturliche Neigung zu den Kindern zerſtöhret / als 
auch daß ſie andrer Seits es fe geordnet / daß dieſe Neigung nicht alles thun könte / was 
ihr einfiele, Dann wann die Eltern ihre Kinder lieben müͤſten / ohne durch die 
Nothwendigkeit der Natur darzu getrieben zu werden / und nur in Anſehung der 
Guͤte ihrer Sitten und loͤblichen Thuns fid) dazu betvegen lieſſen / würde man die 
Ordnung des gantzen menſchlichen Geſchlechts verwirrt und umgekehret ſehen / maſ⸗ 
fen diele Kinder wegen ihrer Faulheit zum Vaͤrerlichen Haus hinaus müffen, Hin⸗ 
gegen / wann die Goͤttliche Vorſehung dieſe Sache der Gewalt der Natur üͤberlaſ⸗ 
ſen / und böſe Kinder zu haſſen nicht erlaubet haͤtte / und die Vater durch eine von 
dem Geſetz der Natur ihnen aufgelegte Nothwendigkeit / verbunden waͤren / immer⸗ 
zu nur Gutes thun zu muͤſſen denenjenigen / welche ihnen zuwider gelebet / und alle 
die dufferffe Unbilligkeiten gegen fie ausgeuͤbet / fo waͤre das menſchliche Geſchlecht 
auf den hoͤchſten Gipfel der Boßheit geſtiegen. 

Wann demnach jetzo / da die Kinder ſich nicht gaͤntzlich auf die Natur verlaffen 
konnen / und wiſſen / daß viele wegen ihrer Unart und verkehrten Sitten aus dem 
Vaͤterlichen Hauſe verjaget / und deren darinn gehabten Guͤther beraubet worden / fie 
dennoch ihren Eltern / des Vertrauens auf ihre Liebe / übel begegnen; Mit was für 
Boßheit würden fie fib nicht beflecken / wann Gott denen Eltern nicht vergoͤnnet / 
fie zu zuͤchtigen / und ſich an ihnen zu rdiben ? 

Diefer Urſachen halber hat GOtt gewolt / daß die Liebe der Eltern beydes auf 
die Sitten ihrer Kinder / als auch auf die Nothwendigkeit der Natur gegründet 
ſeyn folle / damit ſie ihnen aus natuͤrlicher Neigung vergeben / wann fie nur geringe 
fündigten / hingegen die verderbte und in ihrer Boßheit verſtockte beſtraffeten auf 
daß die gelinde Nachſehung ſie nicht zum Boͤſen leite / wann die Natur noch die Ober⸗ 
hand haͤtte / und dieſelben zu lieben antriebe / wann fie boͤſe worden. 

Man wundre fid) doch über die Groͤſſe der Goͤttlichen Vorſehung / als welche zu 
lieben gebeut / aber der Liebe auch Graͤntzen vorſchreibt! Bis hieher Chryfoftomus. 

Wir Geiſtliche haben dieſen Auszug aus heiliger Schrifft / auf Befehl unſers 
Monarchen / aufgeſetzt / nicht in Form eines Richterlichen Spruchs / oder als ein 
Decret, gleich oben [don gedacht worden: Denn dieſer Handel gehoͤret nicht una 
ter unſte Gerichebarkeit. Wer wolte uns zu Richtern fegen über die / fo uns befeh⸗ 
len? Wir vermögen die Glieder das Haupt zu regieren? Das Haupt regieret 
und macht / daß ſich die übrige Glieder regen. Da uͤbrigens unſre Jurisdiction 
geiſtlich iff / fo muß fie auch nach dem Gilt / nicht aber nach Fleiſch und Blut geſche⸗ 
ben, Der Kirchen ilf die Macht des eiſernen Schwerds nicht gegeben / ſondern 
die Macht des Schwer ds des Geiſtes / nemlich das Wort Gottes. Der Hey⸗ 
land verbote es ſelber dem Vornehmften unter den Apoſteln / ſagende: Stecke 
dein Schwerd in die Scheide / wehrete auch denen andern Apoſteln / kein 
Feuer vom Himmel auf Samaria fallen zu faflen, 
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Durch dieſe Erempeln hat Chriſtus lehren wollen / es gebühre den Geistlichen 
nicht / ſich nach dem Geiſt des Zorns / wohl aber nach dem Geiſt der Sanffmuth zu 
verhalten / keinen zum Tode zu verurtheilen / noch nach Blut zu duͤrſten / ſondern 
allein nach der wahren Buſſe und dem geiſtlichen Tod / da man der Sünden abge⸗ 
ſtorben / uud GOtt (zum Dienſt) leber: Nach dem Ausſpruch des Apoſtels 
an die Roͤm. c. VI. 

Wir unterwerffen alfo dieſes alles der Hocherleuchteten Kayſerlichen Detras 
tung / mit gebührender Unterthaͤnigkeit. Unſer Großmaͤchtigſter Herrr ſchaffe / was 
vor feinen Augen angenehm iſt. Will Er den Gefallenen ſtraffen nach feinen Tha⸗ 
ten / und der Goff ſeines Verbrechens / fo hat Er vor Sich die von uns angeführte 
Exempeln ausm Alten Teftament, Will Er aber Barmhertzigkeit erzeigen / fo 
hat Er vor Sich das Beyſpiel S&fu Chriſti felber / welcher den verlohrnen Sohn / 
als er durch Buſſe wiederkehrte / aufnimmt; die auf friſcher That ergriffene Ehe⸗ 
brecherin / welche nach dem Gelege ſolte geſteinigt werden / freygehen laff > Der da 
Darmhergigkeit lieber hat als Opffer / ſagende: Ich habe Gefallen an Barmher⸗ 
tzigkeit / und nicht am Opffer; und durch den Mund des Apoſtels: Die Barm⸗ 
hertzigkeit ruͤhmet fid wider das Gericht / Jac. II, 13. Er hat auch vor Sich 
das Exempel Davids / welcher ſeines Sohns Abſolons / der ihn doch verfolget / 
geſchonet haben will. Dann er ſagte zu ſeinen Hauptleuten / die wider ihn zue 
Schlacht aus gezogen: Schonet meines Sohns Abſolons / Chron. XI. Reg. 
XVIII. 5. und der Vater hat felber feiner ſchonen wollen / aber die Göttliche Geo 
tigkeit hat ſeiner nicht verſchonet. 

Nachdem wir dieſes alles kuͤrtzlich ausgeſuͤhret / fo ſtehet nun das Hertz des 
Czaaren in der Hand GOites! Es erwehle / wozu die Hand GOttes daſſelbe 
lencken wird! 

Dieſes Bedencken ifl im Jahr 1718. den 18. funii eigenhaͤndig unterſchriehen 
worden / wie folget: . 

Stephanus, Erg: Biſchoff von Reſan. 

Feofan, Biſchoff von Pskuski. 

Alexei, 5» 5 Sarski. 

Ignatius, + s Suiedal, 

Varlaam, „ Tvver 

Aarons  “ s Korele. 

Yannikiy , Ertz⸗Biſchoff von Stavrodol, 

Arſeny, ¢ 2 2 * Fibaidski. ; 
Theodorus, Prælat des Cloſters zur Heil. Dreyfaltigkeit zu Alexandronet. 
Joachim, S. Antonii. 

Joaniky, s s» zur Auferſtehung von Derebanidski, 
Irinargg, + 8 + Cyrilli. 

P. Gabriel, Vorſteher und Miffionarius, 

P. Markel, Profeflor. 
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Den 24. Junii , als die Miniſtern und Reihe: Raehe ſich in der Cangeley des 
Reichs Raths verſammelt hatten / legte ihnen der Geheimbde⸗Rath Tolftoi folgen. 
de des Czaarowitzen Ecklaͤrung / zu Beſtaͤttigung feiner Bekaͤntniſſe vom 19. funii, 
gleichwie auch die peinliche Befragung ſeines Beicht⸗Vaters Jacobs, welcher vom 
geiſtlichen Stand entſetzet worden / vor. 

Es fat nemlich den 19. Junii 1718. der Ejaarotoig geantwortet / es ſeye alles / 
was er bekannt / und gegen die von ihm in vorigen Bekaͤntniſſen und vor den 
Reichs⸗Raͤthen ausgeſagt / wahr / und habe er nichts ausgelaſſen / noch jemand 
verſchwiegen. 

Uberdiß ſetzte er hinzu / ſchon vor langer Zeit ſey ſein Beicht⸗Vater der Ertz⸗ 
Prieſter Jacob zu ihm in ſein Haus zu Petersburg gekommen. Er habe ihm ge⸗ 
beichtet / und zu ihm geſagt: Ich wuͤnſche / daß mein Vater todt wäre! Wor⸗ 
auf ihm der Beicht⸗Vater geantwortet: Gott wirds Euch vergeben / wir 
wuͤnſchens eben ſo wohl. 

In einer Beicht zu Moſcau bey ſeinem andern Beicht⸗Vater / dem Barlaam, 
Preelaten des in denen Peresclabiſchen Moraͤſten gelegenen Cloſters / Hätte er ges 
beichtet / er habe bey feiner Befragung feinem Herrn Vater nicht alles geſtanden / 
fondern viele Sachen verſchwiegen / und wuͤnſche er demſelben den Top, Worauf 
Barlaam geantivortet: GOre wirds Euch verzeihen / aber Ihr müffer eu⸗ 
rem Herrn Vater fein die Wahrheit bekennen. N 

Nach beydemaliger dieſer Beicht / hatte er / mit Bergúnftigung feiner Beicht⸗ 
Vaͤter / das Heil. Abendmahl empfangen. 

An eben dem Tage hat der obgedachte Beicht Vater Jacob, auf geſchehenes 
Befragen und Confrontirung / bekannt / der Czaarowitz habe in der Beicht ſolche 
Worte gegen ihn geſprochen: Er wuͤnſche / daß ſein Vater todt waͤre! Wor⸗ 
auf / als ihn der Beicht⸗Vater hinwiederum gefraget: Wuͤnſchet Ihr nicht / 
daß euer Herr Vater toot waͤre? Der Czaarowitz er wiedert: Ja / ich wuͤn⸗ 

she es, 

Er / der Beicht⸗Vater / habe hiernaͤchſt zum Czaarowvitz geſagt: Wir alle 
wůünſchen auch / daß er todt waͤre! Er erinnere ſich aber nicht / daß er ihm den 
Tod noch jetzo wuͤnſche. 

Weil der Czaarowitz beym gemeinem Volcke beliebt / und man ſeine Geſund⸗ 
heit unterm Nahmen: Rußlands Soffnung! truͤnche / fo hätte er / Jacob, es 
dem Szaarotoig geſagt / indem ers von vielen Perſohnen gehoͤret: Von wem aber / 
wiſſe er eigentlich nicht mehr. 


Eben felbigen Tages berichtete der Herr Tolítoi dem Reichs, Rath fol, 
gendes: 


Srag⸗ 
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Stag - Vuncten / welche Se. Czaariſche Majeftät 
eigenhändig aufgeſetzt / und dem Herrn geheimen 
Rath Tolitoi uͤbergeben / den Tzaarowitz bate 
über zu examiniren. 


Gehet heute zu Meinem Sohn / befraget ihn / und was er ſagen wird / 
ſchreibet auf. Ihr habt ihn zu fragen. 

1.) Aus was Urſachen er Mir nicht gehorchet / und nichts ge⸗ 
than / was Ich von ihm verlanget / auch ſich auf nichts befliſſen / 
da er doch weiß / daß es in der Welt nicht der Brauch / auch uͤber⸗ 
diß eine Schand und Suͤnde iſt? 

2.) Woher es komme / daß er ſich vor Mir ſo wenig gefuͤrch⸗ 
tet / und nicht bedacht / was für ſchlimme Folgen auf fesyen Unges 
horſam er zu beſorgen habe? ' 

3.) Warum er nach der Gron Folge durch andere Mittel ges 
ſtrebet als durch Gehorſam / gleich wie Ichs ſelber zu ihm geſagt habe. 
Befraget ihn auch uber alle das ſenige / was einigermaſſen zu dieſem Gana 
del gehoͤret. 


Eigenhaͤndige Beantwortungs⸗Schrifft des Czaarowitz 
auf obige Puncten. 
Den 22. Junii 1718, antwortete ich auf die mir vom Herrn Tolftoi vorgelegte 
Frag⸗Puncten / dieſes: : 


Uneracht ich wohl gewuſt / es ſeye in der Welt nicht der Brauch / ungehorſam zu 
ſeyn / fo wie ich gegen meinen Herrn Vater gethan / und nichts / was ihm gefaͤllig / 
vollbringen zu wollen: Ja daß es noch darzu eine Suͤnde und groſſe Schande ſey. 
So iſt aber ein ſolches daher gekommen / weil ich von meiner erſten Kindheit an im⸗ 
mer nur um eine Hofmeiſterin und Kammer⸗Maͤdgen geweſen / von denen ich nichts 
als allerhand Zeitvertreib und Spiele im Zimmer / imgleichen ein ſcheinheiligs We⸗ 
ſen / worzu ich ohnedem von Natur geneigt war / erlernet. 

Die mir nachmals / als die Hofmeiſterin von mir kam / zugegebene Perſohnen 
lehreten mich nichts beſſers; Unter andern Nikifore Baſemskoi, Alexei Bafili, 
und die Nariſchkins. 

Mein Herr Vater / fo für meine Erziehung Sorge trug / um mich zu bewegen / 
daß ich mich darauf legen ſolte / wordurch ich ein wuͤrdiger Sohns des Czaaren wer⸗ 
den moͤchte / befahl / ich ſolte die Teutſche Sprache und andere Wiſſenſchafften / denen 

ich 
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ich doch bereits ziemlich feind war / erlernen. Allein ich Geftiffe mich deren ſehr nach⸗ 
laßzig / bloß zum Zeitvertreib / ohne daß ich jemals eine rechte Luſt darzu gehabt. 

Weil nun mein Herr Vater / fo damals oͤffters bey der Armee war / (i weit 
von mir hinweg befand / hieß er den Durchl. Fuͤrſten Mentfchikof ein Aug auf mich 
haben. Wann Dieſer bey mir war / fo mufte ich fleißig ſeyn / war ich ifm aber ausm 
Geſichte / haben gedachte Narifchkins und Bafemskei, bey erſehener meiner Zunei⸗ 
gung bloß zum Scheinheiligen / faullenzeriſchen Weſen / die Prieſter und Moͤnche 
fleißig zu beſuchen / und mit ihnen herum zu fauffen / mich davon nicht abgehalten / 
ſondern eben wie ich / mit Luſt gethan. Weil dieſes Leute waren ͤdie von meiner 
Kindheit an um mich geweſen / war ich gewohnet / das / was ſie ſagten / zu thun / 
fie zu fürchten / und ihnen in allem zu Gefallen zu leben. Sie haben mich je länger 
je mehr durch allerhand dergleichen Luſtbarkeiten von meinem Deren Vater abgezo⸗ 
gen / und ich bekam allmaͤhlich einen Abſcheu nicht nur für denen Kriegs Affairen und 
denen andern meines Herrn Vaters Tharen / ſondern auch für ſeiner Perſohn ſelber. 
Daher ich immer nur fein weit von ihme weg zu ſeyn gewuͤnſcht. 

Als men mir zu Moſcau die Reichs⸗Statthalterſchafft aufgetragen / und ich 
mich nunmehr in völliger Freyheit / und mein Eigner Herr zu ſeyn / fade / fo haͤngete 
ich / an ſtatt zu bedencken / daß mein Herr Vater ſie mir deswegen anvertrauet / da⸗ 
mit ich mich an die Regier⸗Kunſt gewoͤhnen / und wann ich deren fähig worden / ihm 
dereinſt nachfolgen moͤchte / vielmehr denen Luͤſten / deren ich unter den Prieſtern und 
Mönchen / und andern dergleichen Geſindel [ton gewohnt war / nur deſto mehr nach. 
Alexander Kikin that wann er um mich geweſen / allemal fein Beſtes / mich in 
ſolchem unordentlichen Leben zu ſteiffen. 

Mein Herr Vater / welcher mit mir Miitleyden trug / und gerne ſahe / daß ich mich 
fo aufführen lernen moͤchte / als es einem gutünfftigen Cron⸗Erben gebüͤhrere / ſchickte 
mich des wegen in Aus waͤrtige Länder; Allein weil ich ſchon ein Erwachſener Menſch 
und geſetzten Alters war / veraͤnderte ich meine Gewohnheiten nicht. 

Mein daſiger Auffenchalt hat mich zwar in Etwas genützt / ſo viel aber nicht / daß 
ich die bey mir fo tieff eingewurtzelte boͤſe Gewohnheit haͤtte ausreuten mögen, 

II. 

Mein liederliches Gemuͤth teat Urſache daran / daß ich die Vaͤterliche Beſtraf⸗ 
fungen meines Ungehorſams nicht gefuͤrchtet. Ich bekenne es frey heraus / dann ob 
ich ihn gleich in der That fuͤrchtete / wars doch keine Kindliche Furcht / ſondern ſie 
diente nur dazu / daß ich Gelegenheit ſuchte / weit von ihm zu ſeyn / damit ich ſeinen 
Willen nicht thun doͤrffte. Deſſen will ich hier ein klares Exempel anfuͤhren: 

Bey meiner Ruͤckkunfft zu meinem Herrn Vater aus frembden Ländern zu St. 
Petersburg / empfieng Er mich gantz gnaͤdig. Ulnter andern fragte Er mich / ob ich 
mein Gelernetes auch nicht vergeſſen? Ich antwortete mit Wein. Er hieß mich 
ihm meine Zeichnungen herholen. Mir war bange / Er moͤchte mich in ſeiner Ge⸗ 
gen wart zeichnen laſſen / weil ich nichts verſtunde. Alſo dachte ich darauf / wie ich 
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meine Rechte Fauſt beſchaͤdigen moͤchte / daß ich unmöglich etwas damie thunt koͤnte. 
Zu dem Ende lude ich eine Piſtohle mit einer Kugel / nahin ſie in die Lincke / und ſchoß 
auf die Höhle der Rechten zu / um ein Loch durchzumachen. Die Kugel verfehleie / 
aber das Pulver verbrannte mit die Hand fon genug / daß fie unbrauchbar war. 
Weil dieſer Schuß in die Wand meines Sabiners gefahren / kan man [ic noch jetzo 
darinn ſehen. Mein Herr Vater / auf Erſehen / daß ich Schaden an der Haud 
haͤtte / fragte mich / wie es zugegangen? Ich ſagte Ihm wohl etwas / aber die rechte 
Wahrheit nicht. Hieraus erhellet / daß / wann ich meinen Deren Vater je gefuͤrch⸗ 
tet / es doch gewiß keine Kindliche Furcht geweſen. 
III. f ; 

Warum ich nach der Sron-Folge durch andere Weege / als durch Gehorſam / ges 
ſtrebet / deſſen Urſache wird Jederman leichtlich errathen. Dann da ich Einmal 
vom rechten Pfad ausgetreten / und meinem Herrn Vater in nichts nacharten wol⸗ 
te / fo ſuchte ich / zur Succetfion lieber durch alle andere Weiſe / als mit guter und 
geziemender Manier zu gelangen. Ich wolte fic durch einen auswaͤrtigen Beyſtand 
haben / und wann ich darzu gelanget / und der Kayſer mich darein geſetzt haͤtte / was 
er mir verſprochen / nemlich mir zur Ruſſiſchen Crone / auch fo gar mit gemaffneter 
Dand zu verhelfen / wuͤrde ich nichts geſpahret haben / mich in den Beſitz der Cron⸗ 
Folge zu ſezen. Zum Exempel wann der Kayjer zur Danckbarkeit hinwiederum 
Ruſſiſche Trouppen in ſeinen Dienſt gegen irgend Einen ſeiner Feinde / oder groſſe 
Summen Geldes verlanget / wuͤrde ich wieder gethan / was Er verlanget / und ſeinen 

Riniffern und Generalen auch groſſe Geſchencke gegeben haben. Ich hätte die von 
Ihm / um mich in den Beſitz der Rufſiſchen Cron⸗Folge zu ſetzen / herzugebende Huͤlffs⸗ 
Trouppen auf meine Untoften unterhalten; Mit einem Wort: Es tore mir nichts 
zu lieb noch zu koſtbar geweſen / bloß meinen Willen hierinn zu erfüllen, 

* 

Als die von Sr. Czaariſchen Majeſtaͤt zu Faͤllung eines Urtheils ernannte und in 
dem Saal verſammelte Unterſchriebene alles / was geredt / geleſen und hinterbracht 
worden / angehöret / auch ſolches in reiffe Betrachtung gezogen; ſo haben Sie mit ein⸗ 
müthiger Bewilligung ausgeſprochen und befohlen / folgendes Urtheil zu unter⸗ 
ſchreiben / und dabey ihre Pittſchafften mit eignen Haͤnden untergedruckt. 


Den 24. Junii 1718. 


Nen Krafft eines ausdrücklich von Sr. Czaariſchen Majeſtaͤt ergangenen 
und von Deroſelben eigenhändig den 13. Junii unterſchriebenen Befehls / um 


über den Czaarowitz Alexi Petrovvitz wegen feiner Ubertretungen und Ver⸗ 
brechen gegen feinen Vater und Herrn / ein Ureheil abzufaſſen / die verſchiedenemale 
in der Regier⸗Stube des Reichs⸗Raths zu St. Petersburg verſammlet geweſene 
unterſchriebene Miniſtern / Reichs⸗Raͤche / Militair- und Civil-Bediente/ mehr 


als 
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als einmal die Verleſüng der Originalen und Aus zuͤge derer toider ihn eingegebenen 
Zeugniffen / gleichtvie auch Sr. Czaariſchen Majeſtaͤt an den Ezaarowitz abgegebenen 
Erinnerung⸗Schreiben und darauf mit eigner des Czaarowitzen Hand geschriebenen 
Anttvorten / fame andern zum Procefs gehörigen A Cten / angehoͤret; Haben Sie 
erklaͤret und erkannt / daß / uneracht nach den Geſetzen des Ruſſiſchen Reichs ihnen 
als eingebohrnen Unterthanen der ſouverainen Herrſchafft Sr. Cjaariſchen Maſeſtaͤt 
niemals zugeſtanden / dergleichen Sache / welche / ihrer Wichrigkeit nach / einig und 
allein dependiret von dem unumſchraͤnckten Willen des Souverains , deſſen 
Macht allein von Gott / und durch kein Geſetz eingeſchraͤncket iſt / zu unterſuchen: 
indem fie fi gleichwohl bemeldtem Sr. Czaariſchen Maſeſtaͤt / als ihres ihnen dieſe 
Freyheit ertheilenden Ober Herrn / Befehl unterworfen / und nach rerffen Liters 
legungen / und aus Chriſtlichen Gewiſſen / ohne Furcht / noch Schmeicheley / noh 
Anſehen irgend einer Perſohn / nichts vor Augen habende / als die ſich auf dieſem Fall 
ſchickende Goͤttliche Verordnungen / ſowohl des Alten und Neuen Teſtaments / die 
Heil. Schrifften des Evangeliiund der Apoſteln / gleich wie auch die Canones und Re- 
guln derer Confilien / die Authoritát der heiligen Barer und Lehrer der Kirchen / 
zugleich in Betracht nehmende das oben befindliche Bedencken derer auf Sr. Czaa⸗ 
richen Majeftde deshalben zu St. Petersburg verſammleten Ertz⸗Biſchoͤffen und 
übriger Geiſtlichkeit / fico uͤberdiß an die Geſetze von gantz Rußland / und inſonderheit 
an die Satzungen diefes Kayſerthums / an die Kriegs⸗Artieuln und Statuten / tele 
che mit den Geſetzen vieler andern Staaten / inſonderheit derer alten Roͤmiſchen und 
Griechiſchen Kayſern / und anderer Chriſtlichen Potentaten überein kommen; Sie 
im Kath verſammlete / einmüthiglich und ohne Widerſpruch geſtimmet und ausge⸗ 
ſprochen: Daß der Spaarowig ALEXEI PETROWITZ wegen obgedach er 
Verbrechen und peinlicher Ubertretungen gegen feinen Souverain und Vater / als ein 
Sohn und Ulnterttan Sr. Czaariſchen Miajeſtät / des Todes ſchuldig. Alſo / daß 
obgleich Se. Czaariſche Majeſtaͤt dem Czaarowitz in dem durch den Geheimen⸗ 
Rath Tolſtoĩ und den Garde⸗Hauptmann Rumanzof, aus Spaa den 10. Julii 
1717. an ihn abgeſchickten Brief / in wegen feiner Entweichung zu pardoniren ver⸗ 
ſprochen / wann er gut⸗ und freywillig zurück kehrete / gleich er / der Czaarowi / 
ſelber mit Danck erkannt in ſeiner aus Neapolis den 4. Octobr, 1717. auf diefen 
Brief geſchriebene Antwort / darin er anzeigte / daß er Sr. Ciaariſchen Majeſtat 
für den Pardon / den Sie ihm bloß wegen feiner eigenwilligen Flucht ertheilete / dan 
cke; Er fic deffen dennoch hernach durch ſeine Widerſetzlichkeit gegen den Willen 
ſeines Herrn Vaters / und durch feine andere wiederholte und fortgeſetzte Ubertre⸗ 
tungen / wie in Deme den 5, Febr. dieſes Jahrs don Sr. Czaariſchen Majefkaͤt 
heraus gegebenen Manifeft weilaͤufftig aus gefüͤhret / und weil er unter andern auch 

nicht gutwillig zurück gekehret if verluſtig gemacht. i 
Und obſchon Se. Giaarifibe Majeltde bey Ankunfft des Czaarowitzen / in Mor 
fcau/ mit feinem ſchrifftlichen Bekaͤntnis feiner Ubertretungen / und worinn er von 
deren 
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deren Vergebung anſuchte / Mitleyden mit ihm gehabt / gleichtvie es natuͤrlich an eis 


> A 


nen Vater iſt / dergleichen mit feinem Sohn zu haben / und Sie ihm in der ihm auf 
dem Saal des Schloſſes ſelbigen 3. Febr. gegebenen Audientz / die Verzeihung 
aller ſeiner Ubertretungen verſprochen; So hat Se. Czaariſche Maſeſtaͤt dieſes Ber 
ſprechen dennoch anderſt nicht gethan als mit der von allen Anweſenden ausgeſproche⸗ 
nen aus druͤcklichen Bedingung / nemlich daß er / der Czaarowitz / alles / was er bis auf 
ſelbigen Tag gegen Se. Czaariſche Majeftär begangen und vorgehabt / ohne einige Zus 
ruckhalt⸗ oder Verſchweigung olfenbarete / und alle Perſohnen / die ihm den An⸗ 
ſchlag darzu gegeben / alle Mitverſchwohrne / und uͤberhaupt alle diejenige / ſo um ſein 
Vornehmen und Betrieb etwas gewuſt / entdeckete: Wuͤrde er aber Jemand / 
oder Etwas / verſchweigen / ſolte der verſprochene Pardon nichtig und abgechan 
bleiben; welches der Czaarowitz damals auch / um zum wenigſten dem Schein 
nach / ſo gar mit Thraͤnen der Erkaͤntlichkeit angenommen / und Eydlich angelobet / 
alles ohne Zurückhaltung anzuzeigen. Zu deſſen Bekräfftigung er dann das Cru⸗ 
cifir und Evangelium, Buch in der Stiffts⸗Kirche gek uͤſſet. 

Se. Szaariihe Majeſtaͤt beſtaͤttigte ihm eben dieſes auch des andern Tages dar⸗ 
auf mit eigner Hand / und zwar in denen obgemeldten Frag « Puncten / die Sie ihm be⸗ 
haͤndigen ließ / geſtalten Sie folgendes oben drüber geſchrieben hatte: 

SGleichwie ihr geſtern euren Pardon mit dem Beding erhalten / daß 
ihr alle Umſtaͤnde eurer Slucht / und was dahin gehoͤrig / entdecket / wo ihr 
aber etwas verſchweiget / das Leben verwuͤrcket haben foller ; Und ihr 
bereits etliche Ausſagen muͤndlich gethan: So müſſet ihr nun zu noch 
weitlaͤufferer Genugchuung und eurer Verantwortung, ſolche Aus ſa⸗ 
gen nach denen hierunten ſtehenden Articuln auch ſchrifftlich von euch 

eben. 

: Und zu Ende derſelben war beym 7. Articul mit Sr, Majeftát eigenen Hand 
darunter geſetzt: 

Saget alles heraus / was zu dieſem Handel gehoͤret / wann es gleich 
hier nicht ſpecificiret / und bekennet eben als im Beicht⸗ Stuhl. Wo ihr 
aber etwas verſchweiget / daß nachmals heraus kommt / ſo gebet tiw 
keine Schuld. Denn es iſt euch geſtern vor Maͤnniglich angedeutet wor⸗ 
den / daß / auf ſolchen Sally der euch ertheilte Pardon Null und Nich⸗ 
tig ſeyn ſolle. ) 

Dem ungta ft hat der Sjaarowig in feinen Antworten und Bekaͤntniſſen ohne 
einige Anfrichtigkeit geredet. Er hat verheelet und verſchwiegen nicht allein viele 
Perſohnen / ſondern auch Haupt⸗Sachen und Mißhandlungen / inſonderheit fein 
Vorhaben einer Empórung gegen feinen Vater und Herrn / ungleichen feine fon 
lange angeſponnene und unterhaltene ſchlimme practiquen / um den Thron ſeines 
Herrn Vaters / auch ſo gar bey deſſen Lebzeiten / durch verſchiedene uͤble Weege 
und unter gottloſem Vor wand an fid zu EA / Jane Hoffnung und Wünfiye / wer 

2 gen 
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gen des Todes feines Vaters und Herrn / auf die ſchmeichelhaffte eingebildete Gunſt 
des gemeinen Volcks gruͤndend. 

Dieſes alles iſt nachgehends durch den peinlichen Proceß / nachdem er / obgedach⸗ 
ter maſſen / von ſelbſten nichts geſtehen wollen / von ihm herausgebracht worden. 

Erhellet demnach aus allem Beginnen des Ejaarotvigen / und aus feinen 
ſchrifft⸗ und muͤndlichen Erklaͤrungen / und letztmal den 22. Junii dieſes Jahrs / 
daß er nicht gewolt / daß die Cron⸗Folge nach feines Herrn Vaters Tod / oder auf die 
Weiſe / wie ihm ſein Herr Vater dieſelbe hinterlaſſen wollen / nemlich nach der 
Ordnung der Billigkeit durch die von GOtt vorgeſchriebene Mittel und Weege 
auf ihn kommen ſolle. Sondern nach derſelben eyffrig geſtrebet / und das Vor⸗ 
haden geheget / auch bey Lebzeiten ſeines Herrn Vaters darzu zu gelangen / gegen 
Sr. Czaariſchen Maſeſtaͤt Willen / und mit Widerſetzlichkeit gegen allem / was 
fein Herr Vater wolte: Und dieſes nicht allein durch verhoffte Empoͤrungen der 
Rebellen / ſondern auch durch Beyſtand des Kayſers / und mit einer auswaͤrtigen 
Armee / die er fib zu feinem Willen zu haben einbildete / mit Gefahr der Umkeh⸗ 
rung des gantzen Staats / und Weggebung alles deſſen vom Lande / was man von 
ihm für ſolchen Beyſtand nur immer fordern mögen, 

Das bisher angefuͤhrte leget demnach klaͤrlich zu Tage / daß der Ezaarowitz / 
weil er alle dieſe ſchaͤdliche Abſichten verheelet / und viele mit ihm in Verſtaͤndniß ges 
ſtandene Perſohnen verſchwiegen / gleich wie er bis an das letzte Examen / und bis er 
alles feines boͤſen Betriebs völlig uͤberzeuget geweſen / gethan / fein Abſehen dahin 
gerichtet / fic Mittel aufs Zukuͤnfftige vorzubehalten / um bey ereugender guͤnſti⸗ 
gen Gelegenheit / fein Vorhaben wieder zur Hand zu nehinen / und die Bewerck⸗ 
ſtellung dieſes erſchroͤcklichen Unternehmens gegen feinen Vater und Herrn / und 
gegen dieſes gantze Kayſerthum / zu Ende zu bringen. 

Hier durch hat er fid) der ihm von feinem Herrn und Vater berſprochenen Gnade 
und Pardons unwuͤrdig gemacht. Er hat auch ſowohl in Gegenwart Sr. Czaa⸗ 
riſchen Majeſtaͤt / als auch aller geiſt⸗ und weltlichen Staͤnde / und oͤffentlich vor 
der gantzen Verſammlung / geſtanden / und vor denen durch Se. Czaariſche Majeftde 
verordneten unten benannten Richtern mündlich und ſchrifftlich bezeuget / daß alles obs 
gemeldte wahr / und aus denen ans Licht gekommenen Ausbrüchen kundbar fege. 

Alldieweilen dann obgemeldte Goͤttliche⸗ und Kirchen⸗Ordnungen / Weltliche⸗ 
und Kriegs⸗Geſetze / inſonderheit die zwey letztere ohne Barmhertzigkeit zum Tod 
berdammen nicht nur dieſenige / deren Unternehmungen gegen ihren Vater und 
Herrn durch augenſcheinliche Waren oder ſchrifftliche Beweißthuͤmer zu Tage ges 
leget worden / ondern auch fo gar dieſenige / deren Betrieb nur noch im Willen ber 
ſtanden / fid) aufzulehnen / oder die bloſſe Meynung gehabt zu haben / den Ober⸗ 
Herrn umzubringen / oder das Reich gewaltſamer Weiſe an fido zu reiſſen: Solte 
man von dem Vorhaben einer Rebellion / dergleichen man kaum auf der Welt ge⸗ 
hoͤret haben mag / ingle chem eines entſetzlichen doppelten Vater⸗Mords gegen ſei⸗ 

nen 
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nen Souverain , erſtlich als Vater des Vaterlandes / und dann auch als Vater 
nach der Natur / (gegen einen allerguͤtigſten Vater / welcher den Czaarowitz bon 
der Wiegen an mit mehr als Vaͤterlicher Sorgfalt / und mit einer ſich bey aller Ges 
legenheit geaͤuſſerten Zaͤrtlichkeit und Güte / erzogen / der ihn zur Regierung abzu⸗ 
richten / und mit unglaͤublicher Mühe und unermuͤdlichen Fleiß in der Kriegs⸗Kunſt 
zu unterrichen getrachtet / damit er zur Gron» Folge in einem fo groſſen Kayſerthum 
geſchickt und deren wuͤrdig werden moͤchte) nicht mit weit ſtaͤrckern Sruͤnden ſagen 
koͤnnen / daß es die Straffe des Todes verdiene? 

Wir ſprechen aber / als Knechte und Unterthanen / dieſes Urtheils mit bekuͤm⸗ 
merten Hertzen und Thraͤnen⸗dollen Augen aus / in Betracht / daß uns nicht gebüh⸗ 
ret / in ſolcher Qualitat uns einem Gerichte von ſo groſſer Wichtigkeit zu unterzie⸗ 
hen / und inſonderheit über den Sohn des Großmaͤchtigſten Czaarn / Unſers Aller⸗ 
gnaͤdiaſten Ober » Herrn / ein Todes ⸗Urtheil zu ſprechen. 

Weil es aber Sein Wille / daß wir richten ſollen; Als erklaͤren wir hiemit un⸗ 
fere wahre Meynung / und ſprechen dieſe Verdammung zum Tode mit ciuem fo rei⸗ 
nen und Chriſtlichen Gewiſſen aus / daß wir fie vor dem erſchroͤcklichen / gerechten und 
unpartheyiſchen Gerichte des Gtoſſen GOttes zu verantworten getrauen. 

Librigens wollen wir dieſes von uns gefaͤllte End; Urtheil und ausgeſprochene 
Of erbammung zum Tode / Sr. Czaariſchen Mafeſtaͤt / unſers allergnaͤdigſten Monar⸗ 
chen / fouverainen Macht / Willen und gütigenRevifion anheim geſtellet haben. 


Unter dieſem Todes ⸗Urtheil hatten (id) Eigenhaͤndig 
unterſchrieben 
Alexander Mentſchikoff. N 
Graf Apraxin / Generals Admiral. 
Graf Gabriel Golofkin / Cantzler. 
Fuͤrſt Jacob Dolgorucki / Geheimbder Rath. 
(raf Johan Muſſin / Puſchkin / Geh. Rath. 
Tycho Streſchneff / Geh. Rath. 
Graf Peter Apraxin / Reichs: Rath. 
Baron Schafiroff / Vice-Cansler und Geh. Rath. 
Peter Tolſtoi / Geh. Rath und Suarde Sauptmann. 
Juͤrſt Demetrius Galiczin / Reichs Rath. 
Adam Weyde / General. 
Johann Buturlin / General: Lieutenant. 
Graf Andreas Matweoff / Geh. Rath. 
Fuͤrſt Peter Galiczin / Reichs ⸗ Rath. 
Michael Samarin / Rrichs: Rath. 
Gregorius Czerniſchoff / General Wafor, 
Johann Golowin / Generals Major. 
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Sürft Peter Galiczin / General: Major. 
Juͤrſt Johannes Ramodonoffsky / Cammer⸗Serr. 
Boſar / Alexei Soltikoff. 
Sarit Matthaͤus Gagarin / Statthalter in Siberien. 
Dejar / Peter Buturlin. 
Cyrillus Nariſchkin / Gouverneur von Moſcau. 
Michael Wolkoff / Brigadier und Maſor von der Guarde. 
Der Major von dem Leib: Regiment von Preobrachensti, 
FJuͤrſt Gregorius Nuſupoff / Major, 
Paul Jaguʒmsky / Generals Major und Hauptmann von der Guarde. 
Simeon Soltikoff / Sauptmann von der Guarde. 
Demetrius Mamonoff / Hauptmann von der Guarde, 
Baſilius Karzmin / Hauptmann von der Guarde des Regiments von 

: Dreobracbenstt, 
Dafi ius Fatoff / Brigadier. 
Garaſim Rafchelerf / Obrift, 
Theodorus Buturlin / Cammer⸗Juncker. 
Gabriel Woroff / Obriſt. 
Fürſt Georgius Schzerbaty / Okolnizy. 
Stephanus Klokozoff / Dice? Statthalter von St. Petersburg. 
Uſchakoff / Gaupemann von der Guarde. 
Skornyakoff Piſareff / Capitam-⸗ Lieutenant der Bombardierer, 
Sür(t Boritz Czirkoff / Gouptmann von der Guarde. 
Peter Lodiſchensky / Vices Statthalter von Archangel, 
Johann Strekaloff / Obriſter. 
Stephanus Rolitſchoff / Vices Statthalter von Aſoff. 
Petroff Solowowa / Hauptmann der Guarde, 
Alexander Rumanzoff / Hauptmann der Guarde. 
Simeon Theodoroff / Sauptmann der Guarde. 
Anton Dewyer / Ober ; Policey⸗Meiſter und Sr. Czaariſchen Majeſtaͤt 
General- Adſutant.“ 
Left Ismailoff / Zauptmann der Guarde, 
Fuͤrſt Johann Chachoffsky / Hauptmann der Guarde. 
Weljaminoff Zernoff / Hauptmann der Guarde, 
Peter Saweloff / Obriſter. 
Johann Ligbareff / Hauptmann der Guarde. 
Zacharoff / Gauprmann der Guarde, 
Alexei Baskakoff / Zauptmann der Guarde, 
Demetrius Beſtuſcheff Riumin / Sauptmann der Guarde. 
Suͤrſt Baſilius Wiazemsky / Obriſter. 
Johann 
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Johann Scheremetoff Lieutenant auf der Slotte. 
Sürft Sergius Boriſoff Golisin, 
Soc Simeon Sonzoff Jaſekin. Ne erb 
Rare Gregorive Hiufjoff,/ Sauptmann y dd 
züͤrſt Alexei Czerkasky / Hauptmann der - hei 
Juͤrſt Wande fee Sauptmann der Guarde, 
ofi / Obrifter. 
es Micbeitoff Bleboff / Obsiften, 
Fͤrſt Johann Borjatinsty / Obriſter. 
Boris Neronoff / Obriſter. ; 
Stephanus YTelledinsty Melezkoi. Bee 
Bafilius Scheremetoff / Lieutenant auf der Slotte, 
Daſilius Bsefisty / Lieutenant auf der Stur. 
Ronchm / Obriſter und Hauptmann der Gives 155 M 
Alexander Lukin / Capitains Lieutenant von i y 18 
Stephanus Saffonoff / Unters Lieutenant bey der Guarde, 
Friedrich poe Ae von der Guarde. 
Michael Czebiſchoff / Aduftant. i 
— 7 icd icuccnant von der Guarde, 
Goljaniſch off en 
Fuchobtz briſt⸗Liei p 
ZZ Wietroffanoff i ine 155 Wade 
Joha rpoff / Hauptmann der Guarde. inn HS 
ione Robbe Obriſt⸗ Lieutenant von der Infanterie. 
dobann Roltoffskoi z Obriſter. 
Jes nme Gbr und Commendant von St. Petersburg / 
und Sauptmann der Guarde. » 
Elias Lurtowsfot / Obriſt und Sauptmann von der Guarde, 
ürft Michael Schzerbatot⸗ Obriſt. 
Joh. Rosloff / Lieutenant von der Guarde. d 
Job. Bafebmereff / Lieutenant von der Guarde. 
Alexei Panin / Sauptmenn von der Guarde, R 
Baſilius Poroſukoff / Sauptmann von der (uar e 
Friedrich Wolkoff / Lieutenant von der Guarde. X 
Abraham Schamordin / Lientenant von der Guarde. 
Joh. Polyanstoy / Generals Adſutant. | 
Joh. Wereffkin / Faͤhndrich bey der Buarde, x: 
Alexander Taneoff / Unter⸗Lieutenant bey der Se EDEL a 
Bafılins Jaſikoff / Unters Lieutenant bey der Guat \ 
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Paſchkoff Degor / Capitaine Lieutenant bey der Leib⸗Guarde⸗ 

Alexei Libin / Ober⸗Commiſſarius. 

Prikaſe Riril Chiczerin / Richter von Pomeſſny. 

Michael Argamakoff / General s Quarticemesfter und Ober⸗Kriegs⸗ 
Commiſſarius. 

Alexei Bibikoff / Capitain: Lieutenant von der Guarde, 

Baſily Titoff / Obrifts Lieutenant, 

Gabriel Roftoff / Obriſt⸗ Lieutenant. 

Kiſeleff / Obriſt⸗Lieutenant. 

Wichael Antzkoff / Obriſt⸗Lieutenant. 

Naum Czoglokoff / Obriſt, Lieutenant. 

Dafily Batourin / Obriſt⸗Lieutenant. 

its Skoulskoy / Major, 

Kirill Pouskin / Maſor einer Battaillon von der Admiralitaͤt. 

Prinz Friedrich Golic zin. 

Pring Jacob Goliczin. 

Nowokſchzenoff / Unter, Lieutenant der Bombardierer. 

Dafily JIwanoff / Unter⸗ Lieutenant der Guarde, Dieſer hat auch ge⸗ 
zeichnet vor Baſily Aoroftelef / Lieutenant bey eben dem Re; 
giment / welcher nicht hat ſchreiben koͤnnen. 

Baſilye Towoſilzoff / Ober ⸗ Kriegs⸗Commiſſarius. 

Pring Michael Iwanoff Wadbalskoi / Ober⸗riegs⸗Commiſſar ius. 

Dring Affonaſy Borſatinskoi / Kammer ⸗ Juncker. : 

Andreas Roliczoff / Rammer s Guncker, 

Doroffei Iwaſchkin / sábndrid) von der Leib⸗Guarde. 

Michael Krouchzhoff / Unter Lieutenant von der Guarde. Die ſer hat 
auch gezeichnet vor Affanaſſy Wladizin / einen Faͤhndrich. 

Printz Alexei Schechoffskoi / Unter⸗Lieutenant von der Guarde. Zat 
auch gezeichnet vor den Capitain Lieutenant Dewefiloff, 

Aniſim Schezoukin / Ober: Secretar ius. 

Sun Wolczanoff / Diak, 

simeon Iwanoff / Die, 

Emclſan Mawrin / Capitain von der Guarde. 

Afonaſei Andreoff / Richter von Rofprawnaja Palata. 

A oufmín Raravayeff. 

Baſily Jerſchoff / Vices Gouverneur von Uan, 


Ed (o) i 


